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Die Humankybernetik (Anthropokybernetik) umfaßt alle jene Wissenschaftszweige, welche nach dem Vorbild 
der neuzeitlichen Naturwissenschaftversuchen, Gegenstände, die bisher ausschließlich mit geisteswissenschaftlichen 
Methoden bearbeitet wurden, auf Modelle abzubilden und mathematisch zu analysieren. Zu den Zweigen der 
Humankybernetik gehören vor allem die Informationspsychologie (einschließlich der Kognitions- 
forschung, der Theorie über „künstliche Intelligenz’ und der modellierenden Psychopathometrie und Geriatrie), 
die Informationsästhetik unddie kybernetische Pädagogik, aberauchdie Sprachkyber 
netik (einschließlich der Textstatistik, der mathematischen Linguistik und der konstruktiven Interlinguistik) 
sowie die Wirtschafts-, Sozial- und Rechtskybernetik.- Neben diesem ihrem hauptsächtlichen The- 
menbereich pflegen die GrKG/Humankybernetik durch gelegentliche Ubersichtsbeitrige und interdisziplinär 
interessierende Originalarbeiten auch die drei anderen Bereiche der kybernetischen Wissenschaft: die Bi o- 
kybernetik, die Ingenieurkybernetik unddie Allgemeine Kybernetik (Strukturtheorie 
informationeller Gegenstände). Nicht zuletzt wird auchmetakybernetische n Themen Raum gegeben: 
nicht nur der Philosophie und Geschichte der Kybernetik, sondern auch der auf kybernetische Inhalte bezogenen 
Pädagogik und Literaturwissenschaft. - 


La prihoma kibernetiko (antropokibernetiko) inkluzivas ĉiujn tiajn sciencobranĉojn, kiuj imitante lanovepokan 
natursciencon, klopodas bildigi per modeloj kaj analizi matematike objektojn ĝis nun pritraktitajn ekskluzive 
per kultursciencaj metodoj. Apartenas al la branĉaro de la antropokibernetiko ĉefe la kibernetika psiko- 
logio (inkluzive la ekkon-esploron, la teoriojn pri „artefarita intelekto'” kaj la modeligajn psikopatometrion 
kaj geriatrion), la kibernetika estetiko kajla kibernetika pedagogio, sed ankaŭ la lingvo- 
kibernetiko (inkluzive la tekststatistikon,la matematikan lingvistikon kaj la konstruan interlingvistikon) 
same kiella klbernetika ekonomio,la socikibernetiko kaj la jurkibernetiko. - Krom tiu ĉi 
sia ĉefa temaro per superrigardaj artikoloj kaj interfake interesigaj originalaj laboraöj GrKG/HUMANKYBER- 
NETIK flegas okaze ankaŭ la tri aliajn kampojn de la kibernetika scienco:la biokibernetikon, la inĝe- 
nierkibernetikon kajla ĝeneralan kibernetikon (strukturteorion de informecaj objektoj). Ne 
lastavice trovas lokon ankaŭ metakibernetikaj temoj: ne nur la filozofio kaj historio de la kibernetiko, 
sed ankaŭ la pedagogio kaj literaturscienco de kibernetikaj sciaĵoj. - 


Cybernetics of Social Systems comprises all those branches of science which apply mathematical models and 
methods of analysis to matters which had previously been the exclusive domain of the humanities. Above all 
this includes information psychology (including theories of cognition and “artificial intelligence” as well as 
psychopathometrics and geriatrics), cesthetice of Information and cybernetic educational theory, cybernetic 
linguistics (including text-statistics, mathematical linguistics and constructive interlinguistics) as wellaseconomie, 
social and juridical cybernetics. - In addition to its principal areas of interest, the GrKG/HUMANKYBERNETIK 
offers a forum for the publication of articles of a general nature in three other fields: biocybernetics, cybernetic 
engineering and general cybernetics (theory of informational structure). There is also room for metacybernetic 
subjects: not just the history and philosophy of cybernetics but also cybernetic approaches to education and 
literature are welcome. 


La cybernetique sociale contient tous le branches scientifiques, qui cherchent a imiter les sciences naturelles 
modernes en projetant sur des modeles et en analysant de maniere mathĉmatique des objets, qui etaient traites 
auparavant exclusivement par des methodes des sciences culturelles (,idĉographiques''). Parmi les branches de 
la cybernĉtique sociale il y a en premier lieu la psychologie informationelle (inclues la recherche de la cognition, 
les thĉories de l'Intĉlligence artificielle et la psychopathometrie et gĉriatrie modeliste), l'esthetique informa- 
tionelle et la pedagogie cybernĉtique, mais aussi la cybernĉtique linguistique (inclues la statistique de textes, la 
linguistique mathematique et l'interlinguistique constructive) ainsi que la cybernĉtique en Economie, sociologie 
et jurisprudence, En plus de ces principaux centres d'interĉt la revue GrKG/HUMANKYBERNETIK s'occupe - 
par quelques articles de synthĉse et des travaux originaux d'int€ret interdisciplinaire - £galement des trois autres 
champs de la science cybernetique: la biocybernĉtique, la cybernĉtique de l'Ingenieur et la cybernetique gene- 
rale (theorie des structures des objets informationels), Une place est ĉgalement accordĉe aux sujets metacyber- 
netiques mineurs: la philosophie et l'histoire de la cybern&tique mais aussi la pedagogie dans la mesure oŭ elle 
concernent la cybernĉtique. 
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Spieltheoretische Modellierung in der Didaktik - Methodenkritische Betrachtungen 


von Klaus KARL, Dresden (D) 


I. Das Anliegen 

Der Entwurf kybernetisch-mathematischer Modelle auf pädagogischem Gebiet, die 
dem Anspruch gerecht werden, eine hinreichend genaue Widerspiegelung bestimmter 
Seiten der Wirklichkeit zu sein sowie die Berechnung bestimmter Algorithmen, Erklä- 
rungen, Voraussagen, Bewertungen usw. zu ermöglichen (vgl. Frank 1996, S. 6), stellt 
sich immer wieder als schwierige Aufgabe heraus. Wer sich auf diesem Gebiet praktisch 
betätigt, wird die hohe Komplexität des informationswissenschaftliche Gegenstandbe- 
reichs, den diese Modelle abbilden, sowie die Vagheiten in der pädagogischen Fach- 
sprache — die eine Geringschätzung nicht verdient — als Gründe hierfür anerkennen. 

Methodische Empfehlungen in Form von Schrittfolgen, Regeln, auch von Rechner- 

programmen, könnten das Entwickeln von Modellen eines bestimmten Typs erleichtern. 
Ausgereifte Vorbilder für solche Empfehlungen sind rar, denn sie erfordern (auch) ein 
breites empirisches Fundament.’ Im Folgenden der Versuch unternommen werden, am 
Beispiel der spieltheoretischen Modellierung didaktischer Entscheidungssituationen ei- 
nen ersten Schritt in dieser Richtung zu gehen.” Dabei werden drei parallele Spuren ver- 
folgt: 

e Fixieren vergleichbarer Modellierungsschritte, wie sie in «der Fachliteratur (z. B. Hol- 
ler/Illing 1996, Sieg 2000) erkennbar sind, und zwar zunächst für einen einfachen spiel- 
theoretischen Modelltyp (dynamisches, nicht-kooperatives Zweipersonenspiel mit per- 
fekter Information). 


e Skizzieren der konkreten Umsetzung dieser Schritte an zwei Modell-Beispielen (Karl 
1999 und 2004) in Form knapper Übersichten. 


e Kritische Reflexion des dabei eingeschlagenen Weges und einiger der dabei auftretenden 
inhaltlichen und formalen Probleme. 


Obwohl die beiden Beispiele eine sehr kleine Verallgemeinerungsbasis darstellen, 
ergeben sich doch bei ihrem Vergleich einige interessante Feststellungen, die vielleicht 
helfen Können, einen methodischen Zugang zu ähnlichen Modellierungen zu finden. 





Interessante Methodiken gibt es z. B. für die didaktischen Programmierung (z. B. Frank/Meder 1971, S. 465 
ff.) und für die Entwicklung diagnostischer Übungsprogramme (Computergestütztes Modellieren ..., Berlin 
1989). : j 

? Dass dabei ein Stück guten Glaubens an eine Weiterführung, Korrektur, wenn nicht gar Verwendung dieser 
Anregungen durch andere im Spiel ist, will der Verfasser nicht verschweigen. Notfalls tröstet Helmar Franks 
Standpunkt, dass der „Legitimationszwang durch Anwendbarkeit“(2004, S.20/21), dem die Bildungskybernetik 
von Beginn an unterliegt, gelassen und mit historischem Verständnis hingenommen werden sollte. 
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Die Fragen nach der Lösung eines Spiels sowie nach Weiterführungen wie im erwähn- 
ten Beitrag von 2004 sind zunächst von der Betrachtung ausgenommen. 


2. Methodische Schritte 
2.1 Schritt 1: Beschreibung der Entscheidungssituation 

In diesem ersten Schritt werden wesentliche Merkmale der jeweiligen didaktischen 
Entscheidungssituation (Terminologie vgl. Karl 2002, S. 126) beschrieben. Den Bei- 
spielen A (links) und B (rechts) liegen inhaltlich unterschiedliche Situationen zugrunde. 
Sie unterscheiden sich im Unterrichtsstoff, in den beteiligten Entscheidungsträgern (A: 
Lehrer - Schüler, B: verzweigtes Lehrprogramm - Schüler), in deren Zielsetzungen, 
teilweise auch im Entscheidungsgegenstand (A: Nutzung bzw. Nichtnutzung von Lehr- 
material, B: sorgfältiges Lösen bzw. Raten). 





Beispiel A (1999) Beispiel B (2004) 


Unterrichtsstoff: Grundlagen der Textverar- | Unterrichtsstoff: Grundlagen der Elektrizitäts- 
beitung / Formatieren von Texten mit MS |lehre / Analysieren einfacher elektrischer Schal- 
Word tungen (Problemaufgaben) 





Lehrer: Mit der Zielsetzung, Grundkönnen im | Lehrprogramm: Mit der Zielsetzung, Grundkön- 
Formatieren sowie Fähigkeiten zum selbst- |nen im Analysieren von einfachen elektr. Schal- 
ständigen Lernen zu herauszubilden, ent-|tungen sowie die Eigenschaft „Griindlichkeit“ 
scheidet er über den Einsatz entweder eines | herauszubilden, „entscheidet“ es über das Anbie- 
Lehrmaterials oder einer mündlichen Unter- |ten entweder einer frei wählbaren Hilfe für das 
weisung. Aufgabenlösen oder einer abschließenden „obli- 

gatorischen“ Zusammenfassung des Lösungs- 


Schüler: In Abhängigkeit von individuellen Ziel-|” ©” 
setzungen entscheidet er über die Nutzung oder | Schüler: Er entscheidet darüber, ob er gründlich ü- 
Nichtnutzung dieses Materials. A berlegt oder rät, zugleich über die Nutzung oder 
Nichtnutzung des Hilfsangebots. 











Bereits auf dieser Stufe lassen sich Elemente eines strategischen Spiels erkennen: 
Menge N der Spieler, Zielkonflikte der Spieler, mehrere Handlungsalternativen zur 
Auswahl. 


2.2 Schritt 2: Kennzeichnung des Interessen- und Zielkonflikts 

Interessen- und Zielkonflikte sind das konstitutive Element für die Ansiedlung der 
Spieltheorie im oberen Geschoss des „Hauses der Kybernetik“ (Frank 2004, S. 40), wo 
sich auch Zimmer der Bildungskybernetik befinden. Erst mit der Aufdeckung und Be- 
schreibung eines solchen Konflikts — z. B. zwischen den Zielsetzungen von Lehrer und 
Schüler — wird spieltheoretische Modellierung in der Didaktik-sinnvoll. 

Für beide Beispiele gilt zunächst, dass es in wesentlichen Interessen (Erwerb von 
Grundkönnen im Formatieren von Texten bzw. im Analysieren elektrischer Schaltun- 
gen) einen Konsens gibt. Sinnvoller Unterricht erscheint nur dann möglich, wenn Leh- 
rende und Lernende zumindest partiell gemeinsame Interessen bezüglich des zu Ler- 
nenden haben. 

Auf bestimmten Interessenfeldern kann es aber auch Unterschiede zwischen Leh- 
rendem und Lernendem geben: 
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Interessenkonflikt 





Lehrprogramm: Ich bin daran interessiert, dass der 
Lernende sorgfältig und gründlich die Problem- 
aufgaben löst. 


Lehrer: Ich bin daran interessiert, dass der Ler- 
nende auch bei diesem Thema weitgehend selbst- 
ständig arbeitet. 


Schüler: Ich bin daran interessiert, die Aufgaben in 
kurzer Zeit und ohne große Umwege zu lösen. 


Schüler: Ich bin daran interessiert, das Formatie- 
ren unter Anleitung des Lehrers zu erlernen. 








Aus einem Interessenkonflikt wird ein Zielkonflikt, indem die Tätigkeit ins Auge 
gefasst wird, mit der das jeweilige Ziel erreichbar erscheint.! Die Wortwahl, dass der 
Lernende dies oder jenes tun soll, dass dieser selbst aber etwas anderes tun will, um sein 
eigenes Ziel zu erreichen, mag den Zielkonflikt sprachlich hervorheben. Die Formulie- 
rung der Ziele bleibt hier, gemessen an klassischen Maßstäben der Zieldefinition durch 
Operationalisierung (Klauer 1974), sehr allgemein; Gegenbeispiele, die für unser The- 
ma taugen, sind schwer zu finden. 





Zielkonflikt 





Lehrer: Der Lernende soll die angebotene Lern- 
umgebung (Lehrmaterial) nutzen und dabei seine 
Selbstständigkeit verbessern. (Anleiten 
Selbststeuerung) 


zur 


Lehrprogramm: Der Lernende soll ohne zu raten 
die Aufgaben gewissenhaft und beharrlich lösen, 
wobei er die angebotenen wahlfreie Hilfen nutzen 
kann. (Anleiten zur Gründlichkeit) 














Schüler: Ich will Zeit und Umwege einsparen und 
versuche, die richtige Lösung auch durch Raten zu 
erreichen. (Tendenz zur Oberflächlichkeit) 


Schüler: Ich will das Vorgehen des Lehrers exakt 
nachvollziehen und dadurch das Formatieren ler- 
nen. (Tendenz zur Fremdsteuerung)* 














Zu vermerken ist, dass sich die Lehrziele in beiden Beispielen auf zu entwickelnde 
Fähigkeiten beziehen (zur Selbststeuerung, zur Gründlichkeit); bei den Lernzielen han- 
delt es sich um Eigenschaften, denen entgegengesetzte Interessen zugrunde liegen 
(Tendenz zur Fremdsteuerung, zur Oberflächlichkeit), oder um Abschwächungen der 
Lehrziele. In dieser Gleichartigkeit der Lehr- und Lernziele liegt beim bisherigen Stand 
der Arbeit ein gewisses Problem. Es erscheint notwendig, auch Spielsituationen zu un- 
tersuchen, in denen anderen Arten von Zielen eine Rolle spielen. 

Beispiel: Beim Bearbeiten eines Projekts im Sachunterricht der Grundschule (z. B. Aneignen von 
Kenntnissen über den Heimatkreis) sollen sich die Kinder für die Bearbeitung einer bestimmten Teil- 
aufgabe selbst entscheiden (Anfertigen einer Karte, Zusammenstellen von Fakten über die Kreisstadt 
usw.). Die Entscheidung ist natürlich abhängig von den kindlichen Interessen, die wiederum auf be- 
stimmten Leistung- und Verhaltensdispositionen sowie auf der Affektivität (Erlebnisse, Lust, Unlust) 
des Kindes basieren. Konflikte der Art, dass das „subjektiv Leichte“ gegenüber dem „objektiv Schwe- 
ren“ , das „Lustige“ gegenüber dem „Sturen“ bevorzugt wird, sind deshalb ebenfalls für eine Modellie- 
rung bedeutsam. 





? Selbstverständlich vertritt ein Schüler mit dieser Zielsetzung einen bestimmten Typ neben mehreren anderen. 

“ „Ziele existieren also nur dort, wo menschliches Bewusstsein zukünftige Zustände gedanklich vorwegnehmen 
und menschliches Handeln wünschenswerte zukünftige Zustände in bewusster Absicht aktiv herbeiführen kann“ 
(Phil. Wörterbuch, S. 1177) 
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Folgende Feststellung lässt sich bereits anhand der wenigen Beispielen treffen: 

Im Unterschied etwa zu Anwendungsbeispielen aus der Ökonomie, in denen zwar 
die psychische Beschaffenheit der Spieler — bes. die Rationalität ihres Verhaltens —, we- 
niger aber ihre psychische Veränderung im und durch das Spiel relevant ist, erscheint 
im didaktischen Bereich die psychische Veränderung mindesten eines der Spieler — 
meist des Lernenden — als wesentliche Zielsetzung des Spiels. Man kann verkürzt sa- 
gen: Der Lernende nimmt an einem Spiel teil, in dem das Hauptziel eine Veränderung 
seiner selbst ist; diese führt er durch seine Tätigkeit selbst herbei. 


2.3 Schritt 3: Ausarbeitung einer Folge von Handlungsalternativen 

Handlungen des Lehrenden bzw. des Lernenden sind die eigentlichen Mittel der 
Zielverfolgung, bei der vom Entscheidungssubjekt zieladäquate Handlungsalternativen 
gebildet und in eine Präferenzordnung gebracht werden. Die in unseren Beispielen ge- 
zeigten Alternativen für Lehrtätigkeiten sind jeweils auf das Anbieten bzw. Nichtanbie- 
ten von Lernhilfsmitteln beschränkt. 





Handlungsalternativen des Lehrenden 





Hr: Unterweisen HF: Freie Hilfe anbieten 
H'»: Nicht unterweisen H': Obligatorische Zusammenfassung anbieten 





Handlungsalternativen des Lernenden 





H°: Lehrmaterial nutzen HŜ: Aufgabe sorgfältig lösen ( = nicht raten) und 
HS: Lehrmaterial nicht nutzen freie Hilfe nutzen 
H°\2: Aufgabe lösen und freie Hilfe nicht nutzen 





H’a: Raten (und oblig. Zusammenfassung lesen) 
Anzahl: 6 


Entscheidungen über das Anbieten alternativer Lehrmittel, Hilfen u. ä. (Lehrer) und 
über die Nutzung eines bzw. keines dieser Mittel (Schüler) bilden vermutlich eine wich- 
tige Klasse von Entscheidungen in spieltheoretisch bedeutsamen didaktischen Situatio- 
nen. 

Bei der praktischen Umsetzung dieses Schrittes kann es zu folgendem Problem 
kommen: Im Beispiel A ist, falls die Entscheidung zugunsten der Verwendung des 
Lehrmaterials ausfällt, die Art des Umgangs mit ihm — also ein Aspekt der Lerntätigkeit 
— nicht Gegenstand der Analyse. Im Beispiel B dagegen ist die Lerntätigkeit stärker im 
Blickpunkt: Die Handlungsalternativen des Lernenden werden als ausgewählte Kombi- 
nationen der Aussagen „Raten“ (= Aufgabe nicht sorgfältig lösen), „freie Hilfe nutzen“ 
und „Zusammenfassung lesen“ einschl. entsprechender Negate dieser Aussagen formu- 
liert. Es entstehen sechs sinnvolle Alternativen HŜa, = H°, , die in der Übersicht ange- 
deutet sind. Sie können in aussagenlogischer Schreibweise wie folgt als Aquivalenzen 
geschrieben werden (a ... Aussagenvariable für „die Aufgabe wird sorgfältig gelöst“, h 
.. Aussagenvariable für „die freie wird Hilfe genutzt“, hy ... Aussagenvariable für „die 
Zusammenfassung wird gelesen“ - tritt nicht negiert auf.): 




















Spieltheoretische Modellierung in der Didaktik — Methodenkritische Betrachtungen 55 





HP <>(aArhı) (Aufgabe sorgsam lösen, d. h. = nicht raten, und freie Hilfe nutzen) 
Wi > (anr-h,) (Aufgabe sorgsam lösen und freie Hilfe nicht nutzen) 

Hua (~a Ah) (Aufgabe nicht sorgsam lösen, d. h. raten, und freie Hilfe nutzen) 
Hua e (~a A ~hy) (Aufgabe nicht sorgsam lösen und freie Hilfe nicht nutzen) 

Hy (ak) (Aufgabe sorgsam lösen und obligatorische Zusammenfassung lesen) 
H’a (~a Aĥ») (Aufgabe nicht sorgsam lösen und oblig. Zusammenfassung lesen). 





An dieser Liste logischer Ausdrücke wird sichtbar, dass bereits eine einfache Diffe- 
renzierung einer Tätigkeit in mehrere Komponenten zu einem Anwachsen der Zahl 
möglicher Handlungsalternativen führt — das Gleiche gilt auch für die Lehrtätigkeit. Ei- 
ne noch feinere Differenzierung, in die etwa Art und Schwierigkeit der Aufgaben, ein- 
zelne Lösungsschritte, die Art der Erfolgskontrolle u. a. einbezogen würden, könnte 
leicht zu einer Überdehnung dieser Liste führen, so dass die weitere Modellierung nicht 
mehr übersichtlich und praktikabel wäre. Man muss also auf eine sinnvolle Begrenzung 
achten, und es ist zu fragen, wodurch es gerechtfertigt ist, die Handlungsalternativen z. 
B. des Lernenden zwecks dieser Begrenzung auf dem allgemeinen Niveau von „Aufga- 
be sorgfältig lösen“ oder „Hilfe nutzen“ zu formulieren. Als vorläufige Antwort mag 
gelten: Weil sich auf diesem Niveau viele „verborgene“ Detailentscheidungen zu einer 
plausiblen, evtl. beobachtbaren Gesamtentscheidung zusammenfügen. 

Was die Zusammenstellung gerade der Handlungsalternativen betrifft, so drängt sich 
seitens der Didaktik aufs Neue eine ausdrückliche Zustimmung zu der Empfehlung von 
Selten/Nagel (1998, S. 91) auf, spieltheoretische Modelle durch Beobachtung und expe- 
rimentelle Untersuchungen abzusichern. 


2.4 Schritt 4: Bestimmung der Strategien und Strategiekombinationen 

Eine Strategie eines Spielers ist ein vollständiger Handlungsplan, der angibt, mit 
welcher seiner Handlungsalternativen er auf jede mögliche Aktion seines Partners zu 
reagieren hat. Die Übersicht zeigt für die Beispiele eine gleiche Zahl von Lehrstrategien 
(je 2) und eine unterschiedliche Zahl von Strategien des Lernenden (4 bzw. 8). Entspre- 
chend unterschiedlich fällt auch die Mächtigkeit der Strategieräume X (= Menge der 
Strategiekombinationen S;m ) aus. 





Strategien B; des Lehrenden 





(identisch mit den Handlungsalternativen) Ss mit den Handlungsalternativen) 





Strategien Ta des Lernenden 








Tı: Material immer nutzen (vorsichtig) Tı: Aufgaben lösen und freie Hilfen nutzen 
Ta: Material nur bei Nicht-Unterweisung nutzen | To»: Aufgaben lösen und freie Hilfen nicht nutzen 
(vernünftig) ss 
T3: Material nur bei Unterweisung nutzen (un/o- | T,: Lösung raten 
gisch) (In jeder Strategie T,, tritt bei B, hinzu: Zusammen- 
Tz: Material nie nutzen (riskant) fassung lesen) 





Strategieraum % (= Menge der Strategiekombinationen s;.) 








25 (S11, 2.5 Sim, » 824} 2 = (S11, 22. 3 Simo or » 828} 
(=1,2;m=l,..., 4) (=1,2;m=l,..., 8) 
Mächtigkeit: 2 x 4= 8 Mächtigkeit: 2 x 8= 16 
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(Für den Leser kann bereits an dieser Stelle der Spielbaum — Bild 2 —, dessen Konstruk- 
tion die Schritte 3-5 begleitet, eine brauchbare Hilfe sein.) 

Als zunächst zweitrangiges Problem erscheint, dass das formale Vorgehen u. U. rein 
kombinatorisch einige Strategien liefert, von denen in Frage steht, dass sie sinnvoll ge- 
nug sind, um auch Spieler zu finden, die sie verfolgen. Dazu gehört im Beispiel A die 
als „unlogisch“ apostrophierte Lernstrategie T;; im Beispiel B sind es die Lernstrategien 
T;, Ta, die in sich widersprüchlich sind. (Die Lehrstrategie B, verlangt dort ein Raten 
des Schülers, bei B, dagegen ein ordentliches Aufgabenlösen. Bei Ts, Te verhält es sich 
umgekehrt.’ ) Im Folgenden sollen deshalb nur die vier Strategien T;, T», Tr, Ts im Ren- 
nen bleiben. Angesichts dieser Sachlage scheint eine experimentelle Prüfung einer 
derartigen Reduzierungsmöglichkeit (es gibt noch weitere) ebenso wichtig wie die w. o. 
genannte empirische Absicherung der Handlungsalternativen. 


2.5 Schritt 5: Bestimmung der Lehr- und Lernergebnisse 

Jeder Strategiekombination Ŝim wird ein Lehrergebnis em und ein Lernergebnis eŜ;m 
zugeordnet. Das Tupel (e" im; € m) heißt Ergebniskombination. Die Menge aller Ergeb- 
niskombinationen wird mit E bezeichnet: E = {(e' fri m} 

















Menge E der Ergebniskombinationen (em; im) 

Lehrergebnis : el m =. (Sjm) el ĝin ~e, (Sjm) 
Lernergebnis: em = es (Sj) es “jin =es (Sjm) 
Menge der Ergebniskombinationen: 
E= {eins eŜ;m)) E= {e'jm; en} 

= (Lo; So), (Li; 8), (L2; S3), (La; Sı)} = (Lin S11), + » (Lo2; S22)} 
(=1,2; m=1,...,4) (=1,2; m=1, ..., 8) 
Mächtigkeit von E: 4 Mächtigkeit von E: 6 





Zusammenfassend zeigt Bild 1 noch einmal die reduzierte Ergebnis-Matrix und 
Bild 2 den ebenfalls reduzieren Spielbaum für Beispiel B (vgl. Karl 2004, S. 172/173): 





[Esa 5 [So] 








Bild 1: Ergebnis-Matrix 


Eine grobe Charakteristik zweier Ergebniskombinationen soll auf einige Probleme hin- 
weisen: 





7 In der Tat wäre die Wahl z. B. der Strategie Ts schwer zu erklären, denn warum sollte ein Schüler beim Ange- 
bot einer Hilfe raten, seltsamerweise beim Fehlen dieser Hilfe dagegen nicht? Empirische Tests mit dem Lehr- 
programm bestätigten, dass diese Strategien kaum befolgt wurden. 
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L113 Sır: Diese Ergebniskombination entsteht durch Anwendung der Strategiekombina- 
tion (Bı, Tı), d. h., das Lehrprogramm stellt eine Problemaufgabe mit frei wählbarer 
Hilfe; der Schüler rät nicht, sondern löst sorgfältig und nutzt bei Bedarf die Hilfe. 
Lehr-Ergebnis L1;: Die Fähigkeit, gründlich und sorgfältig zu arbeiten, hat sich beim 
Schüler bei Anwendung dieser Strategie verbessert. 

Lern-Ergebnis 811: „Ich habe die Aufgabe richtig gelöst. Durch die Hilfe habe ich sogar 
Zeit gespart.“ 

L225 Sr: Diese Ergebniskombination entsteht durch Anwendung der Strategiekombina- 
tion (Bo, Ts), d. h. das Lehrprogramm stellt eine Problemaufgabe mit Zusammenfassung, 
der Schüler errät die richtige Lösung durch wiederholtes Tippen und liest pflichtgemäß 
die Zusammenfassung. 

Lehr-Ergebnis L»: Die Fähigkeit, gründlich und sorgfältig zu arbeiten, hat sich beim 
Schüler bei Anwendung dieser Strategie nicht verbessert; er hat nur geraten. Die Zu- 
sammenfassung liest er flüchtig, so dass für ihn nutzlos ist. 

Lern-Ergebnis S2: „Ich habe einfach geraten und dadurch mächtig Zeit gespart. Die Zu- 
sammenfassung des Lösungswegs merke ich mir sowieso nicht.“ 

Die bei einer bestimmten Strategiekombination (B;, T„) erreichten Ergebnisse soll- 
ten möglichst in Beziehung zur ursprünglichen Zielstellung formuliert werden. Dabei 
tun sich allerdings beträchtliche Schwierigkeiten auf, denn eine genauere Beschreibung 
z. B. unterschiedlicher Ergebnisse der Fähigkeitsentwicklung, wie es bei beiden Bei- 
spielen nötig wäre, könnte nur mit ausführlichen Handlungsbeschreibungen erfolgen. 
Selbst wenn man aus diesen Gründen der Versuchung nachgäbe, ähnlich wie manche 
Quellen gleich zur Bewertung der Ergebnisse überzugehen (s. Schritt 6), käme man um 
das Bilden einer Grobvorstellung darüber, worin sich die Ergebnisse bei den einzelnen 
Strategiekombinationen unterscheiden, nicht herum. 
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Bild 2: Reduzierter Spielbaum zu Beispiel B 
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2.6. Schritt 6: Bewertung der Ergebnisse — Bestimmung der Nutzenfunktionen 

Die oben stehenden Ergebnisaussagen enthalten komparative Elemente (Zeit gespart — 
keine Zeit gespart usw.), die darauf hinweisen, dass es möglich ist, sowohl die Lehr- als 
auch die Lernergebnisse gegeneinander zu vergleichen und sie jeweils in eine Präfe- 
renzordnung zu bringen. Die Präferenzordnungen der Ergebnisse seien wie folgt ange- 
geben (es werde nur Beispiel B betrachtet): 


e Li2>Lil>L21>L13>L14>L22 (Das beste Lehrergebnis werde erzielt, wenn 
nicht geraten und sogar die Hilfe verschmäht wird. Das Zeichen „>“ bedeute „höher ein- 
zuschätzen als“.) 


e S22>S14>S13>S21>S11>S12 
(Das beste „Lernergebnis“ werde erzielt, wenn durch Raten und den Verzicht auf Hilfen 
ein Maximum an Zeit gespart wird.) 


Diese Ordnungen sind bewusst gegenläufig aufgebaut und tragen offenkundig einem 
Lehrer Rechnung, der auf strikte Erfüllung seines Lehrziels „Gründlichkeit“ achtet, und 
einem oberflächlichen Schüler, dem schnelles Fertigwerden über alles geht. 

Allein die Ordnung der Lehrergebnisse, die als eine von vielen Möglichkeiten zu be- 

trachten ist, kann z. B. unter Lehrern umstritten sein. So erscheint jede der möglichen 
Rangfolgen der beiden besten Ergebnisse, L;; > Lı2 bzw. Lj; > L,ı, vertretbar — in Ab- 
hängigkeit davon, was der Bewertende in Bezug auf das Lehrziel höher einschätzt: 
„Sorgsames Arbeiten mit Hilfe“ (L;;) oder „ehrgeiziges Arbeiten ohne Hilfe“ (L:.). 
Auch hier drängt sich eine empirische Untersuchung auf. 
Die jeweils sechs verschiedenen Lehr- bzw. Lernergebnisse lassen sich durch Vergleich 
einer Ordinalskala zuordnen und auf diese Weise nach ihrem Nutzen für die Spieler 
nummerisch bewerten. Auf dieser Basis werden die beiden ordinalen Nutzenfunktionen 
u' = u'(e";m), u =as (em) gebildet. Es bietet sich an, die Randpunkte der ordinalen 
Lehrziel-Skala den Ergebnissen „Fähigkeit verbessert“ (= Rang 6) bzw. „Fähigkeit nicht 
verbessert“ (= Rang 1) versuchsweise festzulegen. Auf analoge Weise wird man eine 
gleichfalls ordinale Lernziel-Skala mit den Randpunkten bei „Viel Zeit gespart, wenig 
angestrengt“ (= Rang 6) und „Viel Zeit verbraucht, angestrengt“ (= Rang 1) bilden. Die 
(ebenfalls reduzierte) Bewertungstabelle (d. h. eine Tabelle, die beide Nutzenfunktionen 
darstellt) soll für einen Schüler des Typs „oberflächlich“ wie folgt aussehen (Bild 3): 











ul; uw Tı T T; Ts ] 
Bi 2 6,1 3;4 2:5 

B, 4;3 4;3 1;6 46 
Bild 3: Nutzen-Matrix zu Beispiel B — oberflächlicher Schüler 














Der (oberflächliche) Schüler bewertet den bei seinem Raten und bei seinem Verzicht 
auf Hilfen erzielten Zeitgewinn in Strategie Ta mit den höchsten Nutzenswerten 
5 bzw. 6. Der Lehrer dagegen ist mit seinem Ergebnis 2 bzw. 1 nicht zufrieden. 

Die Matrix weist einen Gleichgewichtspunkt beim Strategiepaar (Bı; Ts) auf (Nash- 
Gleichgewicht). Spieltheoretisch betrachtet sähe keiner der Spieler — also auch nicht der 
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Lehrer — einen rational verständlichen Grund, dieses Strategiepaar zu verlassen. Die 
Lehrstrategie B| erweist sich übrigens als dominant gegenüber Strategie Bo, die aus der 
Sicht des Lehrenden folglich entbehrlich wäre. 

Bei diesen Überlegungen stößt man auf das allgemeine Problem, dass ein Spieler 
unterschiedlichen Typen zugeordnet werden kann — ein Gesichtspunkt, der im didakti- 
schen Bereich besonders stark zu Tage tritt: Die gewählten Präferenzordnungen und 
Nutzenfunktionen beziehen sich auf einen bestimmten Typ sowohl des Lernenden als 
auch des Lehrenden, d. h. auf Spieler mit typischen psychischen Eigenschaften, welche 
an der Bildung der individuellen Ziel- und Nutzenvorstellungen wesentlich beteiligt 
sind. So müssen sich beide Nutzenfunktionen bezüglich eines Schülers vom Typ „ehr- 
geizig“ von denen bezüglich eines oberflächlichen (s. Bild 3) unterscheiden, was sich in 
der Nutzen-Matrix wie folgt ausdrücken könnte (Bild 4): 

















ul; u~ Ti T; T; Ts 
Bı 6,4 3,5 3,3 2:2 
B; 4,6 46 1 221 














Bild 4: Nutzen-Matrix zu Beispiel B — ehrgeiziger Schüler 


Der (ehrgeizige) Schüler bewertet seine bei T, erzielten Ergebnisse hoch! Der 
Gleichgewichtspunkt liegt hier bei dem Strategiepaar (B»; To»), aber man muss daran 
zweifeln, dass ein Lehrer damit ganz zufrieden wäre. Besser würde ihm (B; Tı) gefal- 
len. Aber dies zu realisieren würde erfordern, dass der Schüler von T, nach T; wechselt, 
d. h. zu dem niedrigeren Nutzenswert 4. Da der Schüler das nicht gern tut, könnte der 
Lehrende mit geeigneten motivierenden Maßnahmen versuchen, dem ehrgeizigen Schü- 
ler den Umgang mit Hilfen (Bı!), die dieser zunächst verschmähte, schmackhaft zu ma- 
chen und dazu zu bringen, seine ursprüngliche Bewertung des Ergebnisses S;; von 4 auf 
6 zu erhöhen. So erscheint das Ziel solcher motivierenden didaktischen Maßnahmen aus 
spieltheoretischer Sicht in einem neuen Licht: Sie sollen die Nutzenvorstellungen des 
Schülers nach den Absichten des Lehrers verändern. Einsichten wie diese empfindet der 
Verfasser als brauchbares Resultat bildungskybernetischer Arbeit. 


3. Zusammenfassung 

Erste Entwürfe spieltheoretischer Modelle von didaktischen Sachverhalten zeigen, 
dass auf anderen Gebieten erprobte methodische Schritte des Modellierens auf das 
komplexe Gebiet der Didaktik angewandt werden können. Diese Anwendung erfordert 
eine Reihe begleitender didaktischer Überlegungen, die der Komplexität des Gegens- 
tands und den Besonderheiten der pädagogischen Fachsprache Rechnung tragen. Solche 
Überlegungen betreffen u. a. das Bestimmen des Zielkonflikts und der Handlungsalter- 
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nativen, der Strategien und der Lehr- und Lernergebnisse, wobei die unterschiedlichen 
Typen der Lernenden stets im Blickfeld bleiben müssen. 
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Ludteoria modeligado en didaktiko — metodikaj prikonsideroj (Resumo) 

Unuaj proponoj de ludteoriaj modeloj de didaktikaj faktenhavoj montras, ke metodikaj paŝoj de mode- 
ligado, pruvitaj en aliaj fakoj, estas aplikeblaj al la tuta kampo de didaktiko. Tiu apliko postulas aron da 
akompanaj didaktikaj prikonsideroj, kiuj ŝuldiĝas al komplekseco de la objekto kaj al specialaĵoj de pe- 
dagogia faklingvo. Tiaj prikonsideroj koncernas i.a. starigon de celkonflikto kaj agadalternativoj, de 
strategioj kaj instru- kaj lernrezultoj, dum diversaj tipoj de lernantoj ĉiam devas esti respektataj. 
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What is the vytvorology? 
by Janusz BROZYNA , Reims (FR) 


Since the mathematical sciences — today called exact sciences — started in XIX- 
century taking their exhaustive and autonomous form independent from human sciences 
and having a great and noticeable impact on society with all the achievements of mod- 
ern technology transforming the human destiny, the traditional sciences have under- 
taken to transplant in philosophy and socio-political sciences some notions of these new 
methodes hoping in their own field for the same advance. Those new notions seemed 
them to be the key to the cognitive as well as a technological success of this original 
way of handling scientific problems. Thus, scientism was developed in the XIXth cen- 
tury, and afterwards, various attempts to use some notions of cybernetics, of the mathe- 
matical information theory, of systemic, of Gödelisation, etc. by human sciences came 
to fulfiilment in the second half of the XXth century in the same hope. However, all 
these efforts did not give the expected results because human sciences are not prepared 
for this kind of implantation neither by organization of their own notions and their lan- 
guage nor by the analysis method and above all by the kind of relations with reality. 

But in the 50’s and 60’s, some cyberneticians — thus mathematical sciences — made 
an attempt to create the theory of social and individual human process (SIH processes) 
as one exact sciences, thanks to which a much more reliable management of public af- 
fairs should have been got. To general surprise, that was also unsuccessful without even 
knowing why, as quite obviously man as well as society are systems in the mathematical 
meaning of the word. And yet, at the end of the second millenium, as the power of sci- 
ences and technology can destroy our civilization as well as the natural inheritance on 
the world scale, many symptoms of which can already be seen, without either contem- 
porary philosophy or Western political model being able to cure them, hence the need of 
an effective theory of this kind representing the genuine reality and of a respective sci- 
ence becomes a matter of the utmost urgency. 

After the unsuccessful research the author of final solution said vytvorology, under- 
took in the 70’s a research to find first of all an answer to the following question : Why 
was it unsuccessful ? and once the answer found, it was necessary to built the additional 
research tools lacking at the time. Gödel incompletion theorem indicated the way to take 
including the help ofa non Euclidenian arithmetic (see c-algebra). 

Indeed, both neurophysiological and psychological aspects are characteristic of any 
SIH process. The former aspect, as a material one, was perfectly mastered by exact sci- 
ences because the basic propriety of them is not its mathematical language as some 
think, but the phenomenon analysis made in this algebra that governs the reality of the 
observed phenomenon. Hence it was necessary to define the algebra of the later aspect 
in accordance with the numerous results of psychological experiments and linked to the 
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former one by a well-defined morphism. The creation of this algebra (c-algebra), as di- 
rectly linked to the description of entropic processes of the brain, and the defining its 
epimorphism with the algebra of physiological phenomena, giving afterwords birth to 
social process, was made at the end of 70”s and upheld at the Academy of Sciences in 
1981 followed by a publication. 

The second tool indispensable to describe the SIH processes as an exacte science 
was the discovery that the universal theory expressing in mathematical language the dy- 
namics of respective system must be based on a theory of human values system which is 
responsible for the establishment of individual prorities, then choices etc. , therefore this 
theory must also be presented as a mathematical system conformable with psychological 
experiments data, which was made and presented at the same time too. This tool an- 
swers to the finding that the information — which is manipulated — is an inavoidable in- 
termediary between reality and its human description whatever the language may be, 
and more, is an intermediary which is likely to be subjectively manipulated. Thus, 
specifying a certain number of notions like those, the intrinsic nature of information or 
of the usefulness of entropy in the field of human phenomena, makes it possible to get a 
coherent and universal image of all the SIH processes with their causal mechanism. 

In addition to this systemic investigation, the research of the physical propulsion 
mechanism of SIH proceses was led by three pemises. At first, the examination to find 
out if there is a solution among simple mechanisms as it is almost aways the case in Na- 
ture when, with its generosity, it finds itsef confronted with complex problems. Sec- 
ondly, the required mechanism must be a powerful physical force in order to face the 
most difficult situations that man can find himself confronted with any day. Thirdly, it 
must be quite a universal mechanism so as to solve all the problems in the unforeseeable 
future at the time of the development of man and of his civilization. Hence, the only 
possible answer is the entropic mechanism and indeed examining how it works at the 
individual level (neurophysiological processes) as well as at social level (man as a mo- 
tor, as a subject, and as an object of social processes) has confirmed the validity of this 
discover. Very many examinations of cerebral lesions as well as a psychological ex- 
perimentation as regards the information localization also prove its validty. 

The description of the entropy of the neurocerebral system as a function of the information 
of various qualities (the action of values system taken into account), hence of various human 
meanings recorded in the brain, was particularly useful and becomes possible thanks to the 
discovery what the nature of the information is independently of the human interpretation (the 
message) of the communication. Thanks to the entropy additivity, this presentation based on 
the investigation of brain nerves states, can describe the intervention of all the active agents 
(neurotransmitters, electric charges, hormones) of the neurocerebral system in the physical 
causal chain : stimulation — thinking and belief — will and choice — action of the executing 
organs (vocal organs, muscles etc). It makes it possible to put quite clearly how the manipula- 
tion of the information is expressed by the change in the entropy characteristic for each type 
of processes, thus in practical terms, how a neurophysical event is expressed by psychic phe- 
nomenon and human or social process and inversely. Lastly, according to the values of some 
measurable parameters, it also become possible to show the different political and economic 
models as the particular cases foreseen by a sole and universal theory of civilization. Like 
wise, the published mathematical analysis of SIH processes determined three groups of 37 
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criteria which must be fulfilled if any society desire to progress, which is not the case neither 

of actual European Union treaties nor of Constitution project (see five years of unpossibility 

to get into praxis the Lisbonian development strategy). 

Basing the society mechanism, including the human spiritual thinking, on the physics of 
the neurophysiological phenomena, it was thus possible to provide this theory with the value 
ofa truth of the absolute type (only physics is endowed with this kind of capacity), which is 
inaccessible to the methods of traditional sciences. This way also gave birth to vytvorology 
Which — thanks to its original method — is an exact science of social and individual human 
processes, recognized as the third family of sciences, nearly human and traditional exact sci- 
ences. This new science profits from the experimental knowledge of psychology as well as of 
brain neurophysiology its experimental support, and then it was possible to formulate on this 
basis the complete political vytvorology as an exact science too, which Enlightenment phi- 
losophy fundamental mistakes bares and dangers of the liberal democracy defines. It is ofa 
great cognitive and practical importance, that vytvorological formal analysis prove the func- 
tion of human values system identical in individual and social processes as this ofDNA in the 
living organism : it is this system which determines the characteristic of any society and the 
kind of its dynamics and fruit. 

In other words, vytvorology with its reliability can be considered as an extension of phys- 
ies in this particular environment, where both agents of action (two physical bodies) exchang- 
ing energy or any other kind of matter (as in social processes) to give birth to an event produc- 
ing the process, can't interchange it directly but 1° are separated by an intermediary and 2° the 
characteristic of which is manipulated by man, thus an intermediary known as information. 
Hence, it gives a vision of human and social processes that is a coherent whole with the de- 
scription of material Universe made by physics, explaining at once the mechanism of transi- 
tion from non material to material world, or from material to human or spiritual, and to social 
which appears to be the right humanity criterion and not the form of human body. Thus, the 
fundamental princip of cosmogony was found. 

As strange as it may seem, thanks to this methode it was possible not only to develop the 
general civilization theory and to analyse the material aspect of human life, but also the spiri- 
tual aspect of our being and importance of humanism until some questions of metaphysics. It 
confirms and explains the unique civilizing potential of Christian revelation. It gives a mesur- 
able method of civilizing potential of any social doctrine. Hence, this theory reveals the logic 
and philosophy included in the reality of mankind, explaining human diversity and invalidates 
the republican materialism giving the objectve definition of human genre independed of pri- 
mates. Thus, the image of human presence on Earth in unity with all Universe is done. 

Nevertheless, the European Union Constitution was worked out using. .... 
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Qu'-est-ce que c’ est la vytvorologie ? (Resume) 

Les sciences humaines analysent les processus humains et sociaux (processus HIS) avec les methodes.qui n'ont 
pas d’acc&s aux mĉcanismes causaux des ĉvĉnements, ce qui rend impossible la prevision fiable du sort de la 
civilisation engendre par une l€gislation volontariste. La vytvorologie, &tant une science physico-math&matique 
des processus HIS et du developpement de la civilisation permet leur analyse aussi fiable comme dans toute 
technologie moderne. L’article presente comment il a &t& possible surmonter les obstacles qui si longtemps ont 
empĉches de decrire ces processus en langage physico-math&matique non pas en tant comme un modele conven- 
tionnel, mais comme l’image directe de la rĉalite dynamique. Ainsi, la theorie generale et universelle des pro- 
cessus HIS a et& elaborĉe comme l’extension de la physique sur ce milieu, oŭ l’activit& psychologique de 
l'homme joue son role important et oŭ aspects matĉriels et non matĉriels se tressent en une seule realite. 
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Influo de la informacipsikologio al la didaktika programado 


de Diana MIHAESCU(-FALOBA), Sibiu-Hermannstadt (RO) 


el la Komunikadkibernetika Centro de la Internacia Fakultat-Departemento de la Universitato Lucian Blaga 
Sibiu-Hermannstadt ; 


1. Problemstarigo kaj aliĝmaniero 

Kontraste al la pli aĝaj idiografiaj sciencoj en la senco de Wilhelm Windelbandt, H. 
Frank karakterizas la nomotetajn sciencojn (kies plej juna branĉego estas la kibernetiko, 
speciale la komunikadkibernetiko, kiu siavice inkluzivas i.a. la informacipsikologion kaj 
la klerigkibernetikon, alinome: kibernetika pedagogio) per ilia “kvinpaŝa metodo” 
(1995, p. 800 kaj en postaj publikaĵoj). Temas pri (1) la kartezia analizo de la 
esplorobjekto, (2) ties plej ofte plisimpliga rekonstruado (laŭ Frank, 1959, p.8; 1966, p. 
129; 2000 p. 127 kaj aliloke) per sinsekvo de pli kaj pli kompleksaj modeloj (aprok- 
simanta la “veron”), (3) la (unue de Galileo Galilei obstine postulita) aplikado de 
mezuroj por laŭkvante precizigi modelparametrojn, (4) la uzadon de mezurrezultoj 
kadre de laŭkvante eksplikaj kalkuloj (kiuj karakterizas ekzaktajn sciencojn) kaj (5) la 
(de Auguste Comte obstine postulita) aplikado de tiaj kalkuloj por prognozi — ĉu 
bazscience, kvazaŭ kiel ekstera observanto (“homo contemplativus”) ĉu teknologie, kiel 
engaĝiĝanto (“homo faber”). La kvin paŝoj evidentiĝas jam sur la primara (objekt- 
esplora) ŝtupo de scienca laboro. 

Sur la dua ŝtupo, kiun Frank (1969, p. I/48; 1998, p. 148 kaj aliloke) nomas 
“sekundara” aŭ sciencscienca aŭ “sciencrevizia”, aldoniĝas kiel plua karakteriza trajto 
de la nomotetaj sciencoj ilia strebado al kohera, sencirkla sistemo de nocidifinoj kaj 
teorempruvoj. Por la nomoteta klerigscienco tion demonstras Frank mem per kaj en sia 
dulingva libro “Klerigkibernetiko/Bildungskybernetik” (1996, pj. VI, 169 k.a.), kiu 
krom pro tio ankaŭ pro sia abunda fontarlisto kaj pro la surlistigo de “nesolvitaj 
problemoj” estas tipe sciencrevizia verkaĵo. Fakte ĝi apenaŭ enhavas novajn primare 
klerigsciencajn esplorrezultojn. Aliflanke preskaŭ mankas en ĝi la sistemaj ripetoj, 
karakterizaj por terciaraj — instruaj — sciencaj tekstoj (do sur la tria ŝtupo de scienca 
laboro), se oni preteratentas la ekzercotaskojn kaj iliajn solvojn. La evidentigon de la 
kohereco Frank tamen limigas al la klerigkibernetikaj bazaj sciencoj, promesante per la 
subtitolo koncize enkonduki nur “en la ... modelbazojn de la klerigteknologio”, ne jam 
en ĉi tiun mem. 

Sed la kibernetika pedagogio vaste konatiĝis — pli ol pro sia precipe 
informacipsikologia bazo — pro siaj didaktikaj, do teknologiaj kontribuoj unuavice al 
Programita Instruado. Temas pri metodoj (kelkkaze eĉ pri algoritmoj) por evoluigi 
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instruprogramojn pri difinita instruaĵo por informacipsikologie karakterizita lernanto. 
Unuajn ekzemplojn donis Frank (1966b, precipe pj. 109-111; 1969 vol II, pj. 160-176) 
kaj inter 1967 kaj 1970 Graf, Blischke, Hilbig, Rüßmann kaj Arlt (vd. Meder-Schmidt 
1973, vol. IV). Pluevoluigo de unu el ili, la t. n. „w-/-didaktiko“, fare de B.S. Meder (en 
Frank/Meder, 1971, pj. 128-137) ja komencas per konstato, ke ĝi ekestis el la 
informacipsikologia modelo. Sed krome ĝis hodiaŭ mankas sciencrevizia pritrakto de la 
klerigkibernetika koherecstrukturo, inkluzivanta la rolon de la informacipsikologio kiel 
argumentadbazon por la klerigteknoloio, precipe por la esence kibernetika didaktika 
programado. Al tio ni celas ĉi sekve kontribui. 

La rezulto de la didaktika programado estas kompleta instrualgoritmo. Ĝia ekesto 
sekvas el la apliko de aro da reguloj, kiuj karakterizas la didaktikan programadmetodon. 
Por la de ŝi pluevoluigita „w-/-didaktiko“ B.S. Meder starigis 10 + 8 + 12 = 30 
regulojn, kies pravigo bezonas grandparte psikologiajn argumentojn. Aliaj didaktikaj 
metodoj sekvas aliajn regulojn, kiuj estas parte pravigeblaj per aliaj psikologiaj 
argumentoj. Trajto komuna al la klerigsciencaj laboraĵoj de la tria ŝtupo, nome al ĉiuj 
instrutekstoj, do speciale al ĉiu instrualgoritmo, konsistas en la ripetado de almenaŭ 
paro de la lernelementoj. Ni tial koncentriĝas ĉi tie al la demando: Kiel pravigas 
informacipsikologie la klerigkibernetika programadteknologio la oftecon de la ofertotaj 
lernokazoj de lernenda instruaĵero? 


2. La komponantoj de la instrucituacio 

Oni povas karakterizi la rolon de la lernejo (instrusituacion) laŭ sistema vidpunkto 
kiel aron da interrilate organizitaj komponantoj, kiuj ebligas ĝian internan funkciadon 
kiel tuteco, sed samtempe ĝi havas kiel sian celon la religadon de precizaj instruceloj. 

Tri centraj komponantoj konstituas tiun sistemon, kiun oni nomas instrusituacio 
(germane “Unterricht”): ĝia strukturo, ĝia procezo kaj ĝia produkto (rezulto). Al la 
strukturo apartenas la aro de la monaj, homaj kaj materiaj rimedoj (ĝeneralaj 
lernadceloj, diversaj kursoj, profesoroj, lernantoj, lernadtempo, lernaddomoj, monaj 
fontoj ktp.), kiuj estas je dispono al la lernejo. La procezo de la instrusituacio enhavas 
la ĉefajn instruagadojn: instruado, lernado kaj taksado. La produkto estas aro de la 
rezultoj, kiujn la lernejo havigas al la socio, nome, la klerigitajn personojn. 

Se oni priskribas precize kaj komplete la instrusituacion, oni devas analizi la ĉefajn 
komponantojn, kiuj konstituas ĝin, kaj samtempe ankaŭ la rilatojn inter tiuj 
komponantoj. 

La instrusituacio estas observebla kiel reala procezo inter tri subsistemoj P, Q kaj S. 
Ĝi krome havas sencon priskribeblan kiel la instruenhavo (instruaĵo) L kaj la instrucelo 
Z. (Frank/Meder, 1971, pj 26-37; Frank, 1984, pj 24-27) La realo de la instrusituacio 
konsistas el lernanta sistemo (t. e. unuopa persono, klaso da disaj lernantoj aŭ grupo da 
interkomunikantaj personoj), kiu lernas en pli aŭ malpli influanta lernĉirkaŭaĵo S pere 
de instrusistemo Q. Ĉi tiu montras ian instrumanieron B, kiu en kazo de prepariteco 
(planiteco) nomiĝas instrumetodo. La materia bazo de Q estas rimedo, per kiu la 
instruado estas realigata: ĉu la korpaj kaj akcesoraj esprimiloj de instruisto, ĉu la 
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instruiloj de la enobjektigita instruado. En la kazo de enobjektigita instruado B devas 
esti komplete antaŭpreparita kaj nomiĝas “instru-algoritmo”. 

La senco de la instrusituacio estas do difinita per la respondo al du demandoj: kion? 
kaj kial? oni instruas. La realo de la instrusituacio estas difinita per la respondoj al kvar 
demandoj: kiel oni instruas?, per kio? al kiu? kaj ĉe kio? (vidu bildon 1) (kibernetika 
adaptajo de la analizo de P.Heimann, 1962, pj 407-427 ) 


kio? kiel? 

instruaĵo instrumaniero 

per kio? por kio? 
(instru-) perilo instrucelo 

ĉe kio? 

socistrukturo 











estas 
instruat 
a 











p 
al kiu? 
psikostrukturo 


Bildo 1: La du komponantoj de la senco kaj la kvar komponantoj de la realo de ĉiu instrusituacio 


3. Planado didaktika kaj efiko de instrucituacio 

Planado de instruado nur eblas, se almenaŭ la instrucelo Z estas jam fiksita. Plej ofte 
oni planas tian instruadon por certaj L kaj P, sed evoluigenda, ne jam certa, estas 
tiukaze plej oftte B. Tia evoluigado estas didaktika laboro. Se oni celas instrualgoritmon 
B por enobjektigita instruado, la didaktika planado speciale fariĝas didaktika progra- 
mado. 

Pro tio, ke taŭga B ne nur dependas de la senco (L, Z) de la celita instrusituacio, sed 
precipe ankaŭ de P, la metodo de didaktika programado baziĝas sur konstatoj de la 
ĝenerala kaj de la individua psikologio. La ĝenerala psikologio konstatas leĝojn pri 
lernado de ĉiuj homoj. La individua psikologio mezuras la individue diversajn 
antaŭkonojn, lernrapidecojn, lernmotivecojn ktp. por eventuale ebligi la adapton de B al 
diversaj lernantoj. Oni celas atingi Z laŭeble rapide — aŭ, se estas fiksita la daŭro de la 
instruado, oni celas laŭeble altajn finajn konojn (kompetentecon) pri L. 

La procentaĵo de la lernkapablo, kiun la lernanto uzas dum la instrusituacio por akiri 
laŭeble altan kompetentecon pri L (kaj ne por encerbigi perturbojn el la lernĉirkaŭaĵo aŭ 
apartaĵojn de B aŭ M) nomiĝas “efikanco”. Ĝi indikas la procentaĵon de la instrutempo, 
dum kiu la sama fina kompetenteco estintus atingebla, se la lernanto estus centprocente 
koncentrita al L. La efikanco de bona lerneja instruado estas proksimume 40%. Per 
bone programita, enobjektigita instruado oni povas atingi efikancon de 70% ĝis 80%. 
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Tio estas rezulto de la esencaj trajtoj de programita instruado. Gi plenumas la sekvontan 
postulatformulon (Frank/Meder, 1971, pj 406-417, 465-471): 
(1) Pl:=o+te+z+ (sv (w+k)) 
En ĝi la unuopaj postuloj estas la jenaj: 
o: instruas ne homo sed objekto (antaŭ kiu la lernanto ne hontas pri eraroj, kiu 
havas paciencon kaj kiu ne hazarde devias de la planita vojo), 
e: la lernanto partoprenas per propra aktiveco, 
z: la instruado estas adaptita al la individua rapideco de la lernanto, 
s: la instruado okazas en malgrandaj instrupaŝoj, 
w: la instruado iras diversvoje depende de la konduto de la lernanto dum la 
instrusituacio, 
k: eraroj de la lernanto estas tuj indikitaj kaj korektitaj. 


4.Behaviorisma kaj informacipsikologia konsidero de la psikostrukturo P 
La radikala behaviorisma esplorprogramo konsiderigas la homon de ekstere. La 
interligaj mensaj procezoj inter la stimuloj kaj reagoj okazas kvazaŭ en “nigra kesto” 
(Frank 1996, 71999, pj 25-32). Ties kibernetika modelo estas informprilaboranta 
aŭtomato, kiu povas en diversaj statoj diversmaniere reagi al la sama stimulo. Tio 
validas ankaŭ por la interna reago, tio estas la transiro al nova stato. La behaviorismo 
rezignas pri ajna formo akirebla per memobservado (introspekto), supozas denaskan 
egalecon de la esploritoj kaj esploras, kiel la diversaj vicoj de stimuloj spertitaj ekde ĉi 
tiu komenca stato bildiĝas al la reagoj konstituantaj la individuan vivhistorion. La 
grandega nombro da eblaj daŭrigoj de tiu ĉi vivhistorio kiel reago-ĉeno al la sama vico 
da pluraj stimuloj reduktiĝas, se oni povas redukti la nombron da konsiderendaj statoj. 
La informacipsikologio sukcesas redukti ĉi tiun nombron per introspektado, kiu: 

a) almenaŭ malprecize informas pri la aktuala stato ekskluzivante 
malgrandajn diferencojn inter iu stato kaj multaj aliaj, kaj 

b) kartezie analizas la “nigran keston” en subsistemojn (vidu bildon 2) tiel, ke 
la grandega nombro de statoj aperas kiel produkto de la malpli granda sumo de la 
statnombroj de la dise analizeblaj subsistemoj. 
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Bildo 2: La informacipsikologia modelo de psikostruktuo 
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La subsistemo, kiun oni introspekte trovas kiel la unuan, estas la tiel nomata 
“nunmemoro”, tio estas la konscio mem, kiu realigas la memobservadon. Ĉio, kio 
ekkonsciiĝas (rapideco ĉe plenkreskuloj Cx = 16 bitoj je sekundo), restas dum la tiel 
nomata “nundaŭro” (ĉe plenkreskuloj maksimume T = 10 sekundoj, mezume ĉirkaŭ Tr 
= 6 sekundojn) konscia sen intenca konservado. Ekkonsciiĝas informo ĉu senpere el la 
sensaro, ĉu el la (antaŭkonscia) memoro. Ĉi tiun oni disigas en la provizoran memoron 
(ĉe mezuma plenkreskulo ĝi kapablas enpreni Cy > 0.7 bitojn sekunde) por minutoj ĝis 
horoj (forgesadrapideco proksimume 1/3 hore) kaj la longdaŭran memoron (kun apenaŭ 
dekona rapideco de la “lernado per PALECO) por monatoj ĝis jaroj (forgesadrapideco 
proksimume 1/9 jare). 

Malrekte oni introspekcie malkovras inter la sensaro kaj nunmemoro la tiel nomatan 
akomodilon. Temas pri subsistemo, kiu konforme al la atento en la momenta stato filtras 
el la grandega informfluo el la sensaro (perceptadrapideco ĉirkaŭ 10 milionoj da 
bitoj/sekundo) la malgrandan parton (maksimume C,) kiu estas aperceptata, do 
ekkonsciiĝas. Dum kiam oni intence, per interna ripetado, konservadas konscienhavon 
pli longe ol dum la nundaŭro, aŭ dum kiam oni asociadas informon el la memoro, 
reduktiĝas (en ekstrema kazo ĝis 0) la informacio, kiun la akomodilo transigas el la 
sensaro. Oni povas en certa stato interesiĝi pri certa parto de la perceptata informacio 
kaj per akto de volo ŝanĝi tiun staton kaj ekkoncentriĝi al io alia. En la 
informpsikologia modelo de la homa informfluo aldonita subsistemo reprezentanta la 
motivojn de la ŝanĝiĝanta atentemo ludas la rolon de fonto de tia influo al la akomodilo 
(“stirado de la atento”). 


5. Du alternativaj celtipoj Z kaj ilia informacipsikologia precizigo 

Alia dimensio de la klerigspaco, kiu estas influata de informacipsikologio, estas Z, 
la instrucelo. Teorie eblas difini la nocion “instrucelo” jene (Frank H., 1995b, pj 950- 
955): La instrucelo Z reganta en instrusituacio BLMPSZ estas aro da statoj de la 
lernsistemo P, kiun P atingu laŭ la volo ĉu de la instrusistemo Q = BM, ĉu de ĝia 
programisto aŭ programigisto, helpe de Q. La analoga difino de “/erncelo” estas: 
Lerncelo de lernsistemo P estas aro da statoj de ĝi, kiun P atingu propravole. “Lerni” 
difiniĝas kiel transiro de informeca sistemo en staton, kiu estas pli proksima ĉu al la 
instrucelo, ĉu al la lerncelo, ĉu al ambaŭ. Ne eblas difini “lernadon” sen referenci al ajna 
plibonigo, do celalproksimiĝo. 

Fakte la aro de ĉiuj statoj de P kaj iliaj reciprokaj distancoj ne estas eksplicite 
konataj; oni do fakte ne povas surlistigi subaron por difini celon Z kaj konstati ĉirilatan 
lernadon; oni plej ofte difinas Z, do ankaŭ la lernadon, rilate al instruaĵo L. 

Instruaĵo L estas informo. En diversaj statoj de la memoro aŭ akomodilo de la 
lernanta persono P, la instruaĵo povas enhavi por Q diversgrandan, ankoraŭ ne en la 
antaŭkonscian memoron storitan (subjektivan) informacion i. 

Instrucelo (Meder,B.S. & Frank, H.,1995c, pj 7-10) do estas difinebla rilate al L per 
indiko, kiom da al P nekonata subjektiva informacio la instruaĵo L maksimume enhavu 
post la instruado. La malkresko eblas: 
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1) per storado de instrueroj en la memoro, do per la tiel nomata “parkerigo”; 
2) per plibonigo de la enkodigo en la akomodilo, ebligante pli rapidan 
aperceptadon, ĉu per 
2.a) informacia ĉu per 
2.b) repertuara akomodado. 

La informacia akomodado okazas per alproksimiĝo de la por la optimuma kodo 
supozataj subjektivaj probabloj w; de la eble aperceptotaj elementoj (signoj aŭ aliaj 
eventoj) al iliaj respektivaj relativaj oftecoj px. La repertuara akomodado okazas per 
kunigo de la elementoj al: 

2.b, klasoj, ekzemple(a, a, A, ...}; kunigo klasiga aŭ 
2.b» kompleksoj; ekzemple “PADERBORN”; kunigo kompleksiga. 

Informacia akomodado reduktas la informacivalorojn i,=ld 1/w; de la elementoj en 

la aritmo: 


1 1 
pad» pld— (1) 
2 7 W 2 ; Pi 


Repertuara akomodado klasiga reduktas unuope la informacion de ĉiu enklasigita 
elemento pro abstrakto de ĝiaj individuaj trajtoj kontrastaj al la aliaj elementoj: 


i(1a,a,A, ...})< i(a) (2) 


Repertuara akomodado kompleksiga plej ofte reduktas (neniam malreduktas) en la 
ariimo la sumon de la informacioj de la enkompleksigitaj elementoj, do la 
ekspektovaloron de la informacio de la komplekso: 


E[i(PADERBORN )] < i(P)+ i(4)ri(D)-ri(E)ri(R) FB) ri(O)-HR)-HKMNri() (3) 


Do oni povas konkludi ke la statŝanĝo de homo, por ne pli ol la nundaŭro (t. e. la ŝanĝo 
nur de aktuala konscienhavo) ne nomiĝas lernado, do neniam estas instrucelo aŭ la 
lerncelo. 


6. Informacipsikologia teorio de lernprobablo a kaj mezume bezonataj lernokazoj n. 
Alia aspekto de didaktika programado, en kiu estas enplektita informacipsikologio 
koncernas la lernprobablon kaj la lernkurbon kaze de lernstirado. Pro tio, ke la 
aperceptadrapideco Cx estas pli granda ol la lernrapideco C,, nur parto de la 
aperceptitaĵo eniras la memoron. Preciza selektkriterio ne estas konata; la lernprocezo 
do estas modeliga kiel stokasta procezo. Por ĉiu konsciiĝero ekzistas do “lernprobablo” 
0<a<l, laŭ kiu ĝi eniras la (provizoran) memoron. Se neniu pozitiva aŭ negativa 
vojigo per nesukcesa lernoferto pligrandigas aŭ plimalgrandigas la lernprobablon a, 
tiam la probablo, ke neniu el n lernofertoj estas sukcesa, kalkuliĝas je (1-a)” (Frank H., 
1984, pj 832-837). Se do de homogena instruaĵo komence la parto 0 « w< 1 estis 
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nekonata, tiam restos nekonata la parto w, = u, (1-a)" post n lernofertoj. Se oni mezuras 
la efikon de instruado per la kleriginkremento (Frank H. 1976, pj 755-761) 


kaj se oni celas atingi certan kleriginkrementon !w per sufiĉa nombro da lernofertoj se 
ŝanĝo de a, tiam estas postulendaj minimume: 


! 
ds In!w (5) 
1 
ln —— 
l-a 





lernofertoj por ke oni rajtu esperi la deziratan efikon. Se !p estas la (kiel instrucelo Z) 
postulita minimuma kompetenteco, do !u=1-!p la maksimume  tolerenda 
nekompetenteco de lernantoj kun komenca nescio ug, tiam estas postulendaj minimume: 





n= HU (6) 


lernofertoj. 

Estu t la tempo bezonata por unu oferto de ajna el la entute N instruaĵeroj. Tiam ĉiu 
oferto de la tuta instruaĵo bezonas la tempon Nt, kaj oni povas esperi, ke post la (tiucele 
postulenda) instrudaŭro !d=nNt la instrucelo estos atingita. Inverse: dum la instrudaŭro 
d oni povas oferti 


nas (7) 


d 
Net 


foje la tutan instruaĵon, do esperi, ke la restanta nekompetenteco estos: 
u = w(1-a“"” (8) 


Tio estas la lernfunkcio por lernstirado. La lernkurbo kreskas malpli de ripeto al 
ripeto, ĉar dum la sama ripettempo Nr oni lernas la parton a de la malpligrandiĝanta 
nescio u„N. Se oni ofertus nur ĉi tiun, ne malŝparante tempon por ripeto de io jam 
lernita, tiam evidente oni nur bezonus la tempon u„Nt por lerni au„N instruaĵeroj, do la 
konstantan tempon #/a por lerni unu. Por ĉiuj N instruaĵeroj do estus bezonata la 
lernadtempo: 


Nu 


d (9) 
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dum kiu oni povas realigi: 


LLA (10) 


(11) 


Ekzemple, por lerni la komprenon de fremdlingvaj vortoj la lernprobablo a estas 
ĉirkaŭ 37% ĉe plenkreskuloj, ĉirkaŭ 8% ĉe 8-jaraj infanoj. Lernante ankaŭ la 
produktivan uzadon, a reduktiĝas laŭ faktoro 0,9°, b estante la longeco (en latinaj 
literoj). Por trovi proksimuman mezvaloron de a por alia instruaĵo oni konsideru ke ĝi 
kutime ne estas pli dense prezentebla ol per baza teksto BT kun M skribmaŝinsignoj je 
mezume unu bito da sintaksa kaj duona bito da semantika informacio. Dum la tempo 
L=1,5N/Cx necesa por apercepti BT eblas lerni nur LCy. Nur per A-foja oferto, do dum 
la tempo fiL, oni povas lerni la informacion ALCy kiu devas (minimume) egali al la 
lernendaj 0,5M bitoj da semantika informacio; tial bezonatas mezume fi = Cx/(3Cy) 
ripetoj. Por plenkreskuloj rezultas A w16/(3 ' 0,7) 27,6, do a = 1/Ĥ z= 1390. Por la aĝo A 
X15 Jaroj validas CX = 4+0,8 'A, C, = 0,04 (simula konkludo troviĝas en Frank 1995 
d,e), sekve: 


4+0,8- 4) 33,3 
EN EL (12) 


: do PETALO 
0,12- A A A 4/4408 





fĤ= 


Ju pli juna la lernanto, des pli da necesaj ripetoj antaŭvidendas, ĉar des malpli granda 
estas la lernprobablo. 


7. Rezulto kaj perspektivoj 

Pro tio, ke la pro informacipsikologiaj faktoj antaŭvidenda nombro de ripetoj estas 
la baza postulo respektenda sur la tria ŝtupo de la kleriglaboro (“repetitio mater 
studiorum”), evidentiĝas la influo de la informacipsikologio al metoda, nome teknologia 
supreniro al ĝi kadre de la kibernetika pedagogio (klerigkibernetiko), do speciale al la 
dikaktika programado. 

Certe, la difina karakterizo de la Programita Instruado per la ses postuloj de formulo 
(1) ne estas reduktebla nur al la nombro da ripetoj. Ĉi tiu nek influas la postulon o, nek 
la postulon k, kaj ankaŭ por plenumi la aliajn postulojn estas bezonataj pluaj psikologiaj 
rimedoj. Por ilin evidentigi necesus pli ampleksa sciencrevizia laboro. Ĝia plenumado 
indus ankaŭ okazi per pli da akribio rilate la reliefigon de la originalaj publikaĵoj. 
Kvankam ili plejgrandparte estintus troveblaj en la t. n. “kanona literaturo” (Pinter, 








<< 
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1998, p. 163), do en la “bluaj” (Meder /Schmid, Barandovska, Länskä kaj Pinter, 1973 — 
1999) kaj la “oranĝaj volumoj” (Lobin /Bink, 1975 — 1993) kaj do fizike facile alireblaj 
en aro da fakbibliotekoj, tiuj — ofte germanlingvaj — prafontoj ankoraŭ ne ĉiam 
prezentas la ekkonojn en kontentige matura kaj komprenebla formo. Ni tial plej ofte 
referencas al jam “reviziantaj” publikaĵoj. 
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Einfluss der Informationspsychologie auf die didaktische Progammierung (Knapptext) 
Die Kybernetische Pädagogik wurde allgemein bekannt — mehr als für ihre vor allem informations- 
psychologische Basis - für ihre didaktischen, also technologischen Beiträge, vorwiegend zur 
programmierten Instruktion. Es handelt sich um Methoden (in manchen Fällen auch um Algorithmen) 
zur Entwicklung von Lehrprogrammen für einen definierten Lehrstoff für einen informations- 
psychologisch charakterisierten Lerner. Ergebnis der didaktischen Programmierung ist der komplette 
Lehralgorithmus. Sein Entstehen folgt aus der Anwendung einer Menge Regeln, die die didaktische 
Programmierungsmethode charakterisieren. Informationspsychologische Fakten beweisen also den 
Einfluss der Informationspsychologie auf den methodischen, namentlich technologischen Ansatz im 
Rahmen der kybernetischen Pädagogik, und somit speziell auf diedidaktische Programmierung. 


Influence of informational psychology on didactic programming (Summary) 

Educational cybernetics became very popular — more than because of its informational psychological 
base — because of its didactical, thus technological contribution particularly for intruction programmes 
about defined teaching matter for informational-psychologically characterized learner. The result of 
didactic programming is a complete teaching algorithm. It origins in the application of a set of rules 
characterizing the didactical programming method. Thus the informational psychological facts make 
evident the influence of informational cybernetics, especially in didactic programming. 


Influo de la informacipsikologio al la didaktika programado (Resumo) 

La kibernetika pedagogio vaste konatighis - pli ol pro sia precipe informacipsikologia bazo- pro siaj 
didaktikaj, do teknologiaj kontribuoj unuavice al la Programita Instruado. Temas pri metodoj (kelkkaze 
eĉ pri algoritmoj) por evoluigi instruprogramojn pri difinita instruaĵo por informacipsikologie 
karakterizita lernanto. La rezulto de didaktika programado estas kompleta instrualgoritmo. Ghia ekesto 
sekvas el la apliko de aro da reguloj, kiuj karakterizas la didaktikan programadmetodon. Do, la 
informacipsikologiaj faktoj evidentigas la influon de la informacipsikologio al metoda, nome 
teknologia supreniro al gi kadre de la kibernetika pedagogio, do speciale al la didaktika programado. 
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Rechnerunterstütztes Lehren und Lernen im Zeitalter der neuen Medien — Teil a 


von Rul GUNZENHAUSER, Stuttgart (D), und Michael HERCZEG, Lübeck (D) 


Man kann vorhersagen, dass in einigen Jahren 

Millionen von Schülern und Studenten eine Möglichkeit offen steht, 

die Alexander, der Sohn Philips von Mazedonien, 

als königliches Vorrecht genoss: Die persönlichen Dienste eines Privatlehrers, der so klug 
und verständnisvoll ist wie Aristoteles. 


Prof. Suppes, Stanford University, 1965 


1. Einführung 

Lehren und Lernen gehören nachweislich zu den ältesten Anwendungen von Re- 
chenautomaten (Rath, Anderson und Brainerd, 1962). Trotzdem blieben sich die Welten 
der Informatik und der Pädagogik in ihrer jeweiligen methodischen Vorgehensweise 
lange fern. Eine Ausnahme bildete der nunmehr über 40 Jahre alte rechnerunterstützte 
Unterricht (englisch: CAI für Computer Aided Instruction). Viele der aktuellen Diskus- 
sionen über den Einsatz Neuer Medien in der Bildung zielen aber nicht zuletzt auf sol- 
che Bemühungen aus den sehr frühen Phasen des rechnerunterstützten Unterrichts, näm- 
lich Lehren und Lernen zu automatisieren. 

Die heutigen Konzepte beruhen allerdings auf einer wesentlich verbesserten Tech- 
nologie: Einer enormen Leistungssteigerung der informationstechnischen Systeme, ihrer 
weltweiten Vernetzung und ihrer Fähigkeit, Informationen multimedial darzustellen und 
zu verarbeiten. Inwieweit die beschränkte Rechnerleistung der 70er und 80er Jahre des 
letzten Jahrhunderts allein für die doch insgesamt recht geringen Auswirkungen des 
damaligen rechnerunterstützten Lehrens und Lernens in unserem Bildungswesen ver- 
antwortlich zu machen sind, bleibt offen. 

Der folgende Beitrag versucht, Internet-basiertes Lehren und Lernen mit den Neuen 

Medien darzustellen 

- im Rückblick auf den traditionellen rechnerunterstützten Unterricht — im vorliegen- 
den Teil 1 - und 

- im Blick auf die digitalen Medien für die Wissensgesellschaft von morgen - im fol- 
genden Teil 2 —. 


2. Anfänge des rechnerunterstützten Lehrens und Lernens 
Die psychologischen und didaktischen Wurzeln des rechnerunterstützten Lehrens 
und Lernens gehen auf den amerikanischen Behaviorismus von E. L. Thorndike (1914, 





! Überarbeitete Fassung des Beitrags „Lehren und Lernen im Zeitalter der neuen digitalen Medien“ in: Zeit- 
schrift i-com, Oldenbourg Verlag, Heft 0-2001, S. 19 bis 25 
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1932) sowie die darauf basierende Lernmethode der „Programmierten Instruktion“ von 
B. F. Skinner und anderen aus den 50er Jahren des letzten Jahrhunderts zurück. Der 
Lernstoff wurde dabei in kleine abgeschlossene Lernschritte zerlegt und sequentiell 
dargeboten. Jeder Lernschritt enthielt eine Frage. Sie musste so einfach sein, dass sie 
von fast allen Lernenden korrekt beantwortet werden konnte. Eine Bestätigung für jede 
(richtige) Antwort diente beim Lernenden zur Verstärkung der einfachen Reiz- 
Reaktions-Ketten, auf die sich das Lernschema des Behaviorismus stützt. 

B. F. Skinner (1953, 1954) setzte die Programmierte Instruktion in einfache mecha- 
nische Lernmaschinen und Lernbücher um. N. A. Crowder (1959) erweiterte diese „li- 
nearen Programme“, indem er Verzweigungen in die Lernsequenzen einfügte. Je nach- 
dem ob die Antwort des Lernenden auf eine gestellte Frage richtig, falsch oder unver- 
ständlich war, wurde zum nächsten Lernschritt oder zu einer gezielten Hilfe verzweigt. 
Mit zunehmender Komplexität der Verzweigungen wurden aber die „verzweigten Lern- 
programme“ so kompliziert, dass sie nicht mehr durch Lernmaschinen oder Bücher dar- 
geboten werden konnten. 

In den 60er Jahren wurden die Rechnersysteme interaktiv. Die Benutzer bekamen 
mit zeichenorientierten Benutzungsoberflächen - zunächst auf Fernschreibern, dann auf 
einfachen Bildschirmen - die Möglichkeit, Texte (Informationen und Fragen) zu lesen, 
Antworten einzugeben und Hilfen anzufordern. Der Rechner diente als Speicher und als 
Darbietungsmedium von Lernprogrammen, die von Autoren - Lehrern und Ausbildern - 
ausgedacht und in die entsprechende Maschinensprache umgesetzt wurden. 

Frühe Beispiele aus Deutschland sind beispielsweise Ansätze von M. Berger, der 
schon 1962 auf einem Informatikrechner vom Typ ER 56 einfache Lernprogramme imp- 
lementierte und erprobte, beispielsweise zur Einführung in das Shannonsche Informati- 
onsmaß. Etwas später entwickelten H. Frank und U. Lehnert am Institut für Kybernetik 
in Berlin — gemeinsam mit der Firma Nixdorf, Paderborn — das Kleinrechner- 
Lehrsystem Bakkalaureus und ergänzten dieses dann durch eine Formaldidaktik zur au- 
tomatischen Erstellung von Lernprogrammen. 

Autorensprachen wie COURSEWRITER von IBM, Planit der US-Army, Lektor (der 
Universitäten Karlsruhe und Stuttgart) oder Tencore ermöglichten ab etwa 1968 stan- 
dardisierte Eingaben von Informationen, Fragen, Verzweigungsmöglichkeiten und Da- 
teizugriffen. Die Programmanweisungen wurden interpretativ abgearbeitet. Die Abfolge 
der vom Adressaten (Schüler) individuell ausgewählten und bearbeiteten Fragen konnte 
ebenso wie die Zahl der richtigen und falschen Antworten abgespeichert werden. Solche 
Daten eigneten sich zur Diagnose der Adressaten und auch des Lernprogramms. 

Der rechnerunterstützte Unterricht fand dann in den 70er Jahren weite Verbreitung 
in Schul- und Ausbildungsprojekten, insbesondere in den USA. Beispiele aus jenen Jah- 
ren sind das Plato-Projekt der University of Illinois oder das Ausbildungsprojekt der 
Stiftung Rehabilitation in Heidelberg, in die jeweils erhebliche öffentliche Fördermittel 
geflossen sind. 

Für den Erfolg des rechnerunterstützten Lernens war entscheidend, wie Lernmetho- 
den (z. B. Üben und Prüfen, tutorielle Unterrichtung, Simulation) von den zu vermit- 
telnden fachlichen Lerninhalten und den erfassten Lernerdaten getrennt werden konn- 
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ten. So konnten die unterschiedlichen Lernstrategien rasch und wirtschaftlich mit unter- 
schiedlichen Lerninhalte angewandt werden. Der modulare technische Aufbau der Au- 
torensysteme mit einem Präsentationsteil für Informationen und Regieanweisungen und 
mit je einem Modul für die Antwortanalyse, für die angewandte Lehrmethode, für die 


Dateiverwaltung und für die Lerneranalyse ermöglichte auch sehr spezielle Lernpro- 


gramme, darunter solche für Zielgruppen der Behinderten, u.a. Blinden. 

Nur anfänglich von Vorteil war der streng hierarchische Aufbau der Lerneinheiten. 
Gruppen von Lerneinheiten wurden in Klassen und diese dann in größere Lernabschnit- 
te zusammengefasst. Erst durch die Hypertext-Methode konnte diese Hierarchie durch 
eine beliebige Vernetzung der Lerneinheiten ersetzt werden. 

Bis etwa 1980 erfolgten fast alle Implementierungen von Lernprogrammen auf 
Standard-Großrechnern mit passiven Terminals. Erst dann fanden Rechner der „Perso- 
nal Computer“-Klasse auch im privaten Bereich Verwendung. Spezielle Geräte, die nur 
für Lehren und Lernen konzipiert waren, waren auf dem damaligen Markt nicht erfolg- 
reich. Die Lernprogramme für solche Arbeitsplatzrechner basierten auf einfachen Auto- 
rensystemen wie SEF-PC (IBM Deutschland und Universität Stuttgart). Diese überleb- 
ten aber die Entwicklung von leistungsfähigeren Geräten mit moderneren Betriebssys- 
temen mit Fenstertechnik, Zeichengeräten und graphischen Schaltern nicht. 

Die geringen Kapazitäten des Rechner-Arbeitsspeichers und der externen Speicher 
(Disketten und kleine Magnetbänder) zwangen zu einer strikten Modularisierung der 
Programmierung, die zum Standard wurde: Der Autor erstellte mit einem Text- und 
Bildeditor die Lerninhalte der einzelnen Lerneinheiten (sogenannten „frames“), ein 
„Binder“ verknüpfte und .organisierte diese im Rahmen der gewünschten Lernpro- 
grammstruktur; mit einem Interpreter (dem sogenannten Laufzeitsystem) wurde der Ab- 
lauf des Lernprogramms getestet. Der Adressat besaß auf seiner „Lerndiskette“ nur die- 
ses Laufzeitsystem und die codierten Inhalte der für ihn relevanten Lerneinheiten. Der 
Interpreter erlaubte nur fest vorgegebene Interaktionsmöglichkeiten für die Dateneinga- 
be, für Hilfeanforderungen, zur Auswahl von Lerneinheiten, zur Bestimmung von Ar- 
beitspausen usw. Erst etwas später wurde er durch leistungsfähige Antwortanalyse- 
verfahren oder durch Verfahren erweitert, die u. a. auch eine Prisentation von (interak- 
tiven) Simulationen ermoglichten. 


3. Neuere Verfahren des rechnerunterstützten Lehrens und Lernens 

Bis heute sind Ŭbungs- und Trainingsprogramme auf dem Markt, die auf der Kon- 
zeption des tutofiellen Lehrens und Ŭbens beruhen und mit CBT (englisch für Compu- 
ter Based Training) bezeichnet werden. Sie werden dort eingesetzt, wo es um die Schu- 
lung von eingeschränktem Fakten- und Methodenwissen geht. Den Kontext der zu ver- 
mittelnden Inhalte „verstehen“ sie allerdings nicht, noch haben sie inhaltliche Kenntnis- 
se über den Wissens- und Übungsstand der Benutzer. 

Um diese Mängel auszugleichen, griff man Mitte der 80er Jahre auf Verfahren der 
Künstlichen-Intelligenz-Forschung zurück. In kurzer Zeit entstand mit bahnbrechenden 
Arbeiten von J. S. Brown u. a. (damals Xerox PARC) der „Intelligente Rechnerunter- 
stützte Unterricht“ (englisch: ICAT). Seine Idee war folgende: Man ergänze das 
Lernsystem durch ein regelbasiertes Expertenmodul, das die fachlich korrekte Antwort 
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system durch ein regelbasiertes Expertenmodul, das die fachlich korrekte Antwort be- 
stimmt und mit der vom Adressaten gegebenen Antwort vergleicht. Das Ergebnis des 
Vergleichs wird in dann in einem Schülermodul gespeichert, der daraus individuelle 
Lern- und Verhaltensdaten der Adressaten bestimmt. Auf dieser Basis kann dann indi- 
viduell eine passende Lernstrategie wie tutorielles Lehren, Üben oder Prüfen ausge- 
wählt werden. 

Bei wissensbasierten Lernverfahren ist der Rechner nicht nur Medium, sondern 
wirkt auch bei der didaktischen Aufbereitung, bei der Auswahl und bei der Überwa- 
chung der Lernaufgaben mit. 


Autor Computer/www: Adressat 
Kommunikations- 


O, medium (e) 


Computer: Computer: 


Didaktische Auswahl der 


Aufbereitung Lernaufgabe 


Lernstoff 


Solche „Intelligenten“ Lernsysteme wurden bei der Fehlersuche in elektronischen 
Schaltungen (Brown und Burton, 1975) ebenso erprobt wie bei der individualisierten 
Gestaltung von Mathematikübungen mit wissensbasierter Fehlerkorrektur etc.. Der 
ICAI war prototypisch erfolgreich mit einer Reihe von Spielsituationen, mit denen die 
optimale Anwendung von Spiel- und Denkstrategien gezielt vermittelt wird. Obwohl 
damit modernste Verfahren der Wissensrepräsentation (sogenannte Black-Board- 
Systeme etc.) und der Benutzermodellierung Anwendung fanden, blieben seine Ergeb- 
nisse weit hinter den hochgespannten Erwartungen zurück. 

Für die Organisation komplexen Wissens und seine Darstellung wurden in den 70er 
Jahren des letzten Jahrhunderts Hypertexte als Lernmedien entwickelt, basierend auf der 
schon aus dem Jahre 1943 stammenden Idee MEMEX von V. Bush (Bush, 1945). In- 
formationseinheiten („Karten“) wurden als „Wissensnetz“ angeordnet. Bekannte Syste- 
me waren NoteCards (Halasz, 1988) oder Hypercard (Goodman, 1987). Der Zugriff auf 
die einzelnen Karten erfolgt über deren Namen oder einen beliebigen Begriff, der auf 
einer anderen Karte als „Link“ markiert ist. Die einzelnen Karten können auch eine grö- 
Bere Anzahl von solchen Referenzbegriffen aufweisen, wenn sie als Inhalts- oder Sach- 
wortverzeichnis gestaltet sind. Auch bei dieser Methode wird streng auf die Trennung 
zwischen Struktur und Inhalt geachtet: Eine Hypertext-Maschine verwaltet die Karten 
und ihre Bezüge untereinander, eine Datenbank die Karteninhalte. 
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Die Erstellung solcher „Hypermedia-Netze“ aus Lernkarten erwies sich als sehr 
aufwendig. Lange Zeit gab es kein Autorensystem dafür. Die Nutzung von umfangrei- 
chen fertigen Hypertexten fand jedoch rasch Anklang und instrumentelle Unterstützung 
durch „Browser“ genannte Programme für das Suchen und Darstellen von Informatio- 
nen im Hypertext. Durch die zusätzliche Verwendung von Sprache, Geräuschen, Bil- 
dern, Graphiken und (Video-)Filmanimationen entwickelten sie sich zu einem aufwen- 
digen multimedialen „Hypermedium“ weiter. 

Hypertexte und Hypermedien bildeten das Grundprinzip für das heutige World Wide 
Web (WWW). Dieser Informationsdienst stellt im globalen Rechnerverbundsystem des 
Internet eine solide Basis dar für fast alle-weltweit angebotene Systeme des modernen 
rechnerunterstützten Lernens (englisch: e-Learning, Tele-Learning oder auch Tele- 
Tutoring genannt). Die frühe Idee von V. Bush, Wissen in netzartigen Archivstrukturen 
abzubilden, wurde ein Stück globaler Realität, denn Hyper-Systeme sind heute nicht nur 
als persönliches Instrumentarium, sondern gewissermaßen als kollektives Gedächtnis 
oder zumindest Archiv einsetzbar. Systeme dieser Art bilden vielfältige multimediale 
und interaktive Lernräume (Kerres, 2001; Kritzenberger, 2005). 

Auch bei neuen kommunikativen rechnerunterstützten Lernsystemen ist der Rechner 
nicht nur Medium zwischen Autor und individuellen Adressaten. Diese nutzen das in- 
teraktive System zusätzlich als direktes Kommunikationsmedium. Die Gegenstände die- 
ser Kommunikation sind die einzelnen Lernaufgaben, aber auch sonstige Inhalte einer 
„Meta-Kommunikation“: Organisatorisches, Kommentare, auch Privates. 

Adressaten 





Autor Kommunikations- 
medien 
Computer: Computer: 


:Lernstrategien Auswahl der Lernaŭfgabe 


(e) 


Lernstoff 


Bei kooperativen rechnergestützten Lernsystemen ist die Zusammenarbeit unter den 
Teilnehmern noch ausgeprägter. Die Unterschiede zwischen Lehrer und Adressat wer- 
den flieŝend, denn jeder Beteiligte bestimmt sich in den Rollen als Lehrender und/ oder 
Lernender mehr oder weniger selbst. In der Regel wird an einer gemeinsamen Lernauf- 
gabe gearbeitet, wobei die erforderlichen Teilaufgaben arbeits- und wissensteilig bewäl- 
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tigt werden. Auch weiterhin dient der Rechner als zentrales Archiv zur Bereitstellung 
und Aufbereitung dieser Lernaufgaben. 


Adressat 4 
Netzorganisator 
(8) 


(e,Adressat 3 
(® Adressat 2 









Adressaten Rechnergestüztes 


SKommunikationsnetz ® 


Li 


Didakt.. Aufbereitung 





>(@) Adressat 4 


Computer 


Auswahl der Aufgaben 


4 


© 


Lern-/Arbeitsgebiet 


Die Idee der Hypermedia-Systeme bleibt nicht das einzige Relikt des rechnerunter- 
stützten Lehrens und Lernens aus den vergangenen 30 Jahren. Sieht man die Strategien 
und Konzepte der neueren Verfahren genauer an, so finden sich nicht wenige der alten 
Ideen wieder: Tutorielle Lernsequenzen, eingestreute Simulationen, Antwortanalysever- 
fahren oder die Methoden, wie man Leistungen der Adressaten aufzeichnet und auswer- 
tet. 

Der im folgenden Heft veröffentlichte Teil 2 dieses Beitrags befasst sich mit Inter- 
net-basiertem Lernen mit neuen Medien sowie mit digitalen Medien für die Wissensge- 
sellschaft von morgen. 
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Komputilapogita instruado kaj lernado en la epoko de novaj medioj (Resumo) 

Komputilapogita instruado, iam ponto inter informadiko kaj pedagogio, atingis per interreto sian 
novan fazon. Komencinte en la kvindekaj jaroj de pasinta jarcento en Usono per programoj de Skinner 
kaj Crowder, bazitaj sur behaviorisma psikologio, ĝi iĝis konata ankaŭ en Germanio ekz. per programoj 
de Berger. La kibernetika instituto en Berlino kontribuis per sia sistemo Bakkalaureus, en Usono floris 
en la 70-aj jaroj Plato. La programoj estis prilaboritaj hierarkie kaj postulis specialajn instrumaŝinojn 
kun aŭtoraj sistemoj. En la 80-aj jaroj ekestis “inteligenta komputilapogita instruado”, kiu kompletigis 
la sistemojn per respondomodulo, ebliganta aplikon de individuaj strategioj. 

Alia sukcesa metodo estis interligitaj hipertekstoj, laborantaj per specialaj kartoj. Sur ilia principo 
ekestis la hodiaŭaj ttt-sistemoj, kiuj estas aplikeblaj kaj individue, kaj kolektive. La komputilo iĝas an- 
kaŭ interkomunikilo inter aŭtoro kaj adresato(j), krome ĝi servas kiel arkivilo. La modernaj strategioj 
tamen revivigas multajn malnovajn originajn ideojn de klerigkibernetiko. 
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Die Zukunft Europas und Esperanto“ 
von 


Reinhard SELTEN, Bonn 
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Estas granda honoro por mi, ke hodiaü mi 
povas paroli al speciala aüskultantaro, en kiu 
troviĝas multaj politike influjaj personoj. Mi 
mem ne estas politike aktiva. Mankas al mi la 
necesaj kapabloj. Kontemplativa vivo kiel 
universitata profesoro estas pli taŭga por mi. 
Tamen, kaj eble eĉ ĝuste tial, mi havas gran- 
dan respekton por tiuj, kiuj senlace kaj forte 
laboras en la praktika politiko por la pliabo- 
nigo de la vivkondiĉoj de la popolo. 

La fama germana sociologo Max Weber iam 
diris, ke „politiko estas la persista borado de 
dikaj bretoj“. Oni ne atingas gravajn politikajn 
celojn sen persista forta laboro. Sukcesaj politi- 
kistoj, kun kiuj mi konatiĝis, surprizis min per 
sia inteligenteco. Persista forta laboro per si 
mem ne sufiĉas por ŝanĝi la mondon. Necesas 
ankaŭ inteligenta kompreno de la politika inte- 
rago kaj kreiva utiligo de tiu kompreno. 

Oni ofte malĝuste taksas la motivojn de 
politikistoj. Ili ne ĉiuj estas oportunistoj, kiuj 
volas atingi kaj retene altajn potencajn poste- 
nojn kaj ne havas pli altajn celojn. Oni ja ha- 
vas sufiĉe da oportunistoj en la politika vivo, 
sed oni ankaŭ renkontas politikistojn instiga- 
tajn per idealaj motivoj. Tio estas tre grava. 
Sen parlamentanoj, kiuj uzis sian potencon 
por antaŭenigi la idealon de la eŭropa unueco 
one ne vidus hodiaŭ la grandan progreson sur 
tiu kampo en la lasta duonjarcento. 

La unua grava paŝo sur la longa vojo de eŭ- 
ropa unuiĝo estis la fondiĝo de la Eŭropa Ko- 
munumo por Karbo kaj Ŝtalo en 1951 laŭ la 
plano de la franca ministro pri eksteraj aferoj 
Robert Schuman. La Schuman-plano kreis ko- 
munan publikan instancon kaj liberan merkaton 





" Parolado de la nobelpremiito pri ekonomiko, honora 
senatano kaj kunfondinto de AIS, Prof. Dr. Reinhard 
J. R. Selten dum la simpozio pri „Lingva egaleco en 
internaciaj rilatoj“ en Varsovio la 26an de septembro 
2004. La redakcio dankas al la okazigintoj pro la 
permeso, publikigi la originalan tekston kune kun 
germana traduko. 


Es ist für mich eine große Ehre, heute zu einer be- 
sondern Hörerschaft sprechen zu können, zu der viele 
politisch einflussreiche Persönlichkeiten gehören. Ich 
selbst bin nicht politisch aktiv. Mir fehlen die nötigen 
Fähigkeiten. Ein beschauliches Leben als Universi- 
tätsprofessor passt besser zu mir. Dennoch - und viel- 
leicht sogar gerade deshalb — habe ich große Hochach- 
tung gegenüber jenen, die unermüdlich und tatkräftig 
in der praktischen Politik für die Verbesserung der 
Lebensbedingungen des Volkes arbeiten. 

Der berühmte deutsche Soziologe Max Weber sag- 
te einmal: „Politik ist das beharrliche Bohren dicker 
Bretter“. Man erreicht wichtige politische Ziele nicht 
ohne beharrliche, harte Arbeit. Erfolgreiche Politiker, 
die ich kennen lernte, überraschten mich durch ihre 
Intelligenz. Beharrliche Arbeit allein genügt nicht, um 
die Welt zu ändern. Benötigt werden auch intelligentes 
Verstehen der politischen Wechselwirkungen und 
schöpferische Nutzung dieses Verstehens. 

Man bewertet die Beweggründe von Politikern oft 
falsch. Sie sind nicht alle Opportunisten, die hohe 
Stellungen zu erringen und zu behalten suchen und 
keine höheren Ziele haben. Zwar gibt es genügend 
Opportunisten im politischen Leben, doch trifft man 
auch Politiker, die von idealen Beweggründen getrie- 
ben werden. Das ist sehr wichtig. Ohne Parlamenta- 
rier, die ihre Macht benutzten, um das Ideal der euro- 
päischen Einheit voranzubringen, würde man heute 
den großen Fortschritt nicht sehen, der auf diesem 
Gebiet im letzten halben Jahrhundert errungen wurde. 

Der erste wichtige Schritt auf dem langen Weg der 
europäischen Einigung war die Gründung der Europä- 
ischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl 1951 gemäß 
dem Plan des französischen Außenministers Robert 
Schumann. Der Schumann-Plan schuf eine gemein- 
same, Öffentliche Instanz und einen freien Markt ohne 


* Ansprache des Wirtschaftsnobelpreisträgers, Ehrensena- 
tors und Mitgründers der AIS, Prof. Dr. Reinhard J. R. Sel- 
ten, beim Symposion über „Sprachliche Gleichheit und 
internationale Beziehungen“ in Warschau am 26. September 
2004. Die Schriftleitung bedankt sich bei den Veranstaltern 
für die Genehmigung zur Veröffentlichung des Originaltexts 
mit einer deutschen Übersetzung. 
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sen limoj por la franca kaj germana karbo- kaj 
Stalindustrio. Tiu plano nur povis sukcesi, Car 
en Francio oni rigardis ĝin kiel konvena instru- 
mento de kontrolo de la refortiĝinta germana 
ekonomio. Tamen Robert Schuman sendube 
volis krei kernon de kristaliĝo per la proceso de 
Eŭropa unuiĝo. Por la unua fojo du eŭropaj 
landoj per kontrakto rezignis pri peco de suve- 
reneco, fordonita al komuneŭropa instanco. 

En 1954 la Eŭropa Defendunio fiaskis, ĉar la 
gaŭllistoj kaj la komunistoj en la franca parla- 
mento voĉdonis kontraŭ la projekto. La historio 
de la eŭropa unuiĝo ankaŭ bavas siajn malsukce- 
sojn, sed ĝis nun ili ne daŭre haltigis la progre- 
son. 

En la jaro 1957 ses landoj — Francio, Ita- 
lio, Germanio, Belgio, Luksemburgo kaj Ne- 
derlando — interkonsentis pri la formigo de 
komuna merkato kaj la laŭpaŝa alproskimigo 
de la ekonomiaj politikoj de la ses landoj. 
lom poste, en 1960, sep aliaj eŭropaj landoj 
formis la Eŭropan Liberkomercan Asocion 
(EFTA); Britio, Danlando, Norvegio, Svedio, 
Aŭstrio, Svislando kaj Portugalo. La Ko- 
munumo de la ses havis geogafie konektitan 
teritorion. Kontraŭe, la landoj de la EFTA 
ĉirkaŭis tiun teritorion kaj estis pli dispersi- 
taj. La EFTA-landoj malpli inklinis al Eŭropa 
unuiĝo ol la ses membroj de la Komunumo. 

De Gaulle estis granda franca politikisto. 
Li tute ne estis oportunisto kaj havis fortan 
idealan celon. Bedaŭrinde. tiu ideala celo ne 
estis la eŭropa unuiĝo sed la gloro de Fran- 
cio. Li akiris la potencon en Francio je la fino 
de 1958, do iom post la komenco de la Eŭro- 
pa Komunumo. Verŝajne li ne tre ŝatis la 
Komunumon, sed tamen ne volis, ke Francio 
forlasu ĝin, eble ĉar li ne volis perdi la bo- 
najn rilatojn kun la aliaj membroj. Li parolis 
pri „Eŭropo de patrioj“ kaj kontraŭis pliajn 
perdojn de suvereneco al komuneŭropaj in- 
stancoj. 

Britio konsideris aliĝon al la Eŭropa Ko- 
munumo en la komenco de la sesdekaj jaroj, 
sed la negocoj ne sukcesis pro la opono de de 
Gaulle. La influo de de Gaulle malkreskis 
post lia abdiko en 1969. Intertempe evoluis 
forta interna rezisto en Britio kontraŭ aliĝo al 
la Komunumo. Tamen, en 1973 Edward He- 
ath gvidis Brition en la Komunumon per saĝa 
kaj kuraĝa politiko. Samtempe Danlando kaj 
Irlando fariĝis membroj de la Komunumo. 





Grenzen für die französische und deutsche Kohle- und 
Stahlindustrie. Dieser Plan konnte nur gelingen, weil man 
ihn in Frankreich als willkommenes Kontrollinstrument 
der stärker gewordenen deutschen Industrie ansah. Den- 
noch wollte Robert Schumann zweifellos einen Kristalli- 
sationskern für den europäischen Einigungsprozess schaf- 
fen. Erstmals verzichteten zwei europäische Länder durch 
einen Vertrag auf ein Stück Souveränität, indem sie es 
einer gemeinsamen europäischen Instanz übergaben. 
1954 scheiterte die Europäische Verteidigungsge- 
meinschaft, weil die Gaullisten und die Kommunisten 


"im französichen Parlament gegen das projekt stimmten. 


Die Geschichte der europäischen Einigung hat auch ihre 
Misserfolge; doch bisher stoppten sie den Fortschritt 
nicht auf Dauer. 

1957 vereinbarten sechs Länder — Frankreich, Ita- 
lien, Deutschland, Belgien, Luxemburg und die Nie- 
derlande — die Bildung eines gemeinsamen Marktes 
und die schrittweise Annäherung der Wirtschafts- 
politik der sechs Länder. Etwa später, 1960, bildeten 
sieben andere europäische Länder die Europäische 
Freihandelszone (EFTA): Großbritannien, Dänemark, 
Norwegen, Schweden, Österreich, die Schweiz und 
Portugal. Die Gemeinschaft der Sechs hatte ein geo- 
graphisch zusammenhängendes Territorium. Im Ge- 
gensatz dazu umgaben die EFTA-Länder dieses Ter- 
ritorium und waren stärker zersplittert, Die EFTA- 
Länder neigten weniger zur europäischen Einigung als 
die sechs Mitglieder der Gemeinschaft. 

De Gaulle war ein großer französischer Politiker. Er 
war keineswegs Opportunist und hatte ein starkes, ideales 
Ziel. Leider war dieses ideale Ziel nicht die Einigung Eu- 
ropas sondern der Ruhm Frankreichs. Er kam in Frank- 
reich Ende 1958 an die Macht, also etwas nach dem An- 
fang der Europäischen Gemeinschaft (EG). Wahrschein- 
lich gefiel ihm die EG wenig, aber er wollte trotzdem 
nicht Frankreichs Austritt, vielleicht weil er die guten 
Beziehungen zu den anderen Mitgliedern nicht verlieren 
wollte. Er sprach von einen „Europa der Vaterländer“ 
und lehnte weitere Souveränitätsverluste an gemeinsame 
europäische Instanzen ab. 


Großbritannien erwog einen Anschluss an die 
EG zu Beginn der sechziger Jahre, doch scheiterten 
die Verhandlungen am Widerstand de Gaulles. Der 
Einfluss von de Gaulle schrumpfte nach seinem 
Rücktritt 1969. Inzwischen entwickelte sich in 
Großbritannien ein starker innerer Widerstand ge- 
gen einen EG-Beitritt. Dennoch führte 1973 Ed- 
ward Heath durch eine weise und mutige Politik 
Großbritannien in die Gemeinschaft. Zugleich wur- 
den Dänemark und Irland Mitglieder der EG. 
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Unu de la problemoj, kiuj prokrastis la aliĝon 
de Britio, estis, ke per tio EFTA perdis tri 
membrojn. Oni solvis la problemon per interkon- 
sento pri realigo de libera merkato, kiu inkluzivis 
ĉiujn landojn de la EFTA kaj de la Komunumo. 
Per tio la posta aliĝo de aliaj EFTA-membroj al 
la Komunumo estis faciligita. 

Pro la opono de de Gaulle la Eŭropo de la 
ses ne akiris novajn membrojn dum 15 jaroj. 
En 1973 komencis la Eŭropo de la naŭ. Tiu 
periodo daŭris nur ok jarojn. En 1981 Grekio 
aliĝis kiel deka membro, kaj en 1986 Hispa- 
nio kaj Portugalo sekvis. Ekestis la Eŭropo 
de la 12, kaj en 1995 tri pliaj landoj ali- 
ĝis:Aŭstrio, Svedio kaj Finnlando. La eniro 
de la du neŭtralaj landoj Aŭstrio kaj Svedio 
ebliĝis nur post la fino de la konfrontado de 
oriento kaj okcidento, kaj la samo validas an- 
kaŭ por Finnlando. 

La granda orientpligrandigo de la Eŭropa 
Unio, kiun ni ĵus travivas, plialtigas la nombron 
de membroj de 15 al 25. Tio supozeble ne estas 
la fino de la evolouo de la membronombro. Kel- 
kaj kandidatoj jam atendas antaŭ la pordo: Tur- 
kio, Bulgario, Rumanio — kaj, kvankam ankoraŭ 
ne oficiale proponintaj sian aliĝon, antaŭvideble 
ankaŭ Kroatio, Serbio, Macedonio kaj aliaj ŝtatoj 
sur la teritorio de la iama Jugoslavio. Mi ekspek- 
tas, ke en la venontaj dek jaroj la nombro de 
membroj kreskos ĝis inter 30 kaj 35. 

Kompreneble la progreso de la Eŭropa 
Unio ne nur estas pligrandigo de la teritorio. 
Same grava estas la kreado kaj plukonstruo 
de internaj strukturoj. Jam en 1968, pli frue 
ol atendite, oni forigis ĉiujn limpagojn sed ne 
la limkontrolojn de varoj kaj personoj. 
Eksportitaj varoj estis liberaj de hejmaj im- 
postoj, kaj la impostoj de la importlando de- 
vis esti pagita en la importlando. En 1985 
kvin landoj — Belgio, Francio, Germanio, 
Luksemburgio kaj Nederlando — interkonsen- 
tis pri la Schengen-kontrakto. Portugalio, 
Italio kaj Aŭstrio aliĝis al tiu kontrakto. Ta- 
men nur en 1995 limkontroloj de varoj kaj 
personoj estis komplete forigitaj inter la kon- 
traktaj landoj. Poste ĉiuj membroj de la Eŭ- 
ropo de la 15 escepte de Britio kaj Irlando 
eniris tiun kontrakton. 

La Schengen-interkonsento, eĉ se ĝi ne 
ampleksas la tutan Eŭropan Union, estis 


Eines der Probleme, welche den Beitritt Großbri- 
tanniens verzögerten, war, dass dadurch die EFTA 
drei Mitglieder verlor. Man löste das Problem durch 
ein Abkommen über die Verwirklichung eines frei- 
en Marktes, der alle Länder von EFTA und EG ein- 
schloss. Auf diese Weise wurde der Anschluss an- 
derer EFTA-Mitglieder an die EG erleichtert. 

Wegen.des Widerstands von de Gaulle hatte das 
Europa der Sechs 15 Jahre lang keine neuen Mit- 
glieder gewonnnen. 1973 begann das Europa der 
Neun. Diese Periode dauerte nur acht Jahre. 1981 
trat Griechenland als zehntes Mitglied bei, und 
1986 folgten Spanien und Portugal. Es entstand das 
Europa der Zwölf, und 1995 traten drei weitere 
Länder bei: Österreich, Schweden und Finnland. 
Die Aufnahme der beiden neutralen Länder Öster- 
reich und Schweden war erst nach dem Ende der 
Ost-West-Konfrontation möglich, und dasselbe 
trifft auch auf Finnland zu. 

Die große Osterweiterung der Europäischen Union, 
die wir soeben erleben, vergrößert die Zahl der Mitglie- 
der von 15 auf 25. Es ist anzunehmen, dass dies nicht 
das Ende der Entwicklung der Mitgliederzahl ist. Einige 
Kandidaten warten schon vor der Tür: die Türkei, Bul- 
garien und Rumänien — und, obgleich bisher noch ohne 
Aufnahmegesuch, voraussichtlich auch Kroatien, Ser- 
bien, Mazedonien und andere Staaten auf dem Territo- 
rium des einstigen Jugoslavien. Ich erwarte, dass in den 
kommenden zehn Jahren die Zahl der Mitglieder bis 
zwischen 30 und 35 wächst. 

Natürlich besteht der Fortschritt der Europäischen 
Union nicht nur in ihrer territorialen Vergrößerung. 
Ebenso wichtig sind Schaffung und Ausbau der inne- 
ren Strukturen. Schon 1968, früher als erwartet, wur- 
den alle Grenzgebühren beseitigt, nicht aber die 
Grenzkontrollen von Gütern und Personen. Auf aus- 
geführte Waren entfielen inländische Steuern, und die 
Steuern des Einfuhrlandes mussten in diesem bezahlt 
werden. 1985 vereinbarten fünf Länder — Belgien, 
Frankreich, Deutschland, Luxemburg und die Nie- 
derlande — den Schengen-Vertrag. Portugal, Italien 
und Österreich schlossen sich dieem Vertrag an. Al- 
lerdings wurden erst 1995 die Grenzkontrollen von 
Waren und Personen zwischen den Vertragspartnern 
völlig aufgehoben. Später schlossen sich alle Mit- 
gliedsstaaten des Europa der 15 mit Ausnahme von 
Großbritannien und Irland diesem Vertrag an. 


Das Schengen-Abkommen war, auch wenn es 
nicht die gesamte Europäische Union einschließt, 
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granda progreso klare videbla por la ĝenerala 
publiko. Eĉ pli grava estis la komenco de la 
Eŭropa Monunio en 1999 kun biletoj kaj mo- 
neroj de la Eŭro en la poŝoj de la homoj en 
11 eŭropaj landoj ekde 2001. La Eŭro ansta- 
taŭis la nacian monon de Aŭstrio, Finnlando, 
Francio, Grekio, Hispanio, Irlando, Italio, 
Nederlando, Germanio, Portugalio, Italio, 
Grekio, Finnlando, Hispanio kaj la komunan 
monon de Belgio kaj Luksemburgio. En Ger- 
manio estis multe da oponantoj kontraŭ la en- 
konduko de la Eŭro. Multaj de miaj kolegoj 
subskribis deklaracion, kiu argumentis por pro- 
krasto. Kompreneble estis ankaŭ kelkaj ekono- 
mistoj, kiuj forte subtenis la planon de Eŭropa 
monsistemo. Mi estis unu de ili. La granda 
germana politikisto Helmut Kohl kandidatiĝis 
por la naciaj elektoj de 1988 bone sciante, ke li 
havis nenian ŝancon fariĝi kanceliero. Li faris 
tion nur, por ne perdi sian influon sur sia partio. 
Li bezonis tiun influon kaj uzis ĝin por certigi la 
akcepton de la enkonduko de la Eŭro en la ger- 
mana parlamento. Ankaŭ li estis unu de la 
grandaj politikistoj forte motivigitaj per la eŭro- 
pa ideo. 

La eŭropa unuiĝo estas malrapida long-daŭra 
procezo. Tamen, de la mezo de la dudeka jarcen- 
to ĝis hodiaŭ mirindaj progresoj estis realigitaj. 
Tamen restas gravaj problemoj — inter ili la man- 
ko de lingva unueco. En la Unio por Karbo kaj 
Ŝtalo oni komence nur bezonis du lingvojn, la 
francan kaj la germanan. La Eŭropo de la ses jam 
estis kvarlingva. Krom la Franca kaj la Germana 
estas oficialaj en membroŝtatoj ankaŭ la Itala kaj 
la Nederlanda (resp. Flandra). Anstataŭ du specoj 
de tradukoj de unu lingvo al la alia nun estis 12 
eblecoj por tiaj tradukkoj. La nombro de lingvoj 
kreskis kun preskaŭ ĉiu aliĝo. En 1995 la nom- 
bro de la oficialaj ŝtataj lingvoj en la Eŭropo de 
la 15 estis 12. La nombro de oficialaj ŝtataj lin- 
gvoj en la nuna Eŭropo de la 25 estas 21 (ne 
kalkulante la Turkan pro la aktuala disigiteco de 
Ciprio). Tio kaŭzus 420 specojn de tradukoj de 
unu lingvo en alian. Koncedite, la ĉeĥa kaj la slo- 
vaka estas tiel similaj unu al la alia, ke tradukoj 
inter ili eble ne estas necesaj. Mi ne povas prijuĝi 
tion pro nesufiĉaj scioj pri lingvoj, En aliaj landoj 
(Irlando kaj Malto) ĉiu komprenas ne nur la ori- 
ginan nacian lingvon — eble do sufiĉus en la Eŭ- 
ropa Parlamento traduki inter „nur“ 18 lingvoj 


war ein großer, von der Öffentlichkeit klar zu er- 
kennender Fortschritt. Sogar noch wichtiger war der 
Beginn der Europäischen Währungsunion 1999 mit 
Banknoten und Münzen in den Taschen der Men- 
schen in 11 europäischen Ländern ab 2001. Der 
Euro ersetzte die nationale Währung von, Deutsch- 
land, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, 
Italien, den Niederlanden, Österreich, Portugal, 
Spanien und die gemeinsame Währung von Belgien 
und Luxemburg. In Deutschland gab es viele Geg- 
ner gegen die Einführung des Euro. Viele meiner 
Kollegen unterzeichneten eine Erklärung, die sich 
für eine Verschiebung aussprach. Natürlich gab es 
auch einige Wirtschaftswissenschaftler, die den 
Plan des europäischen Währungssystems nach- 
drücklich unterstützten. Ich war einer von ihnen. 
Der große deutsche Politiker Helmut Kohl kandi- 
dierte bei der Bundestagswahl 1988 wohl wissend, 
dass er keinerlei Aussicht hatte, Kanzler zu werden. 
Er kandidierte nur, um nicht den Einfluss auf seine 
Partei zu verlieren. Er brauchte diesen Einfluss und 
nutzte ich, im Bundestag den Beschluss zur Einfüh- 
rung des Euro sicherzustellen. Auch er war einer 
der großen Politiker, welche die europäische Idee 
stark motivierte. 

Die europäische Einigung ist ein langsamer und 
langwieriger Prozess. Trotzdem: von der Mitte des 
zwanzigsten Jahrhunderts bis heute wurden bewun- 
dernswerte Fortschritte verwirklicht. Dennoch bleiben 
wichtige Probleme — darunter das Fehlen einer sprachli- 
chen Einheitlichkeit. In der Gemeinschaft für Kohle und 
Stahl brauchte man anfänglich nur zwei Sprachen: 
Französisch und Deutsch. Das Europa der Sechs war 
viersprachig. Außer Französisch und Deutsch waren in 
den Mitgliederstaaten auch Italienisch und Nieder- 
ländisch (bzw. Flämisch) offiziell Statt zweier Überset- 
zungsrichtungen von einer Sprache in eine andere wur- 
den es nun deren 12. Die Zahl der Sprachen wuchs mit 
fast jedem Beitritt. 1995 war im Europa der 15 die Zahl 
der offiziellen Staatssprachen 12. Die Zahl der offiziel- 
len Staatssprachen im heutigen Europa der 25 ist 21 
(Türkisch wegen der gegenwärtigen Spaltung Zyperns 
nicht mitgezählt). Dies würde zu 420 Übersetzungsrich- 
tungen von einer Sprache in eine andere führen. Zuge- 
geben, Tschechisch und Slowakisch sind einander so 
ähnlich, dass Übersetzungen zwischen ihnen nicht not- 
wendig sind. Ich kann dies mangels ausreichender 
Sprachkenntnisse nicht beurteilen. In anderen Ländern 
(Irland und Malta) versteht jeder nicht nur die ursprüng- 
liche Nationalsprache — vielleicht würde es also genü- 
gen, im Europäischen Parlament „nur“ zwischen 18 
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laŭ „nur“ 306 specoj de tradukoj. 


Jam antaŭ la orientpligrandigo triono de la 
administra buĝeto de la Eŭropa Unio estis 
uzita por tradukservoj. Oni povas ekspekti, 
ke tiu frakcio nun kreskos ĝis proksimume al 
duono. La administra buĝeto ne estas la tuta 
buĝeto, Ĝi ne inkluzivas transferpagojn al re- 
gionoj kaj industrioj, sed la salajroj por la ofi- 
cistoj estas en ĝi. 

Tamen, la kostoj de la multlingveco ne 
estas la plej grava flanko de la problemo. Sur 
la plej supra nivelo oni uzas ĉiujn oficialajn 
lingvojn. Ĉiuj gravaj dokumentoj devas esti 
tradukitaj al ĉiuj oficialaj lingvoj, kaj la di- 
verslingvaj tekstoj estas jure samrangaj. Ta- 
men sur pli malalta nivelo oni praktike nur 
uzas la anglan kaj iomete la francan. 

Ĝuste en la tre forta pozicio de la angla 
lingvo mi vidas la plej gravan aspekton de la 
eŭropa lingva problemo. Unio de samrajtaj 
membronacioj ne povas doni superan rolon al 
unu nacia lingvo. Jam hodiaŭ denaskaj paro- 
lantoj de la angla havas pli bonajn karie- 
roŝancojn kiel oficistoj de la Eŭpropa Unio. 
Tre bona majstrado de la angla estas malfaci- 
la por tiuj, kiuj havas alian patrinlingvon. La 
Eŭropa Unio eĉ per publika anonco ofertis 
postenojn speziale al denaskaj parolantoj de 
la angla, kvankam tio estas klara ofendo kon- 
traŭ oficialaj reguloj. Protestoj povas sukcese 
haltigi tiajn praktikojn, sed ne la maljustecon 
de la uzo de unu dominanta nacia lingvo por 
komuneŭropa interago. 

La angla lingvo eĉ ne estas la plej granda 
lingvo en la Eŭropa Unio. La germana estas 
pli vaste parolata kiel patrinlingvo. Mi ne vo- 
las proponi la uzadon de la germana anstataŭ 
la angla. Samrajta eŭropa komunikado nece- 
sigas radikale alian solvon. Eŭropo bezonas 
neŭtralan internacian lingvon. Tial mi pledas 
por la enkonduko de Esperanto kiel dua ling- 
vo de ĉiu Eŭropano. 

Esperanto estas facile lernebla kaj ne estas 
lingvo de iu nacio. Tial ĝi bone povas servi 
por internacia eŭropa komunikado. Se en la 
Eŭropa Parlamento ĉiu parolus Esperanton, 
kaj ĉiuj oficialaj dokumentoj estus en Espe- 
ranto, oni realigus lingvan samrajtecon kaj ne 
bezonus multekostajn tradukojn. 


Sprachen zu übersetzen, also in „nur“ 306 Ŭberset- 
zungsrichtungen. 

Schon vor der Osterweiterung wurde ein Drittel 
des Verwaltungskostenetats der Europäischen Uni- 
on für Übersetzungsdienste verwendet. Man kann 
erwarten, dass dieser Anteil nun bis etwa die Hälfte 
wachsen wird. Der Verwaltungsetat ist nicht der ge- 
samte Haushaltsplan. Er schließt Transferzahlungen 
an Regionen und Industrie nicht ein, wohl aber die 
Gehälter der Beamten. 

Dennoch, die Kosten der Mehrsprachigkeit sind 
nicht die wichtigste Seite des Problems. Auf der 
höchsten Ebene benutzt man alle offiziellen Spra- 
chen. Alle wichtigen Dokumente müssen in alle 
offiziellen Sprachen übersetzt sein, und die ver- 
schiedensprachigen Texte sind rechtlich gleichran- 
gig. Aber auf niedrigerer Ebene benutzt man prak- 
tisch nur Englisch und ein wenig Französisch. 

Gerade in der sehr starken Position der englischen 
Sprache sehe ich den wichtigsten Aspekt des europäi- 
schen Sprachproblems. Eine Union gleichberechtigter 
Mitgliedernationen kann nicht einer Nationalsprache 
eine Vorrangrolle geben. Schon heute haben geborene 
Englischsprecher als Beamte der Europäischen Union 
bessere Karrierechancen. Eine sehr gute Beherrschung 
von Englisch ist für jene schwierig, die eine andere 
Muttersprache haben. Die Europäische Union bot so- 
gar durch öffentliche Ausschreibung Posten speziell 
für Englischsprachige an, obgleich dies ein klarer Ver- 
stoß gegen offizielle Regeln ist. Proteste können sol- 
che Praktiken erfolgreich stoppen, nicht aber die Un- 
gerechtigkeit des Gebrauchs nur einer vorherrschen- 
den Nationalsprache für ein gesamteuropäisches 
Zusammenwirken. 

Die Englische Sprache ist nicht einmal die größ- 
te Sprache in der Europäischen Union. Deutsch 
wird als Muttersprache verbreiteter gesprochen. Ich 
will nicht den Gebrauch von Deutsch statt von Eng- 
lisch vorschlagen. Eine gleichberechtigte europäi- 
sche Kommunikation erfordert eine radikal andere 
Lösung. Europa braucht eine neutrale internationale 
Sprache. Deshalb plädiere ich für die Einführung 
von Esperanto als Zweitsprache jedes Europäers. 

Esperanto ist leicht lernbar und nicht Sprache ir- 
gendeiner Nation. Daher kann es gut einer internatio- 
nalen europäischen Kommunikation dienen. Wenn im 
Europaparlament alle Esperanto sprächen, und alle offi- 
ziellen Dokumente in Esperanto wären, würde man eine 
sprachliche Gleichberechtigung verwirklichen und kei- 
ne kostspieligen Übersetzungen benötigen. 
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Profesoro Helmar Frank el Paderborn re- 
sumis aron de lernejaj eksperimentoj de la jena 
tipo: En hungara lernejo unu klaso lernas la 
francan dum kvar jaroj, kaj simila klaso unue 
lernas Esperanton dum du jaroj kaj poste la 
francon dum du jaroj. La sama tempo estas 
uzata por lingvolernado en ambaŭ klasoj. — 
Montriĝis, ke post la kvar jaroj tiuj, kiuj unue 
lernis Esperanton, pli bone parolas la francan. 

Esperanto havas simplan kaj klaran gramati- 
kon. Pro sistemo de vortfarado per antaŭ- kaj 
postsilaboj oni nur devas lerni relative malmul- 
tajn vortojn. Post du jaroj de lernado oni povas 
legi, skribi, paroli, kaj kompreni. Oni havas trari- 
gardon de lingvostrukturo, kaj sur tiu bazo oni 
povas multe pli facile lerni duan lingvon. En stilo 
de reklama slogano oni povas diri: Lernu du 
lingvojn anstataŭ unu kaj ŝparu tempon! 

Do, Esperanto estas taŭga rimedo por plifaci- 
ligi la lernadon de naciaj fremdlingvoj. Kvankam 
la publiko ankoraŭ ne estas bone informita pri tiu 
avantaĝo, tio povus ŝanĝiĝi. Se oni komprenas, 
ke estas ekonomie avantaĝe, unue lerni Esperan- 
ton, se oni volas lerni nacian fremdlingvon, la 
konsekvenco povas esti rapida kresko de la 
nombro de Esperantoparolantoj. 

Ĉu estas realisme, ekspekti solvon de la 
eŭropa lingvoproblemo per Esperanto? Oni 
ofte aŭdas, ke Esperanto estas bona afero, sed 
ke tamen oficiala enkonduko ne havas iun ajn 
ŝancon. Al tiuj, kiuj pensas tion, mi volas 
doni bone konatan konsilon: 

Estu realisma, ekspektu la neeblon! 

La pasinta evoluo de la Eŭropa Unio pra- 
vigas tiun sentencon. Eŭropo travivis mirin- 
dajn paŝojn antaŭen en la lastaj dudekkvin ja- 
roj. Imagu, ke vi vivus en la jaro 1979. Vi ne 
scius, kio okazos en la venontaj dudek kvin 
jaroj. Kiel aspektis la mondo en 1979? 

Breĵnev estis la gvidanto de Sovetunio. 
Laŭ la “Breĵmev-doktrino la suvereneco de la 
socialistaj ŝtatoj estis limigita en kazo de mi- 
naco por la socialista ŝtatsistemo. Se necesas, 
la Sovetarmeo devas agi kiel en Ĉeĥo- 
slovakio en la jaro 1968. En 1979 oni kredis, 
ke la Sovetunio estos forta superpovo. por 
multe pli longe ol dudekkvin jaroj. Estis nei- 
mageble, ke ŝtatoj de la pakto de Varsovio 
iam povus fariĝi membroj de la Eŭropa Unio. 
Oni ankaŭ komprenis, ke la neŭtralaj landoj 


Professor Helmar Frank aus Paderborn fasste eine 
Anzahl von Schulversuchen folgender Art zusammen: 
In einer ungarischen Schule lernt eine Klasse zwei 
Jahre Französisch, eine ähnliche Klasse lernt zuerst 
zwei Jahre Esperanto und anschließend zwei Jahre 
Französisch. In beiden Klassen wird gleich viel Zeit 
für den Fremdsprachunterricht verwendet. — Es zeigte 
sich, dass nach den vier Jahren jene, die zuerst Espe- 
ranto lernten, besser Französisch sprechen. 

Esperanto hat eine einfache und klare Grammatik. 
Durch ein Wortbildungssystem mit Vor- und Nach- 


“silben muss man nur verhältnismäßig wenig Wörter 


lernen. Nach zwei Lernjahren kann man lesen, schrei- 
ben, sprechen und verstehen. Man besitzt einen Sprach- 
strukturdurchblick, und auf dieser Basis kann man eine 
zweite Sprache viel leichter lernen. Im Stil eines Wer- 
beslogans kann man sagen: Lerne zwei Sprachen statt 
einer und spare Zeit! 

Esperanto ist also ein geeignetes Mittel zur Er- 
leichterung des Lernens nationaler Fremdsprachen. Die 
Öffentlichkeit ist zwar über diesen Vorteil noch nicht 
gut informiert, doch kann sich dies ändern. Wenn man 
begreift, dass es wirtschaftlich vorteilhaft ist, zuerst 
Esperanto zu lernen, wenn man eine nationale Fremd- 
sprache lernen will, dann kann die Folge ein rasches 
Anwachsen der Zahl der Esperantosprecher sein. 

Ist es realisitisch, eine Lösung des europäischen 
Sprachproblems durch Esperanto zu erwarten? Man 
hört oft, Esperanto sei eine gute Sache, doch sei 
seine offizielle Einführung vĉllig aussichtlos. Jenen, 
die so denken, möchte ich einen gut bekannten Rat 
geben: 

Seid realistisch, erwartet das Unmögliche! 

Die zurückliegende Entwicklung der Europäischen 
Union rechtfertigt diesen Ausspruch. Europa durchlebte 
in den vergangenen fünfundzwanzig Jahren erstaunliche 
Schritte nach vorne. Stellen Sie sich vor, Sie lebten im 
Jahr 1979. Sie wüssten nicht, was in den nächsten 25 
Jahren geschieht. Wie sah die Welt 1979 aus? 

Brechnew war der Führer der Sowjetunion. Nach 
der Brechnew-Doktrin war die Souveränität der 
sozialistischen Staaten im Falle einer Bedrohung 
des Sozialistischen Staatensystems eingeschränkt. 
Notfalls muss die Sowjetarmee so handeln wie 
1968 in der Tschechoslowakei. Man glaubte 1979, 
die Sowjetunion werde für viel länger als fünfund- 
zwanzig Jahre eine starke Großmacht sein. Es war 
unvorstellbar, dass Staaten des Warschauer Paktes 
jemals Mitglieder der Europäischen Union werden 
könnten. Man verstand auch, dass die neutralen 
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Aŭstrio kaj Svedio ne povas eniri la Eŭropan 
Union, kaj ke ankaŭ Finnlando ne povas fari 
tion pro la Sovetunio. 

En Hispanio kaj Portugalo la diktaturoj fi- 
niĝis en la sepdekaj jaroj, kaj oni eble povis 
vidi en 1979, ke tiuj landoj eble aliĝos al la 
Eŭropa Unio. Oni verŝajne ankaŭ povis 
ekspekti, ke Grekio baldaŭ aliĝos. Do, oni 
povis ekspekti la kreskon de la membro- 
nombro de 9 al 12, sed neniu antaŭvidis la 
aliĝon de 13 aliaj membroj, inter ili landoj de 
la pakto de Varsovio kiel Pollando kaj partoj 
de la iama Sovetunio, nome Latvio, Estonio 
kaj Litovio. Aserto, ke tio okazos, estus tute 
ne kredebla en 1979. 

Eble oni povis ekspekti progreson sur la 
kampo de libera moviĝo de varoj kaj perso- 
noj, sed la formigo de monunio ŝajnis havi 
nur tre malgradajn ŝancojn. Jam en 1968 la 
Werner-plano por eŭropia monunio estis 
publikigita. Werner estis ĉefministro de Luk- 
semburgio. En 1971 oni interkonsentis pri la 
„serpento“: Mezaj kurzoj estis fiksitaj rilate 
al la dolaro, sed devioj ĝis 2,25% en ambaŭ 
direktoj estis permesitaj. 

La serpento ne bone funkciis. Post la nafto- 
krizo en 1973/74 Italio, Francio, Britio kaj Irlan- 
do forlasis tiun sistemon. En 1979 nova Eŭropa 
Monsistemo estis kreita kun fiksaj kurzoj rilate al 
artefarita eŭropa monunuo, la ECU. Tamen tiu 
sistemo estis tre malproksima de monunio. Oni 
ĝenerale ne ekspektis, ke komuna eŭropa mono 
povus esti enkondukata en la venontaj du aŭ tri 
Jardekoj. Ankaŭ ekzistis fortaj rezistoj kontraŭ la 
ideo de anstataŭado de naciaj monsistemoj per 
eŭropia monunuo. 


Ni nun revenu al la jaro 2004. Kio okazos en 
la venontaj dudekkvin jaroj? Same kiel en 1979 
oni verŝajne ankaŭ hodiaŭ mistaksas la estontan 
evoluon. Mi kredas, ke tio precipe validas por la 
ŝanco de solvo de la eŭropa lingvoproblemo per 
Esperanto. Por tiuj, kiu ekspektas, ke tio ne e- 
blos, mi ripetas la konsilon de antaŭe: 


Estu realisma, ekspektu la neeblon! 

Mi jam parolis pri la ekonomia avantaĝo de 
Esperanto kiel faciligo de posta lernado de nacia 
fremdlingvo. Tiu fakto per si mem povas kaŭzi 
lavangan kreskadon de la nombro de parolantoj 
de Esperanto. 


Länder Österreich und Schweden der Europäischen 
Union nicht beitreten können, und wegen der Sow- 
jetunion auch Finnland nicht. 

In Spanien und Portugal endeten die Diktaturen 
in den siebziger Jahren, und man konnte 1979 viel- 
leicht sehen, dass diese Länder sich vielleicht der 
Europäischen Union anschließen werden. Man 
konnte wahrscheinlich auch den baldigen Anschluss 
Griechenlands erwarten. Man konnte also das An- 
wachsen der Mitgliederzahl von 9 auf 12 erwarten, 
aber niemand sah den Anschluss von 13 weiteren 
Ländern voraus, darunter Länder des Warschauer 
Pakts, wie Polen, und Teile der einstigen Sowjet- 
union: Lettland, Estland und Litauen. Eine solche 
Behauptung wäre 1979 unglaubwürdig gewesen. 

Vielleicht konnte man einen Fortschritt im Bereich 
des freien Waren- und Personenver-kehrs erwarten, 
aber für die Bildung einer Währungsunion schienen 
nur sehr geringe Aussichten zu bestehen. Schon 1968 
wurde der Werner-Plan einer europäischen Wäh- 
rungsunion veröffentlicht. Werner war Ministerpräsi- 
dent von Luxemburg. 1971 vereinbarte man die 
„Schlange“: Durchschnittskurse gegenüber dem Dol- 
lar wurden festgelegt, aber Abweichungen bis 2,25% 
waren nach beiden Seiten zulässig. 

Die Schlange funktionierte nicht ‘gut. Nach der Öl- 
krise 1973/74 verließen Italien, Frankreich, Großbritan- 
nien und Irland jenes System. 1979 wurde ein neues Eu- 
ropäisches Währungssystem mit festen Kursen gegen- 
über einer künstlichen europäischen Währungseinheit 
geschaffen, dem ECU. Allerdings war dieses System 
von einer Währungsunion sehr weit entfernt. Man er- 
wartete allgemein nicht, dass eine gemeinsame euro- 
päische Währung in den kommenden zwei oder drei 
Jahrzehnten eingeführt werden könnte. Auch gab es er- 
hebliche Widerstände gegen die Idee, nationale Wäh- 
rungen durch eine europäische zu ersetzen. 

Kehren wir zum Jahr 2004 zurück. Was wird in den 
kommenden 25 Jahren geschehen? Wie 1979 schätzt 
man wahrscheinlich auch heute die künftige Entwick- 
lung falsch ein. Ich glaube, dass dies vor allem für die 
Chance der Lösung des europäischen Sprachproblems 
durch Esperanto gilt. Für jene, die erwarten, sie bestehe 
nicht, wiederhole ich meinen vorigen Rat. 


Seid realistisch, erwartet das Unmögliche! 

Ich sprach schon über den wirtschaftlichen Vorteil 
von Esperanto als Erleichterung eines späteren Lernens 
einer nationalen Fremdspra-che. Diese Tatsache kann 
schon für sich allein ein lawinenartiges Anwachsen der 
Sprecherzahl von Esperanto bewirken. 
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Alia konsiderinda faktoro estas la maljustaj 
avantaĝoj de la denaskaj parolantoj de la angla en 
la komuneŭropa politiko kaj administrado. Tiu 
situacio ne estas daŭre tolerebla en Eŭropo. Ju pli 
tiu maljusteco fariĝas videbla dum la tempo, des 
pli oni postulos realigon de lingva egaleco. 


Lingvaj konfliktoj ne estas politike 
malgravaj. Ili ofte minacas la unuecon de 
lando, kiel okazis en Belgio kaj Kanado. Eĉ 
povas ekesti teroristaj grupoj, kiuj perforte 
volas realigi lingvan egalecon per bomboj. 
Tio okazis en norda Italujo post la dua 
mondmilito kaj nun okazas en Eŭskio. 

Kiel oni povas atingi lingvan egalecon per 
pacaj demokrataj rimedoj en la Eŭropa Unio? 
Sufiĉus se kelkaj landoj kun diversaj lingvoj 
kontrakte interkonsentus, ke Esperanto estos 
ĝenerale instruata en la lernejoj de la kontra- 
ktanoj. Kiel mi klarigis, oni povas fari tion 
sen kroma lerntempo kaj sen redukto de ler- 
nado de naciaj fremdlingvoj. 

Aliaj landoj poste povas aliĝi la kontra- 
kton pri instruado de Esperanto. Komu- 
neŭropaj kontraktoj ĝenerale evoluiĝis kaj 
ankoraŭ evoluiĝas en tiu maniero. Same kiel 
ĝis nun ne ĉiuj membroj de la Eŭropa Unio 
eniris la Schengen-kontrakton aŭ la Eŭropan 
Monunion, la kontrakto pri instruado de E- 
speranto komence povus estis limigita al mal- 
multaj membroj kaj poste kreski per pliaj 
aliĝoj. Tio ŝajnas al mi konvinka scenario. 

Per tia kontrakto Esperanto povas fariĝi la 
dominanta lingvo en Eŭropo. Finfine ankaŭ la 
denaskaj parolantoj de la angla devus lerni la 
internacian lingvon. Tiumaniere egalrajta ko- 
munikado realiĝus en Eŭropo. Eble post du- 
dekkvin jaroj, en 2029, la Esperanto-kontrakto 
estos parto de la ĉiutaga vivo por granda plimulto 
de la civitanoj de la Eŭropa Unio. Eble vi ne 
kredas, ke tio okazos, sed, kiel mi klarigis, mi- 
rindaj.nekredeblaĵoj okazis en la lastaj 25 jaroj, 
kial ne ankaŭ en la venontaj 25 jaroj? Mi nur 
povas konsili je la tria fojo realismon: 


Estu realisma, ekspektu la neeblon! 

Kompreneble progresoj ne venas de si 
mem. Oni devas politike agi por atingi ilin. 

Per tiuj vortoj mi volas fini mian parola- 
don. Mi dankas pro via atento. 


Ein anderer, bedenkenswerter Faktor sind die un- 
gerechten Vorteile englischer Muttersprachler in der ge- 
meinsamen europäischen Politik und Verwaltung. Die- 
se Situation ist in Europa auf Dauer nicht tragbar. Je 
mehr diese Ungerechtigkeit im Laufe der Zeit sichtbar 
wird, desto mehr wird man die Verwirklichung einer 
sprachlichen Gleichheit fordern. 

Sprachkonflikte sind nicht politisch unbedeu- 
tend. Sie gefährden oft die Einheit eines Landes, 
wie es in Belgien und Kanada geschah. Es können 
sogar terroristische Gruppen entstehen, die Sprach- 
gleichheit gewaltsam mit Bomben herstellen wol- 
len. Dies geschah in Norditalien nach dem zweiten 
Weltkrieg und geschieht nun im Baskenland. 

Wie kann man sprachliche Gleichheit mit friedli- 
chen demokratischen Mitteln in der Europäischen 
Union erreichen? Es würde genügen, wenn einige 
verschiedensprachige Länder vertraglich vereinba- 
ren würden, Esperanto allgemein in den Schulen der 
Vertragspartner zu unterrichten. Wie ich darlegte ist 
dies ohne zusätzliche Lernzeit und ohne verringer- 
tes Lernen nationaler Fremdsprachen machbar. 

Andere Länder können später dem Abkommen über 
den Esperantounterricht beitreten. Gesamteuropäische 
Verträge entwickelten und entwickeln sich im Allge- 
meinen auf diese Weise. Wie bisher nicht alle Mitglie- 
der der Europäischen Union dem Schengen-Vertrag 
oder der Europäischen Währungsunion beitraten, könn- 
te der Vertrag über den Esperantounterricht anfänglich 
auf wenige Mitglieder beschränkt sein und später durch 
mehr Beitritte wachsen. Das scheint mir als ein über- 
zeugendes Szenario. 

Durch einen solchen Vertrag kann Esperanto die 
vorherrschende Sprache in Europa werden. Endlich 
müssten auch die Englischmutter-sprachler die inter- 
nationale Sprache lernen. So entstünde eine gleichbe- 
rechtigte Kommunikation in Europa. Vielleicht wird, 
nach 25 Jahren, 2029, der Esperantovertrag Teil des 
täglichen Lebens einer großen Mehrheit von Bürgern 
der Europäischen Union. Vielleicht glauben Sie nicht, 
dass dies kommen wird, aber, wie ich erklärte, in den 
letzten 25 Jahren geschahen wunderbare Unglaublich- 
keiten, warum nicht auch in den kommenden 25 Jah- 
ren? Ich kann nur zum dritten Mal zum Realismus ra- 
ten: 

Seid realistisch, erwartet das Unmogliche! 

Natürlich kommen Fortschritte nicht von selbst. 
Man muss politisch handeln, um sie zu erlangen. 

Mit diesen Worten will ich meine Rede schlie- 
Ben. Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit. 
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Eine sprachneutralistische Argu- 


mentationskette 
von 


Lingvoneütraleca argumentad- 
ĉeno 
de 


Helmar FRANK, Paderborn (D) 


Die kurze „aktuelle und unkonventionelle“ Hinter- 
fragung des Schlagworts „Englisch“ in GrKG/H 45/4 
(Frank, 2004) schlug Wellen im virtuellen Schrifttum 
(unverzüglich und derb in Libera Folio, 
http://www.liberafolio.org). Der Autor wurde zum 
„Verräter der Esperantoidee“, zum „Rechtsradikalen“ 
und „Europachauvinisten“ gestempelt. Dies regte zur 
Weiterentwicklung einer stück- und andeutungsweise 
schon früher vorgelegten Argumentationskette für 
eine neutrale Europasprache an. (Vgl. Frank, 1994, 
1999, 2001, 2002; Polakova/Frank, 2002.) Ihr fol- 
gend kann bloßes sok-ratisches Fragen jeden Vorur- 
teilslosen die (kursiv gedruckten) Rechtfertigungs- 
schritte selbst finden lassen, vorausgesetzt er versteht 
die (steil gedruckten, im genannten Schrifttum aus- 
führlich dargelegten) Tatsachenfeststellungen und 
stimmt der nicht weiter hinterfragten (aber zu präzi- 
sierenden) Urforderung zu: Die friedliche, rasche 
Höherentwicklung der Menschheit im Wissen, Werten 
und Wirken ist wünschenswert. 

Fortschritte des Menschen und der Menschheit er- 
fordern (wie die Entwicklung des Lebens schlecht-hin) 
Wettbewerb — nicht nur in Sport und Wirtschaft, und 
nicht nur zwischen den, für eine nachhaltige solche Hö- 
herentwicklung zu schnell alternden und zu früh ster- 
benden Individuen. Zu wünschen ist daher (nicht Globa- 
lisierung, Weltbürgertum, „homaranismo“ sondern:) 
Bildung wetteifernder Gruppen mit je eigenem Iden- 
titätsgefühl. Ohne sprachliche Verständigung funktio- 
niert keine Gruppe. Unterscheidet sich eine Gruppe 
durch ihre Sprache von allen anderen, m.a.W.: ist die 
Gruppe eine Nation, fühlt sie ihre Identität besonders 
stark — desto mehr, je weniger ihre Nationalsprache von 
Anderssprachigen verstanden wird. Es hat sich gezeigt, 
dass Wettkämpfe von Nationen zu Chauvinismus und 
über diesen zu unfriedlichen Entwicklungen führen. Ein 
Zusammenschluss mehrere Nationen zu einer größeren, 
„Weltregion“, „Erdregion“ oder evt. kurz „Erdteil“ 
nennbaren Einheit mildert solchen Nationalismus durch 
Ausgleich zwischen nationalem und weltregionalem 
Wettstreit, falls sich die Bürger derselben Weltregion 
verstehen und auch ihre zweite, übernationale Identität 
fühlen. Auch dies ist ohne gemeinsame Sprache unmög- 
lich. Daher sind Zusammenschlüsse von Nationen zu 
Weltregionen zu entwickeln, die durch je eine, ein stabi- 





La mallonga „aktuala kaj malkonvencia“ 
analizo de la slogano „Angla“ en GrKG/H 
45/4 (Frank, 2004) frapis ondojn en la virtu- 
ala literaturo (tuj kaj krude en Libera Folio, 
http://www.liberafolio.org). Oni deklaris la 
aŭtoron „perfidulo de la Esperanto-ideo“, 
„radikaldekstrulo“ kaj „eŭroŝovinisto“.Tio 
instigis pluevoluigi parte kaj tuŝe jam pli 
frue prezentitan argumentadĉenon por neŭ- 
trala Eŭrolingvo. (Vd. Frank, 1994, 1999, 
2001, 2002; Polakova/ Frank, 2002.) Laŭ ĝi 
nura sokrata demandado ebligas, ke ĉiu se- 
nantaŭjuĝulo memstare trovas la (kursive 
presitajn) pravigpaŝojn, kondiĉe ke li kom- 
prenas la (stare presitajn, en la menciita lite- 
raturo detaligitajn) konstatojn de faktoj kaj 
aprobas la bazan postulon ne plue analizitan 
(se pliprecizigendan): La pacema, rapida su- 
prenevoluado de la homaro rilate konadon, 
pritaksadon kaj agadon estas dezirinda. 

Homa kaj homara progreso bezonas (kiel 
la tuta evoluo de la vivo) konkuradon - ne nur 
en sporto kaj ekonomio, kaj ne nur inter la 
individuoj, kiuj por tia obstina suprenevoluo 
tro rapide aĝiĝas kaj tro frue mortas. 
Dezirinda estas tial (ne tutmondiĝo, 
mondcivitanismo, homaranismo sed:) ekesto 
de konkurantaj grupoj, de kiuj ĉiu sentas sian 
identecon. Sen lingva interkompreniĝo neniu 
grupo funkcias. Se ĝia lingvo diferencigas 
grupon de ĉiuj aliaj, alivorte: se la grupo estas 
nacio, ĝi sentas aparte forte sian identecon — 
des pli, ju malpli ĝia nacia lingvo estas 
komprenata fare de alilingvanoj. Montriĝis, ke 
konkurado de nacioj kondukas al ŝovinismo 
kaj pro ĝi al malpaca evoluo. Kunigo de pluraj 
nacioj al po unu pli granda konkuranta grupo, 
nomebla „mondregiono“, „terregiono” aŭ eble 
„terparto“, mildigas tian naciismon pro 
kompensado inter nacia kaj mondregiona 
konkurado, kondiĉe ke la mondregionanoj 
interkompreniĝas kaj sentas ankaŭ sian duan, 
supernacian identecon. Ankaŭ tio ne eblas sen 
komuna lingvo. Evoluigendaj tial estas 
kunigoj de nacioj al mondregionoj, kiuj 

















Aktuelles und Unkonventionelles 9 





lisierendes Identitätsgefühl ermöglichende Vertändi- 
gungssprache funktionieren. 

Als Keim einer solchen Weltregion entstand bereits 
die Europäische Union (EU). Ihre Entwick- 
lungstendenz ist durch zielbewusste Entwicklungsarbeit 
mit desto geringerer Anstrenung beeinflussbar, je weni- 
ger die Zielrichtung von der herrschenden Tendenz ab- 
weicht. Diese Tendenz weist klarer nach Südost (schon 
sichere Anschlüsse von Rumänien und Bulgarien, mög- 
liche der Türkei, der Ukraine und ex-jugoslawischer 
Staaten, weniger wahrscheinliche von Israel und Weiß- 
russland) als sie sich nach Nordwest andeutet (Norwe- 
gen, Island). Ziel ist eine ideala Weltregion „Europien“, 
deren Züge stark identitätsbildend wirken — nicht nur 
die vorhandenen sondern auch dieerwerbenswerten. 
(Schon der österreichische Ingenieurwissenschaftler und 
Schriftsteller Robert Musil verkündete [1930]: „Wenn 
es Wirklichkeitssinn gibt, muss es auch Möglichkeits- 
sinn geben“. Und der deutsche Wirtschaftsnobelpreis- 
träger Reinhard Selten rät sogar [2005]: Seid realistisch, 
erwartet das Unmögliche!“) 

Offensichtliche Züge, die zu einem europischen I- 
dentitätsgefühl schon beitrugen und weiter beitragen, 
sind der geographische Zusammenhang, die wirtschaft- 
liche Verbundenheit und vor allem die Abgrenzung 
gegenüber den drei konkurrierenden Nachbarweltregio- 
nen (das sind im Westen die NAFTA in Nordamerika, 
im Osten, auf einem Großteil des Territoriums der eins- 
tigen Sovjetunuion, GUS, die Gemeinschaft Unabhän- 
giger Staaten, und im Süden die Arabische Welt). 

Im Lauf der gemeinsamen europischen Geschichte 
führten von allen drei Seiten erlebte und erlebbare Be- 
drohungen zur Entwicklung und Bewusstwerdung die- 
ser Abgrenzung. Als erstes trugen ein Jahrtausend lang 
die Angriffe aus der Arabischen Welt — zunächst auf der 
iberischen Halbinsel, zuletzt auf dem Balkan - zum Ent- 
stehen eines europäischen Bewusstseins bei. Später 
schweißte die, ein halbes Jahrhundert währende sowjeti- 
sche Bedrohung die europischen Länder zu einer 
Angstgemeinschaft zusammen (zu der zwar anfänglich 
nur ein Teil dieser Länder schon politisch gehörte, aber 
gefühlsmäßig alle). Die heu-tige dritte, diesmal „nur” 
wirtschaftliche und kultu-relle Bedrohung aus dem 
Westen fühlt die Mehrheit der Europier noch nicht: zur 
Selbstverteidigung gegen die übermächtige, vom Dollar 
und der USAnischen Sprache beherrschte NAFTA- 
Region führte erst ein Teil der 25 EU-Staaten den Euro 
ein, und bisher hat nur Frankreich eine offizielle, identi- 
tätswahrende Sprachpolitik. 





funkcias per po unu interkompreniĝlingvo 
ebliganta stabiligan identecsenton. 

Ekestis Jam la Eŭropa Unio (EU) kiel ĝermo 
de tia mondregiono. La tendenco de ĝia plu- 
evoluado estas modifebla per celkonscia 
pluevoluigado, kiu bezonas des malpli da peno, 
ju malpli devias la celdirekto dis de la reganta 
tendenco. Ĉi tiu tendenco montras pli klare 
sudorienten (aliĝoj jam certaj de Rumanio kaj 
Bulgario, eblaj de Turkio, Ukra-inio kaj 
eksjugoslavaj ŝtatoj, malpli probablaj de Israelo 
kaj Belrusio) pli ol nord-okcidenten (Norvegio, 
Islando). Celenda estas ideala mondregiono 
„Eŭropio“ kun forte identechavigaj trajtoj — ne 
nur jam havataj, sed ankaŭ akirindaj. (Jam la 
aŭstra inĝenier-sciencisto kaj verkisto Robert 
Musil proklamis [1930]:,Se ekzistas sento 
realisma, devas ekzisti ankaŭ sento eblisma“. 
Kaj la germana nobelpremiito pri ekonomiko 
Reinhard Selten eĉ konsilas [2005]: „Estu 
realisma, ekspektu la maleblon!“) 

Evidentaj trajtoj jam kontribuintaj kaj 
plukontribuantaj al eŭropia identecsento 
estas la geografia kohereco, la ekonomia 
interligiteco kaj precipe la limigiteco dis de 
la tri konkurantaj najbaraj mondregionoj 
(temas okcidente pri NAFTA en nordame- 
riko, oriente, sur grandparto de la esksovetia 
teritorio, pri KSŜ, la Komunumo de Sende- 
pendaj Ŝtatoj, kaj sude pri la Araba Mon- 
do). 

Ĉi tiu limigiteco evoluis kaj konsciiĝis 
en la komuna eŭropia historio pro defendi- 
gaj minacoj, spertitaj kaj sperteblaj de ĉiuj 
tri flankoj. Unue kontribuis al la ekesto de 
eŭropa konscio dum jarmilo la atakoj fare 
de la Araba Mondo — komence sur la ibera 
duoninsulo, fine sur la Balkano. Poste, dum 
duonjarcento, la minaco fare de Sovet- 
unuio kunveldis la eŭropiajn landojn al 
komunumo de angoro (inkluzivanta je la 
komenco ja nur parton de ili jam politike, 
sed sentimente ĉiujn) La nuntempan, 
deokcidentan, trian minacon, ĉifoje „nui“ 
ekonomian kaj kulturan, la eŭropia plejmulto 
ankoraŭ ne sentas: sin defendante kontraŭ la 
fortsupereca NAFTA-regiono, regata de la 
dolaro kaj de la usona lingvo, maljam parto de 
la 25 EU-ŝtatoj enkondukis la eŭron, kaj ĝis 
nun nur Francio oficialigis lingvopolitikon 
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Stärker zur Entwicklung eines Identitätsgefühls bei- 
tragende Züge sind gemeinsame, für die europi-sche 
Region typische Werte: die (gemeinsame) Nei-gung zur 
Wahrung . der ererbten Kulturvielfalt und die (ver- 
schieden starke) Weiterwirkung weltanschauli-cher 
Traditionen. Es wirken in Europien erstens weiter Reste 
(a) der polytheistischen europischen Religionen des 
Altertums in der späteren Kunst und noch heute beste- 
henden Gebräuchen, (b) der damaligen demokratischen 
und rechtsstaatlichen Gesellschafts-ordnungen in den 
heutigen Gesetzen und Staatsordnungen und (c) der 
Konzeptionen der griechischen Philosophie und Ma- 
thematik in den heutigen Wissenschaften. Zweitens 
wirken die eingedrungenen monotheistischen abrahami- 
tischen Religionen weiter, vor allem das Christentum 
(aber auch Judentum und Islam). Geschichtlich als drit- 
tes, aber am stärksten wirkt der eurogene (laizistische 
und im Kern atheistische) aufklärerische Szienzismus 
weiter, der in der französischen Revolution und in den 
beiden industriellen Revolutionen gipfelte und sich mit 
letzteren schließlich durchsetzte, und zwar zuerst auf 
europischem Gebiet. 

Die Eigenschaft, die am wirksamsten in jedem Eu- 
ropier ein europisches Wir-Gefühl entwickeln würde, 
weil sie ihm am häufigsten zu Bewusstsein käme, 
fehlt noch: eine gemeinsame, für diese Weltregion 
typische Sprache. Ihre Einführung weicht am weites- 
ten von der gegenwärtigen Entwicklungstendenz ab 
und setzt daher die größte Anstrengung voraus. 

Aus alledem folgen zwei Forderungen: 

(1) In Übereinstimmung mit den herrschenden 
Tendenzen ist die EU zu einer wirtschaftlich und kul- 
turell blühenden Weltregion Europien weiterzu- 
entwickeln, die sich vom Atlantik bis zur GUS (im 
Extremfall bis zur Westgrenze Russlands) erstreckt 
und zu gegebener Zeit auch die Türkei einschließt. 

Die Türkei ist geographisch der EU benachbart 
und mit ihr wirtschaftlich verbunden. Sie wurde auch 
juristisch, in der Staatsform und kulturpolitisch den 
anderen europischen Staaten verwandt — nachdem sie 
(nicht nur das lateinische Alphabet sondern vor al- 
lem:) die aufklärerischen, laizistischen Werte der 
französischen Revolution seit der Kulturrevolution 
übernahm, die im vergangenen Jahrhundert Kemal 
Atatürk führte. Durch sie grenzte und grenzt sich die 
Türkei auch religionspolitisch von der Arabischen 
Welt ab, die kontrastiv weiterhin zum europischen 
Wir-Gefühl beiträgt. 

Andererseits würde Europien die. geschichtliche 
Wurzel seines Entstehens verkennen, würde es ver- 
gessen, dass es sich aus der gemeinsamen Furcht vor der 


identeckonservan. 

Trajtoj pli forte kontribuantaj al la evo- 
luo de identecsento estas komunaj, por la 
eüropia regiono tipaj valoroj: la (kuna) kon- 
servemo de la heredita kultura bunteco kaj 
la (diversforta) pluefikado de mondrigardaj 
tradicioj. Pluefikas en Eüropio unue restoj 
(a) de la antikvaj eüropiaj religioj politeis- 
maj en la pli malfrua arto kaj en ankoraŭ 
nun flegataj kutimoj, (b) de la tiamaj de- 
mokratiaj kaj jurŝtataj sociordoj en la nunaj 
leĝoj kaj ŝtatordoj kaj (c) de konceptoj de la 
grekaj filozofio kaj matematiko en la nuna 
sciencaro. Pluefikas due la enpenetrintaj 
abrahamitaj religioj monoteismaj, precipe la 
kristanismo (sed ankaŭ la judaismo kaj is- 
lamo). Historie trie sed plej forte pluefikas 
la eŭrogena (laika kaj kerne ateisma) kle- 
risma sciencismo, kiu kulminis kaj venkis 
en la Franca Revolucio kaj definitive per la 
du industriaj revolucioj — kaj tio okazis u- 
nue sur eŭropia tereno. 

La trajto, kiu plej efike evoluigus en ĉiu 
eŭropiano eŭropian NI-senton, ĉar ĝi plej 
ofte konsciiĝus en li, ankoraŭ mankas: ko- 
muna regiontipa lingvo. Ĝin enkonduki 
pleje devias de la aktuala evolutendenco kaj 
tial antaŭneprigas la plej fortan penon. 


El ĉio ĉi sekvas du postuloj. 

(1) Konforme al la regantaj tendencoj la 
Eŭropa Unio estas pluevoluigenda al 
ekonomie kaj kulture floranta mondregiono 
Eŭropio, kiu etendiĝu de la Atlantiko ĝis la 
KSŜ (ekstremkaze ĝis la okcidentaj limoj de 
Rusio) kaj inkluzivu taŭgtempe Turkion. 

Turkio estas geografie najbara kaj eko- 
nomie alligita al EU. Ĝi fariĝis ankaŭ jure, 
ŝtatorganize kaj kulturpolitike parenca al la 
aliaj eŭropiaj landoj - post sia transpreno 
(ne nur de la latina alfabeto sed precipe:) de 
la klerismaj, laikaj valoroj de la Franca Re- 
volucio ekde la pasintjarcenta kulturrevolu- 
cio gvidita de Kemal Atatürk. Per ĝi Turkio 
limigis kaj limigas sin ankaŭ religipolitike 
dis de la Araba Mondo, kiu pro kontrasto 
plukontribuas al la eŭropia identecsento. 

Eŭropio aliflanke ignorus la historian 
radikon de sia ekesto, se ĝi forgesus, ke EU 
evoluis el la komuna timo de la ruse 
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russisch dominierten Sowjetunion entwickelte. Die EU 
würde ihr multinationales Gleichgewicht verlieren, und 
ihr territorialer und Bevölkerungs-schwerpunkt würde 
sich vom zentralen Schauplatz ihrer Geschichte schlag- 
artig weit weg verschieben , würde sie durch Einverlei- 
bung Russlands sich plötz-lich im Osten bis zum Pazi- 
fik erstrecken. Als die Geographen den nun nicht mehr 
nützlichen Begriff „Europa“ mittels des Urals missde- 
finierten, fiel unter ihn auch Russland. In der Folgezeit 
des europäischen Imperialismus vervielfachten Großbri- 
tannien, die Niederlande, Belgien, Frankreich, Spanien, 
Portugal, Deutschland, Italien und Russland ihre Terri- 
torien durch die Unterwerfung von Kolonien in Ameri- 
ka, Afrika, Asien und Australien. Bis zum 20. Jahrhun- 
dert fielen diese nacheinander von ihren Beherrschern 
ab (wie auch mehrere afrikanische und asiatische Län- 
der von der Türkei) — mit der einzigen Ausnahme der 
riesigen Gebiete Russlands jenseits des Urals. Ihr Abfal- 
len ist kaum mehr vorstellbar. Sie reißen umgekehrt 
Russland augenfällig aus dem einstigen Europa heraus 
und bilden mit ihm eine besondere, benachbarte Weltre- 
gion. Analoges wäre von Großbritannien, von dem sich 
das „Commonwealth“ fast vollständig abnabelte, kaum 
denkbar. 


(2) Eine europolitische Notwendigkeit ist die ener- 
gische und zielbewusste Bemühung um die Ein- 
‚führung einer einzigen, gemeinsamen eurotypischen 
Verständigungssprache, damit Europien als eigen- 
ständige Weltregion funktionieren kann, und damit in 
ihren Bürgern ein starkes, stabilisierendes Identitäts- 
gefühl entsteht. Es gibt für diese gemeinsame europi- 
sche Verständigungssprache eine demokratische und 
eine konstruktive Alternative (vgl. Bild). 

D 





dominita Sovetunio. La EU perdus sian 
plurnacian ekvilibron, kaj ĝia teritoria kaj 
populacia graviteccentroj abrupte ŝoviĝus 
foren de la centra scenejo de ĝia historio, se 
ĝi, „englutante“ Rusion, eketendiĝus 
orienten ĝis la Pacifiko. Kiam la geografoj 
misdifinis per la Uralo la nun ne plu utilan 
nocion „Eŭropo“, ĉi tiu kovris ankaŭ 
Rusion. Dum la posta epoko de la eŭropa 
im-periismo Britio, Nederlando, Belgio, 
Francio, Hispanio, Portugalio, Germanio, 
Italio kaj Rusio plurobligis siajn teritoriojn 
per subigo de kolonioj en Ameriko, Afriko, 
Azio kaj Aŭstralio. Ĝis la XXa jarcento ĉi 
tiuj defaladis de siaj mastroj (kiel ankaŭ 
pluraj afrikaj kaj aziaj landoj de Turkio) — 
kun la ununura escepto de la vastegaj 
transuralaj teritorioj de Rusio. De ili apenaŭ 
plu imageblas defalo. Ili inverse elŝiras 
Rusion okulfrape el la iama Eŭropo, kreante 
apartan mondregionon najbaran. lo analoga 
apenaŭ penseblus de Britio, de kiu preskaŭ 
perfekte deumbelikiĝis la „Common- 
wealth“, 

(2) Eŭropolitika neceso estas, energie 
kaj celkonscie klopodi por la enkonduko de 
unu komuna interkompreniĝlingvo eŭ-ro- 
tipa, por ke Eŭropio povu funkcii kiel origi- 
nala mondregiono, kaj por ke kreiĝu en ĝiaj 
civitanoj forta, stabiliga identec-sento. Ek- 
zistas por tia komuna eŭropia interkompre- 
niĝlingvo alternativo demo-krata kaj alter- 
nativo konstruiva (vd. bildon). 










eine 
(bewährte oder eigens zu 
entwickelnde) 
neutrale 
Europasprache 











unu 
(elprovita aŭ tiucele 
evaluigenda) 
neütrala 
eüropia lingvo 


PL de LT, SLO, LV, EST, IRL, M 


Die demokratische (links) und die konstruktive Al- 
ternative (rechts) für die benötigte, EU-typische, ge- 
meinsame europische Verständigungssprache. 


La demokrata (maldekstre) kaj la konstruiva 
(dekstre) alternativo por la necesa, EU-tipa, 
komuna eüropia interkompreniĝlingvo. 
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Von den Bürgern der heutigen EU (einschließlich 
der schon sicher hinzukommenden Länder) spricht 
etwa 1/5 Deutsch als Elternsprache, je etwa 1/8 Fran- 
zösisch, Britisch und Italienisch, je etwa 1/14 Pol- 
nisch und Spanisch — das restliche Viertel verteilt 
sich ungleich auf weitere 17 offizielle Staatsspra- 
chen, von Rumänisch bis Maltesisch. Keine Spre- 
chergemeinschaft bildet die absolute Mehrheit. Aber 
Deutsch ist nicht nur die europische Zentralsprache 
(denn das deutsche Sprachgebiet grenzt an mehr eu- 
ropische Nachbarsprachen als jede andere europische 
Staatssprache und enthält den Schwerpunkt von allen 
ihren Verbreitungsgebieten), sondern es ist auch die 
relative europische Mehrheitssprache. Es ist in die- 
sem Sinne vergleichbar mit Hindi im der indischen 
Weltregion, also aus demokratischer Sicht der erste 
Kandidat für die Rolle der gemeinsamen, eurotypi- 
schen Verständigungssprache Europiens. (Seine zent- 
rale Lage ist nur ein verstärkendes, rationales Argu- 
ment.) Das würde sich nicht ändern, wollte man die 
Sprachen der oben erwähnten, eventuell noch hinzu- 
kommenden Staaten, das Türkische eingeschlossen, 
schon mitberücksichtigen. 


Indessen lässt die Erfahrung mit Hindi einen star- 
ken Widerstand seitens anderer europischer Nationen 
gegen eine solche Überprivilegierung der nur relativ 
stärksten Sprechergruppe erwarten. Arithmetisch 
wären viele Koalitionen möglich, um durch Abstim- 
mung sogar eine andere europische Nationalsprache 
zu wählen. Aber es gibt kein annehmbares Kriterium, 
wer stimmberechtigt sein soll. 

Die gewählten Parlamentarier sind ebenso wie ih- 
re Wähler Opfer der Gehirnwäsche, der sie in der 
Schule unterworfen wurden. Sie sind kaum fähig 
ohne Vorurteil, ausschließlich im Interesse der kom- 
menden Generationen abzustimmen. Sie würden die 
Sprache wählen, die sie selbst schon am besten lern- 
ten, also größtenteils Britisch. Sie würden weder 
Lernschwierigkeiten berücksichtigen, denen sie einst 
selbst begegneten, noch das Fehlen eines starken 
Kontrasts zu allen drei Verständigungssprachen der 
benachbarten Weltregionen - die Ähnlichkeit zwi- 
schen dem britischen und dem USAnischen Englisch 
erlaubt ja ein unmittelbares wechselseitiges Verste- 
hen. Die noch nicht schulpflichtigen Kinder wären 
von Vorurteilen zwar eher frei, aber wegen fehlender 
Reife ungeeignet zur Stimmabgabe. 

Die große Mehrheit der Betroffenen wurde noch 
gar nicht geboren. Eine vorurteilsbefangene Minder- 


De la civitanoj de la nuna EU (inkluzive 
la jam certe aligotaj landoj) ĉ. 1/5 parolas 
kiel sian gepatran lingvon la Germanan, po 
proksimume 1/8 la Francan, Britan kaj Ita- 
lan, po proksimume 1/14 la Polan kaj His- 
panan - la resta kvarono distribuiĝas mal- 
egale inter 17 pluaj oficialaj ŝtatlingvoj, de 
la Rumana ĝis la Malta. Neniu parolantaro 
konstituas la plejmulton. Sed la Germana ne 
nur estas la eŭropia centra lingvo (ĉar la 
germana lingvo-teritorio limas al pli da eŭ- 
ropiaj najbaraj lingvoj ol ĉiu alia eŭropia 
ŝtatlingvo, kaj ĝi enhavas la graviteccentron 
de ĉiuj teritorioj de ili), sed ĝi estas ankaŭ la 
plimulta lingvo. Ĝi estas tiusence kompar- 
ebla kun la Hindia en la bharata mondregi- 
ono, do laŭ demokrata vidpunkto la unua 
kandidato por la rolo de la komuna, eüroti- 
pa interkompreniĝlingvo de Eŭropio. (Ĝia 
centra situo estas nur plifortiga, racia 
argumento.) Tio ne ŝanĝiĝus, se oni volus 
jam kunkonsideri la lingvojn de la 
eventuale aligotaj eŭropiaj ŝtatoj supre 
menciitaj, inkluzive la Turkan. 

Tamen, la sperto farita kun la Hindia 
ekspektigus fortan kontraŭstaron fare de 
aliaj — -eŭropiaj nacioj kontraŭ tia 
superprivilegiado de la nur relative plej 
forta parolantaro. Aritmetike multaj koali- 
cioj eblus por voĉdone elekti eĉ alian eŭ- 
ropian nacilingvon. Sed ne ekzistas akcep- 
teba kriterio, kiu voĉdonu. 

La elektitaj parlamentanoj same kiel iliaj 
elektintoj estas viktimoj de la cerblavado, al 
kiu ili estis subigitaj en la lernejo. Il apenaŭ 
kapablas voĉdoni sen antaŭjuĝo, en la nura 
intereso de la venantaj generacioj. Ili elek- 
tus la lingvon, kiun ili plej bone jam mem 
lernis, do plejgrandparte la Britan. Ili nek 
konsiderus lernmalfacilojn iam mem 
trafitajn, nek la mankon de forta kontrasto 
al ĉiuj tri interkompreniĝlingvoj de la 
najbaraj mondregionoj - la simileco inter 
brita kaj usona Angla ja ebligas senperan 
reciprokan komprenon. La infanoj ankoraŭ 
ne lernejdevaj estus ja pli liberaj de 
antaŭjuĝoj, sed pro manko de matureco ne 
voĉdontaŭgaj. 

La granda plejmulto de la koncernotoj eĉ 
ankoraŭ ne naskiĝis. Tial minoritato 
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heit würde daher nicht nur (wie oft) mitentscheiden 
sondern sogar allein über eine zukunftsträchtige Fra- 
ge entscheiden, von der sie am wenigsten betroffen 
ist. Dies wäre der Gipfel der Undemokratie. 

Folglich: Man entscheide durch Abstimmung e- 
ventuell zwischen einer demokratischen oder einer 
konstruktiven Bestimmung der europischen Verstän- 
digungssprache, aber nicht ebenso zwischen den eu- 
ropäischen Nationalsprachen. Diese Entscheidung 
muss (wenn überhaupt) aufgrund ausschließlich rati- 
onaler Argumente — und nur vorläufig — im wohlver- 
standenen Interesse der absoluten Mehrheitauch der 
noch nicht Geborenen getroffen werden. 

Solange der Widerstand gegen eine neutrale Euro- 
sprache stärker ist als gegen die Überprivilegierung 
einer auserwählten Nation, ist zu fordern, dass 
Deutsch vorläufig die Rolle der gemeinsamen, euro- 
typischen Verständigungssprache der EU spielt, doch 
muss die Unterprivilegierung - also der rechtfertig- 
bare Widerstand - der anderen Nationen durch ge- 
wisse Vergünstigungen und durch starke Hervorhe- 
bung der Vorläufigkeit der Lösung gemildert werden. 


Logisch gibt es nur eine Möglichkeit, die benötig- 
te europische Verständigungssprache außerhalb der 
Menge der europischen Nationalsprachen zu finden: 
sie unter den (schon existenten oder hierfür schaffba- 
ren) Sprachen zu suchen, die in Europien neutral 
sind. 

In Indien benutzt man als dort neutrale Sprache 
seit dem Anfang jener Föderation vorläufig neben 
Hindi das Indoenglische, obwohl es keine erfolgrei- 
che Emanzipation vom einstigen Kolonialstatus wi- 
derspiegelt. Analog als Verständigungssprache Euro- 
piens USAnisch einzuführen, würde die Entwick- 
lungstendenz zu einem unerwünschten Kulturkoloni- 
alismus unterstützen (Europien würde definitiv blo- 
Ber „Wurmfortsatz der USA“) statt zu einer eigen- 
ständigen Erdregion, denn USAnisch ist keine euro- 
typische Sprache. Außerdem würde USAnisch wegen 
seiner Ähnlichkeit mit Britisch außerhalb Großbri- 
tanniens kaum als in Europien neutrale Sprache emp- 
funden werden. 

Unter den schon erprobten möglichen Kandidaten 
für die Rolle einer neutralen Eurosprache „ELo“ ra- 
gen zwei als die am längsten und umfangreichsten 
erprobten und am meisten benutzten Sprachen her- 
aus: das neutral gewordene Latein und die von An- 
fang an neutrale, weil so von Zamenhof geplante „In- 
ternacia Lingvo (ILo) de Doktoro Esperanto“. Beide 


antaŭjuĝdependa ne nur (kiel ofte) 
kundecidus sed eĉ sola decidus pri 
estontecesenca demando, de kiu ĝi estas 
malpleje koncernata. Tio estus la pinto de 
maldemokratieco. 

Do: Oni decidu per voĉdonado eventuale 
inter demokrata aŭ konstruktiva determino 
de la eŭropia interkompreniĝlingvo, sed ne 
same inter la eŭropiaj nacilingvoj. Tiu ĉi 
decido okazu (se entute) surbaze de nure 
raciaj argumentoj - kaj nur provizore - en 
la bone komprenita intereso de la plejmulto 
inkluzivante la ankoraŭ nenaskiĝintojn. 

Dum kiam la kontraŭstaro kontraŭ 
neŭtrala eŭrolingvo estas pli forta ol 
kontraŭ la superprivilegio de elstarigita 
nacio, estas postulenda, ke la Germana 
provizore rolu kiel komuna, eŭrotipa 
interkompreniglin-gvo de la EU, sed la 
subpriviligiiteco. - do la pravigebla 
kontraŭstaro - de la aliaj nacioj estu mil- 
digata per iaj favoroj kaj per forta reliefi- 
gado de la provizoreco de la solvo. 

Logike ekzistas nur unu eblo, trovi la be- 
zonatan eŭropian interkompreniĝling-von 
ekster la aro de la eŭropiaj naciling-voj: 
serĉi ĝin inter la lingvoj (jam ekzist-antaj aŭ 
tiucele kreeblaj), kiuj en Eŭropio estas 
neŭtralaj. 

En Bharato oni uzadas kiel tie neŭtralan 
lingvon ekde la komenco de tiu federacio 
provizore apud la Hindia la Hindanglan, 
kvankam ĝi ne respegulas sukcesintan e- 
mancipiĝon el la iama kolonieca statuso. 
Enkonduki analoge kiel interkompreniĝ- 
lingvon de Eŭropio la Usonan, subtenus la 
evolutendencon al nedezirinda kulturkolo- 
nieco (Eŭropio fariĝus definitive nura „a- 
pendico de Usono“) anstataŭ al originala 
mondregiono, ĉar la Usona ne estas eŭrotipa 
lingvo. Krome la Usona, pro sia simileco al 
la Brita, eĉ estus apenaŭ sentata ekster 
Britio kiel lingvo en Eŭropio neŭtrala. 

Inter la jam elprovitaj eblaj kandidatoj 
por la rolo de neŭtrala Eŭrolingvo „ELo“ 
elstaras du kiel la plej longe kaj vaste 
elprovitaj kaj plej multe uzataj lingvoj: la 
neŭtraliĝinta Latina kaj la dekomence 
neŭtrala, ĉar tiel de Zamenhof planita 
„internacia Lingvo (ILo) de Doktoro 
Esperanto“. Ambaŭ estas eŭrotipaj — la La- 
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sind eurotypsch — Latein wegen seiner Geschichte, 
ILo wegen der überwiegend latiniden, in zweiter Li- 
nie germanischen Herkunft seiner Lexeme. 

Weil rational geplant ist ILo dem Latein (und den 
anderen Sprachen, die sich historisch entwickelten) — 
erstens - hinsichtlich Genauigkeit überlegen. Weil 
ILo nie (als Ersatz für den Nestgeruch der Tiere) die 
biologische Rolle einer Nationalprache spielen muss- 
te, nämlich eine Erkennung und Diskriminierung von 
Fremden zu ermöglichen, übertrifft ILo bei weitem 
Latein (und andere Nationalsprachen) — zweitens - 
hinsichtlich der Lernleichtigkeit. Weil ILo, anders als 
Latein, drittens die Eigenschaften eines pädagogisch 
geeigneten Lehrstoffmodells hat (vgl. Frank / Lobin, 
1998), ist es möglich, nach seiner Erlernung jedes 
Englisch (und andere europische Nationalsprachen) 
so viel leichter zu lernen, dass ILo die von R.Selten 
(2005) formulierte Parole rechtfertigt: „Lerne zwei 
Sprachen statt einer und spare Zeit!“ 

Diese drei Vorteile rechtfertigen noch nicht die 
Entscheidung, ILo als ELo einzuführen, dann man 
kann grundsätzlich ein geeigneteres ELo entwickeln, 
indem man jene Vorteile durch eine optimierende 
Abwandlung der ILo-Eigenschaften vergrößert. Das 
so eigens für Europien kontruierbare ELo würde nach 
den Erfahrungen, die mit Verbesserungen von ILo 
gemacht wurden, diesem so sehr ähneln, dass sie ILo- 
Sprecher ohne vorheriges Lernen quasi als Dialekt 
verstünden. Dies rechtfertigt die Forderung: Man 
bereite eine baldige Entscheidung über die einzufüh- 
rende neutrale Eurosprache vor und benutze einst- 
weilen ILo zusätzlich zum vorläufig zu nutzenden 
Deutsch. Es kann als Provisorium gerechtfertigt wer- 
den, so zwei gemeinsame Verständigungssprachen zu 
nutzen, statt zwischen den im Bild gegenübergestell- 
ten Alternativen zu entscheiden. Denn zuerst ILo statt 
unmittelbar nur Deutsch zu lernen, spart Zeit. Nur 
ILo bzw. ELo zu lernen kostet sogar noch weniger 
Zeit — und ist schon die Endlösung. 


Vier Fragen lassen zweifeln und müssen berück- 
sichtigt werden. (1) Ist nach der Einführung einer ge- 
meinsamen Sprache Europiens die hiesige Vielfalt an 
Nationalsprachen noch zu rechtfertigen? (2) Wenn man 
doch nur vorläufig eine gemeinsame europische Natio- 
nalsprache braucht, warum nicht vorläufig das überall 
schon gelernte Britisch (oder USAnisch) benutzen? (3) 
Können trotz der Einführung einer neutralen Eurosprache 
die Nationalsprachen gewahrt werden (wenn ja: warum)? 
(4) Kann eine Plansprache ELo sich durchsetzen, d.h. voll 
in die Gesellschaft einsickern? 


tina pro sia historio, ILo pro la plejgran- 
dparte latinida, duavice ĝer-mana deveno de 
siaj leksemoj. 

Car ĝi estas racie planita, ILo superas la 
Latinan (kaj la aliajn historie evoluintajn 
lingvojn) — unue - rilate precizecon. Ĉar ILo 
neniam devis ludi (kiel surogato por la 
nestodoro de bestoj) la bio-logian rolon de 
nacilingvo, nome ebligi distingon kaj 
diskriminacion de fremduloj, ILo enorme 
superas la Latinan (kaj aliajn nacilingvojn) 
— due - rilate la lernfacilecon. Pro tio, ke 
ILo, alie ol la Latina, havas, trie, la trajtojn 
de pedagogie taŭga instruaĵmodelo (vd. 
Frank / Lobin, 1998), oni post ĝia lernado 
tiom pli facile lernas ajnan Anglan (aŭ alian 
eŭropian nacilingvon), ke ILo pravigas la 
sloganon vortigitan de R. Selten (2005): 
„Lernu du lingvojn anstataŭ unu kaj ŝparu 
tempon!“ 

Tiuj tri avantaĝoj ne jam pravigas la 
decidon, enkonduki ILon kiel ELon, ĉar oni 
principe povas evoluigi pli taŭgan ELon pli- 
grandigante = tiujn — avantaĝojn per 
optimumiga modifo de la trajtoj de ILo. La 
tiel por Eŭropio aparte konstruebla ELo laŭ 
faritaj plibonigspertoj de ILo similus al ĉi 
tiu tiom-grade, ke parolantoj de ILo ĝin sen 


antaŭa lernado — komprenus kvazaŭ 
dialekton. Tial legitimas postuli; Oni 
preparu baldaŭan de-cidon pri la 


enkondukenda neŭtrala Eŭro-lingvo kaj uzu 
intertempe ILon aldone al la provizore 
uzenda Germana. Kiel provizoraĵo estas 
pravigeble, tiel uzi du komunajn interkom- 
preniĝlingvojn, anstataŭ decidi inter la alter- 
nativoj konfrontitaj en la bildo. Ĉar lerni 
antaŭe ILon anstataŭ senpere nur la 
Germanan ŝparigas tempon. Eĉ malpli da 
tempo bezonigas la nura lernado de ILo 
resp. ELo — kaj jam estas la fina solvo. 

Konsiderendas kvar dubigaj demandoj. 
(1) Ĉu post la enkonduko de komuna lingvo 
de Eŭropio la tiea nacilingva plureco anko- 
raŭ pravigeblas? (2) Se oni ja nur provizore 
bezonas komunan eŭropian nacilingvon, 
kial ne provizore uzi la jam ĉie lernatan 
Britan (aŭ Usonan)? (3) Ĉu (kaj jeskaze 
kial) la nacilingvoj konserveblos spite la 
enkondukon de neŭtrala eŭropia lingvo? (4) 
Ĉu planita ELo povas venki, t.e. socie plene 
enfiltriĝi? 
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Erstens. Würde Europien einsprachig, dann würde 
es zu einer Nation statt einer (Kon)Föderation. Dann 
würde Chauvinismus die friedliche Entwicklung der 
Menschheit ebenso wie durch jede Nation gefährden, 
deren Identität nicht durch eine empfundene zweite 
Identität ausgewogen ist. Diese zweite Identitĝt könn- 
te nicht ohne Zwischenstufe die Menschheitsidentität 
sein, denn das Wir-Gefühl der Menschheit wird 
mangels eines Wettstreits mit den anderen Tieren 
stets äußerst schwach bleiben Der Wettstreit zwi- 
schen den Nationen Europas trägt zu ihrer Höherent- 
wicklung und zur Höherentwicklung Europiens ins- 
gesamt bei und vermeidet einen europischen Chauvi- 
nismus beim Wettstreit mit anderen Erdregionen. 
Also: Die europischen Nationalsprachen schaffen 
nationale Identitäten und sind ein zu wahrender kul- 
tureller Reichtum. Bremsen und Schutzvorrichtungen 
sind notwendig angesichts der erfolgten Abfahrt und 
dem künflig drohenden Neustart hinab in das „Kul- 
turgrab Europa“ (Frank, 1979). 

Zweitens. Wird eine europische Nationalsprache 
(oder eine Nationalsprache, die einer europischen so 
ähnlich ist, wie Usanisch dem Britischen) lange ge- 
nug als prviilegierte europische Verständigungsspra- 
che gebraucht, dann werden alle unterprivilegierten 
Sprachen desto rascher verschwinden, (1) je schwä- 
cher sie sind und (2) je stärker und (3) lernleichter die 
überprivilegierte Nationalsprache ist. 

In der Tat funktioniert Britisch, erstens, schon seit 
Jahrzehnten inoffiziell als europische Verständi- 
gungssprache und schadet ständig den anderen euro- 
pischen Nationalsprachen. Es verfügt, zweitens, zu- 
sammen mit dem sehr ähnlichen Usanisch über eine 
erstickende Stärke (in Wirtschaft, Militär, Politik, 
Masssenmedien, Wissenschaft). Drittens ist es etwas 
leichter lernbar als Deutsch (ist aber von mehr Euro- 
piern als Fremdsprache zu lernen als dieses - und 
weit schwieriger lernbar als ILo). Britisch ist also für 
die innereuropische Kommunikation untauglicher als 
andere in der EU offizielle Nationalsprachen, zumin- 
dest äls Deutsch. Durch eine Kausalkette wird das 
britische, unterstützt vom usanischen Englisch auto- 
matisch alle anderen europischen Nationalsprachen 
vernichten (wenn nicht rechtzeitig Bremsen getreten 
und Schutzmaßnahmen wirksam werden). 

Diese Abfahrt (mit der Endstation „Kulturgrab 
Europa”) wurde als Horrorszenario angesehen, als sie 
vor einem Vierteljahrhundert erstmals im Schrifttum 
auftauchte und vor einem Jahrzehnt im Einzelnen 
vorausgesagt wurde (Frank, 1979, 1994). Inzwischen 


Unue. Se Eŭropio fariĝus unulingva, ĝi 
fariĝus nacio anstataŭ (kon)federacio. Tiam 
ŝovinismo endanĝerigus la pacan evoluon 
de la homaro same kiel fare de ĉiu nacio, 
kies identeco ne estas en ekvilibro kun sen- 
tata dua identeco. Ĉi tiu dua identeco ne 
povus esti sen interŝtupo la tuthomara iden- 
teco, ĉar la homara NI-sento restos ĉiam 
malfortega pro manko de konkurado kun la 
aliaj animaloj. La konkurado inter la nacioj 
de Eŭropo kontribuas al la la suprenevolua- 
do de ili kaj de Eŭropio entute kaj evitas 
eŭropian ŝovinismon en la konkurado kun 
aliaj mondregionoj. Do: La eŭropiaj 
nacilingvoj, estante naciaj identigiloj, estas 
konservenda kultura riĉeco. Bremsiloj kaj 
protektrimedoj necesas kontraŭ la okazinta 
starto kaj minaconta restarto suben en la 
„kulturtombon Eŭropo“ (Frank, 1979). 


Due. Se eŭropia nacilingvo (aŭ naci- 
lingvo tiom simila al eŭropia nacilingvo 
kiel la Usona al la Brita) rolas sufiĉe longe 
kiel privilegiita eŭropia interkompre- 
niĝlingvo, la subprivilegiitaj lingvoj mala- 
peros des pli rapide, (1) ju malpli fortaj ili 
estas kaj (2) ju pli forta kaj (3) facile ler- 
nebla estas la superprivilegiita nacilingvo. 

Fakte la Brita funkcias, unue, jam dum 
jardekoj neoficiale kiel eŭropia inter- 
kompreniĝlingvo daŭre damaĝante la aliajn 
eŭropiajn nacilingvojn. Ĝi disponas, due, 
kune kun la tre simila Usona pri sufokiga 
forteco (ekonomia, militista, politika, 
amaskomunikila, scienca). Trie ĝi estas iom 
pli facile lernebla ol la Germana (sed 
lemenda de pli da Eŭropianoj kiel 
fremdlingvo ol ĉi tiu - kaj multe pli 
malfacile lernebla ol ILo). La Brita do estas 
pli maltaŭga por la eneŭropia komunikado 
ol aliaj nacilingvoj oficialaj en la EU, alme- 
naŭ pli ol la Germana. Pro kaŭzeca ĉeno la 
brita subtenata de la usona Angla aŭtomate 
neniigos ĉiujn aliajn eŭropiajn nacilingvojn 
(se ne bontempe ekfunkcios bremsiloj kaj 
efikos protektiloj). 

Tiu subenveturo (kun la finhaltejo 
„Kulturtombejo Eŭropo”) estis konsiderata 
kiel horora scenaro, kiam ĝi publikiĝis la 
unuan fojon antaŭ kvaronjarcento kaj detale 
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sind die ersten Etappen durchschritten, die beschleu- 
nigte Fortsetzung der Kulturzerstörung wird immer 
offenkundiger, und Politiker zusammen mit Vertre- 
tern sogar von Universitäten verschweigen die Fehl- 
entwicklung schon nicht mehr sondern verkünden sie 
als Weg ins (globale) Paradies. Umgekehrt: Es ist 
notwendig, mit größter Anstrengung die europischen 
Nationalsprachen und die an sie gebundenen Kultu- 
ren vor ihrer weiteren Zerstörung durch den Miss- 
brauch von Britisch und Usanisch als auch nur vor- 
läufige Verständigungssprachen in Europien zu 
schützen. 


Drittens. Die europischen Nationalsprachen wer- 
den durch die geforderte Einführung einer neutralen 
Sprache nicht in gleichem Maße wie durch eine 
nichtneutrale gefährdet, und eine neutrale Sprache 
gefährdet sie überhaupt nicht, wenn sie ein vernünftig 
geplantes ELo ist. Denn die Einführung einer solchen 
Sprache verursacht keineswegs die beiden hauptsäch- 
lich wirksamen Tatsachen, die Glieder der Kausalket- 
te zur drohenden Kulturkatastrophe bilden. 

Die erste dieser Tatsachen ist, dass eine privile- 
gierte Sprache als Selektionsvorteil ihrer Trägernati- 
on wirkt. Diese Ursache entfällt, wenn die privile- 
gierte Sprache weder Sprache einer innerhalb Euro- 
pas konkurrierenden Nation ist, noch. einer solchen 
Sprache so nahe steht, dass sie von der betreffenden 
Nation mühelos erwerbbar ist, sondern wenn sie eine 
neutrale Sprache ist. (Russisch, Chinesisch, Bahasa 
Indonesia oder eine andere außerhalb Europiens iden- 
titätsstiftende Sprache wäre nicht eurotypisch und 
würde daher schlecht als europisches Identifikati- 
onsmittel taugen.) 

Eine als europische Nationalsprache erloschene 
Sprache ist wegen ihrer einstigen biologischen Rolle 
als Fremdsprache schwer lernbar. Wegen dieser 
zweiten, die Kausalkette mitkonstituierenden Tatsa- 
che würde auch Latein eine Kulturkatastrophe verur- 
sachen — nur weniger rasch als Britisch, weil es (we- 
nigstens zu Beginn) weniger leicht lernbar und (nach- 
dem es heute sogar von der katholischen Kirche ver- 
nachlässigt wird) weniger stark ist. Ganz allgemein 
können nur sehr wenig Sprachbegabte lernen, eine 
geschichtlich gewachsene und daher nicht rationale 
sondern komplizierte Fremdsprache ebenso gut zu 
beherrschen wie deren Muttersprachler — die Mehr- 
heit wird sie nur stammeln. (Einstein erlangte, ob- 
gleich er jahrzehnte vor seinem Tod in die USA ein- 
wanderte, niemals eine nahezu muttersprachliche 


prognoziĝis antaŭ jardeko (Frank, 1997, 
1994). Intertempe la unuaj etapoj estas 
trairitaj, la akcelerata daŭrigado de la 
kulturdetrado pli kaj pli evidentiĝas, kaj 
politikistoj kune kun reprezentantoj eĉ de 
universitatoj jam ne plu prisilentas la mi- 
sevoluon sed proklamas ĝin aliro al la para- 
dizo (tutmonda). Male: Necesas protekti 
kun plej granda fortostreĉo la eŭropiajn 
nacilingvojn kaj la al ili ligitajn kulturojn 
kontraŭ ilia pludetruado per la misuzado de 
la Brita kaj Usona kiel eĉ nur provizoraj 
interkompreniĝlingvoj en Eŭropo. 

Trie. La eŭropiajn nacilingvojn ne same 
endanĝerigos la postulita enkonduko de 
neŭtrala lingvo kiel neneŭtrala lingvo ilin 
endanĝerigus, kaj neŭtrala lingvo tute ne 
estos danĝero, se temos pri racie planita 
ELo. Ĉar la enkonduko de tia lingvo tute ne 
kaŭzos la du precipe efikajn faktojn, kiuj 
kunkonsistigas la kaŭzecan ĉenon al la mi- 
nacanta kulturkatstrofo. 

La unua de tiuj faktoj estas, ke 
privilegiita lingvo funkcias kiel 
selektavantaĝo por ĝia portanta nacio. Tiu 
kaŭzo forfalas, se la privilegiita lingvo nek 
estas lingvo de nacio konkuranta ene en 
Eŭropio, nek tiom proksima al tia lingvo, ke 
ĝi estus senpene akirebla fare de la 
koncerna nacio, sed se ĝi estas neŭtrala 
lingvo. (La Rusa, la Ĉina, Bahasa Indonesia 
aŭ alia ekstereŭropie identiga lingvo ne 
estus eŭrotipa kaj tial malbone taŭgus ankaŭ 
kiel eŭropia identigilo.) 

Lingvo estingiĝinta kiel eŭropia nacilin- 
gvo estas pro ĝia iama biologia rolo kiel 
fremdlingvo malfacile lernebla. Pro ĉi tiu 
dua fakto, konsistiga la kaŭzecĉenon, ankaŭ 
la Latina kaŭzus kulturkatastrofon - nur 
malpli rapide ol la Brita, estante (almenaŭ 
komence) malpli facile lernebla kaj (neglek- 
tata nuntempe eĉ fare de la katolika eklezio) 
malpli forta. Tute ĝenerale fremdlingvon 
historie evoluintan kaj tial ne racian sed 
komplikan nur tre malmultaj lingvo-ta- 
lentuloj kapablas lerni sambone regi kiel ĝia 
denaska parolantaro — la plejmulto ĝin 
daŭre nur balbutos. (Einstein, kvankam 
enmigrinta en Usonon jardekojn antaŭ sia 
morto, neniam atingis kvazaŭ denaskan 
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Beherrschung des Usanischen.) Damit sie (vielleicht 
zweite) Denksprache und Identitätsstifterin wird, 
muss sie von Geburt an gelernt werden. Würde bei- 
spielsweise ein Teil der Kinder verschiedensprachi- 
ger Eltern von Geburt an eine zwar neutrale aber ge- 
schichtlich entwickelte Verständigungssprache ler- 
nen, könnten sie die Zeit sparen, die sie bräuchten, 
um diese Sprache als zweite komplizierte Sprache zu 
lernen — und trotzdem wären sie schon zeitlebens den 
gleichaltrigen Stammlern dieser gemeinsamen Ver- 
ständigungssprache überlegen. Auf diese Weise ent- 
stünde ‘allmählich eine neue „Nation”, welche’ die 


bisherigen Nationalsprachen vernichten würde. 


Nur wenn die neutrale Sprache ein ungewöhnlich 
lernleichtes weil rational geplantes ELo ist, entfallen 
beide erwähnten, zerstörerischen Umstände. Denn 
nur ein solches ELo kann auch ein Erwachsener noch 
soweit lernen, dass ihm Muttersprachler nicht mehr 
überlegen sind, und es für ihn zur zweiten Denkspra- 
che werden kann. So kann er der „Sprachverführung 
des Denkens“ (Kainz, 1972) entkommen, also den 
Vorurteilen vom Typ der „idola fori“ (Bacon, 
1605/1620). Diese größere Denkgenauigkeit wirkt 
vor allem beim zweisprachigen Texten, wie es als 
„kognitive Zweisprachigkeit“ die AIS von ihren Kan- 
didaten fordert (FoBmeier / Frank, 2000, S. 84£., S. 
109). So wird die Nationalsprache nicht nur nicht 
verdrängt sondern im Gegenteil dauerhaft benutzt 
und weiterentwickelt. Daher: Anzustreben ist kogniti- 
ve Zweisprachigkeit aller Europier durch etwa 
gleichgute Beherrschung der Nationalsprache der 
Eltern und einer eurotypischen Plansprache als in- 
dentitätsstiftende europische Verständigungssprache. 


Viertens. Sprachen setzen sich schwer von selbst 
durch (sie sickern schwer vollständig in irgend eine 
Gesellschaft ein) — üblicherweise werden sie von ir- 
gendwelchen Mächten durchgesetzt. Hinter einer 
neutralen Sprache findet sich keine solche Macht. 
Brächte aber ihre Anwendung einen Riesenvorteil, 
wie ILo oder ein geeignet geplantes anderes ELo ihn 
der EU brächte, dann ermöglicht ein zufälliger klei- 
ner Riss in den bisher hinderlichen Deichen den selb- 
ständigen Durchbruch zum schließlichen Sieg. Ein 
solcher Zufall ist in einer bevorstehenden, kurzen 
Zeitspanne unwahrscheinlich. Aber die Wahrschein- 
lichkeit konvergiert zur Sicherheit, wenn das Zeitin- 
tervall genügend wächst. Zielbewusstes Handeln be- 
schleunigt diesen Prozess desto mehr, je stärker man 


regadon de la Usona.) Por ke ĝi fariĝu (eble 
dua) pensad-lingvo kaj identigilo, ĝi devas 
esti denaske lernata. Se ekzemple parto da 
infanoj havantaj diverslingvajn gepatrojn 
denaske lernus ja neŭtralan sed historie 
evoluintan interkompreniĝlingvon, ili povus 
ŝpari la tempon, kiun ili bezonus por lerni 
ĝin kiel duan komplikan lingvon - kaj ili 
tamen dumvive superus la samaĝajn 
balbutantojn de tiu komuna 
interkompreniĝlingvo. Tiel kreiĝus iom post 
iom nova „nacio“ neniiganta la ĝisnunajn 
nacilingvojn. 

Nur se la neŭtrala lingvo estas facilege 
lernebla ĉar racie planita ELo, ambaŭ 
menciitaj, detruigaj ĉirkonstancoj forfalas. 
Ĉar nur tian ELon ankoraŭ plenkreskulo 
povas lerni tiomgrade, ke la denaskaj paro- 
lantoj ne plu superas lin, kaj ke ĝi povas 
fariĝi por li la dua pensadlingvo. Tiel li po- 
vas eviti la „pensaddelogon fare de la lin- 
gvo“ (Kainz, 1972), do: la antaŭjuĝojn 
forme de la „idola fori“ (Bacon, 
1605/1620). Ĉi tiu pliprecizigo de la 
pensado efikas precipe dum dulingva 
verkado, kiel tion postulas kiel „kognitivan 
dulingvecon“ AIS de siaj kandidatoj 
(Fößmeier / Frank, 2000, p.84 s, 109). La 
nacia lingvo tiel ne nur estas ne forpelata 
sed kontraŭe daŭre uzata kaj pluevoluigata. 
Do: Alstrebenda estas kognitiva dulingveco 
de ĉiuj eŭropanoj per proksimume 
egalnivela regado de la gepatra nacilingvo 
kaj de eŭrotipa planlingvo kiel identiga 
eŭropia interkompreniĝlingvo. 

Kvare. Lingvoj malfacile de si mem 
venkas (enfiltriĝante plene en ajnan socion) 
— kutime iuj potencoj ilin venkigas. 
Malantaŭ neŭtrala lingvo ne troviĝas tia 
potenco. Sed se ĝia apliko alportus 
grandegan avantaĝon, kiel ILo aŭ taŭge 
planita alia ELo alportus al la EU, tiam 
hazarda ŝireto en la ĝisnune obstaklaj digoj 
ebligas memstaran vojigon al fina venko. 
Tia hazardo okazas malprobable dum 
proksima, malgranda tempintervalo. Sed la 
probablo konverĝas al certeco, se la 
tempintervalo sufiĉe kreskas. Celkonscia 
ago des pli akceleras tiun porcezon, ju pli 
oni penas kaj tiel larĝigas la komencan 
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das Potential der vorteilhafteren Lösung freisetzt. Hat 
sie sich erst einmal durchgesetzt, dann bleibt der 
Plansprachgebrauch stabil, wie das Beispiel Bahasa 
Indonesia zeigt. Folglich: Die Bemühung um auch 
nur kleinste Anwendungen von ILo (oder eines viel- 
leicht noch besser geplanten anderen ELo) und das 
geduldige Abwarten des Sieges lohnen sich. Der Sieg 
wird unabwendbar kommen, wenn die Verteidigung 
der europischen Nationalsprachen den vorherigen 
Untergang Europiens verhindert. 


Rational ist eine Alternative zur demokratischen 
Zweisprachigkeit Europiens durch eine geeignet ge- 
plante europische Verständigungs- und Identifikati- 
onssprache nicht zu finden. Trotzdem ist es schwie- 
rig, die Europier auf diesen Weg zu bringen, denn er 
weicht nicht wenig ab von der augenblicklichen Ent- 
wicklungstendenz zur Kulturkatastrophe. Deshalb 
muss ein Weg gesucht und beschritten werden, der 
vielleicht nicht so unmittelbar aber (wegen kleinerer 
Widerstände) leichter zum gefundenen Endziel führt. 

Einen solchen Weg kennzeichnet die Doppelfor- 
derung, vorläufig Deutsch zu benutzen und parallel 
dazu das einführenswerte ELo zu suchen. Beide Vor- 
schläge reizen zwar zum Protest, aber die jeweilige 
Alternative stärkt den Möglichkeitssinn. Und außer- 
halb des deutschen Sprachraums dürfte es leichter 
fallen, ILo zu akzeptieren als Deutsch. Mindestens 
die Deutschen und die Esperantisten müssen beharr- 
lich fordern, Deutsch wenigstens vorläufig als offi- 
zielle Verständigungssprache in der EU zu benutzen, 
damit Europien seine Zukunft als eigenständige 
Weltregion nicht verliert. 

Strikte Esperantisten lehnen selbst die bloße Er- 
wägung ab, (1) durch vielleicht (!) wünschenswerte 
Veränderungen von ILo hin zu einem besseren ELo 
„am Fundament von Esperanto zu rühren“, oder (2) 
das weltweit internationale ILo nur in Europien als 
gemeinsame Zweitsprache zu offizialisieren. Jedoch 
sah schon Zamenhof, im „Fundament“ selbst, voraus, 
dass nach der Annahme von ILo durch „die Regie- 
rungen der hauptsächlichen Reiche“ letzte Änderun- 
gen vorgenommen werden können. Dabei dachte er 
1905 kaum an außereuropäische Staaten, und sicher 
zöge er heute einem dauernden bloßen Hoffen den 
rechtzeitigen Endsieg von ILo wenngleich vorläufig 
nur in Europien und mit geringfügigen Veränderun- 
gen vor, zumal diese das sofortige Verstehen durch 
Esperantisten nicht verhindern würden. Kleine Ände- 
rungen würden ILo vielleicht verbessern und wahr- 
scheinlich als ELo leichter annehmbar machen. Sie 


fendon liberigan la potencialon de la pli 
avantaĝa solvo. Foje venkinte la uzado de 
planlingvo restas stabila — kion pruvas la 
ekzemplo de Bahasa Indonesia. Do: Indas 
peni favore al eĉ nur etaj aplikoj de ILo (aŭ 
eble eĉ pli bone planita alia ELo) kaj 
pacience atendi la venkon. La venko 
neeviteble venos, se la defendo de la 
eŭropiaj nacilingvoj malhelpas, ke antaŭe 
Eŭropio jam estos pereinta en la 
kulturtombo. 

Racie ne troveblas alternativo al demo- 
krata dulingveco de Eŭropio per taŭge pla- 
nita eŭropia interkompreniĝ- kaj identiglin- 
gvo. Tamen, estas malfacile irigi la eŭro- 
pianojn en tiu direkto pro ĝia ne malgranda 
devio de la aktuala tendenco direkte al la 
kulturkatastrofo. Serĉenda kaj irenda estas 
tial vojo eble malpli rekte sed (pro malpli 
forta kontraŭstaro) pli facile kondukanta al 
la trovita fina celo. 

Tian vojon karakterizas la postulparo, 
provizore uzi la Germanan kaj paralele serĉi 
la enkondukindan ELon. Ambaŭ proponoj ja 
instigas al protestoj, sed la respektiva 
alternativo plifortigas la senton eblisman. Kaj 
ekster la germana lingvoregiono probalble pli 
volonte ILo estus akceptata ol la Germana. 
Almenaŭ la Germanoj kaj la Esperantistoj 
devas obstine postuli, ke la Germana estu uzata 
almenaŭ provizore kiel oficiala interkompre- 
niĝlingvo en la EU, por ke Eŭropio ne perdu 
sian estontecon kiel originala mondregiono. 

Striktaj esperantistoj kontraŭas eĉ nur 
konsideri (1) „tuŝi la Fundamenton de 
Esperanto“ per eble (!) dezirindaj ŝanĝoj 
de ILo direkte al pli bona ELo, aŭ (2) 
oficialigi la tutmonde internacian ILon 
nur en Eŭropio kiel komunan duan 
lingvon. Sed jam Zamenhof, en la Funda- 
mento mem, antaŭvidis lastajn ŝanĝojn 
post la akcepto de ILo fare „de la 
registaroj de la ĉefaj regnoj“. Ĉirilate li 
apenaŭ pensis 1905 al ekstereŭropaj 
ŝtatoj, kaj certe li preferus hodiaŭ al daŭra 
nura esperado la bontempan finan venkon 
de ILo kvankam provizore nur en Eŭropio 
kaj nur kun etaj modifoj, des pli, ke ili ne 
malebligus la tujan komprenon fare de 
Esperantistoj. Etaj modifoj eble pli- 
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würden außerdem ausreichen, die Zamenhofsche 
Sprache europisches Identifikationsmittel bleiben zu 
lassen, wenn die UNESCO einmal beschließen sollte, 
das ursprüngliche . ILo weltweit einzuführen. Die 
kleinen Unterschiede zwischen dem britischen und 
dem usanischen Englisch tragen ja dementsprechend 
zum Gefühl unterschiedlicher Identität in den beiden 
auseinandergefallenen Nationen bei. 


Esperantophobe Philologen und Menschen ohne 
Moglichkeitssinn weigern sich, möglicherweise vor- 
teilhafte Züge einer Plansprache auch nur in Erwä- 
gung zu ziehen; sie beharren darauf, dass sich „wah- 
re“ Sprachen geschichtlich entwickelt haben müssen, 
und überlegen nicht, wie sie das Sprachproblem der 
EU lösen könnten. Statt den Untergang (wenigstens 
fast) aller europischen Nationalsprachen zu dulden, 
können ihnen allen sprachpolitisch irgendwelche 
Vergünstigungen verschafft werden. Mittels der 
schützenden und lernerleichternden Rolle eines gut 
geplanten ELo ist es ja machbar, jede europische Na- 
tionalsprache auch außerhalb ihrer Trägerschaft an- 
zuwenden und in der Schule zu lernen. Es ist möglich 
und der Mühe wert, ohne auf allgemeine Vorschriflen 
zu warten unverzüglich im eigenen Einflussbereich 
öffentliche Mitteilungen (Tafeln, Anschläge und an- 
dere Informationsmiltel) wenigstens viersprachig zu 
worten. in der örtlich offiziellen Sprache, den vorläu- 
fig zwei vorgeschlagenen gemeinsamen Sprachen 
(Deutsch und ILo) und in wenigstens einer weiteren 
europischen Sprache. Diese Informationsweise berei- 
tet derzeit zum Beispiel (und beispielgebend) die 
europäische Kulturhauptstadt 2007, Sibiu-Hermann- 
stadt, in Zusammenarbeit mit der dortigen staatlichen 
Lucian-Blaga-Universität vor. Ohne weitere Investition 
und zu große Anfangsabweichung von der gegenwärtigen 
Praxis, wohl aber diese zu einer rechtfertigbaren Konzep- 
tion abrundend, lohnt es sich, ILo (im Rahmen eines 
Sprachorientierungsunterrichts) vor jeder nationalen 
Fremdsprache in die Grundschule einzuführen, dann alle 
europischen Schüler wenigstens passive Kenntnisse we- 
nigstens zweier der vier in Europien verbreitetsten Natio- 
nalsprachen erwerben zu lassen (mit der vorläufigen 
Wahleinschränkung, dass damit außer ILo auch Deutsch 
von allen verstanden wird, und mindestens als Immatri- 
kulationsvoraussetzung für ein Hochschulstudium den 
Erwerb einer wenigstens passiven Kompetenz einer be- 
liebig selbst wählbaren weiteren europischen National- 
sprache oder von Latein zu fordern. 


Obgleich jeder vernünftige EU-Bürger diesen For- 
derungen zustimmen kann, können nicht alle Orga- 
nisationen sie proklamieren. Der Verein Deutsche 





bonigus kaj verŝajne pli facile akceptigus 
ILon kiel Elon. Ili krome sufiĉus, por ke 
la Zamenhofa lingvo restu la eŭropia 
identigilo, se UNESKO iam decidos, la 
originalan ILon mondvaste enkonduki. La 
etaj diferencoj inter la brita kaj la usona 
Angla ja analoge kontribuas al la sento de 
diversa identeco en la du disiĝintaj nacioj. 
Esperantofobaj filologoj kaj homoj sen 
sento eblisma rifuzas eĉ nur konsideri eb-le 
avantaĝajn trajtojn de planlingvo, insistante 
pri historia evoluinteco de „veraj“ lingvoj, 
sen pripensi, kiel ili povus solvi la lingvo- 
problemon de la EU. Anstataŭ toleri la pe- 
reon de (almenaŭ preskaŭ) ĉiuj eŭropiaj 
nacilingvoj, eblas lingvo-politike doni al ili 
ĉiuj iajn favorojn. Helpe de la protekta kaj 
lernplifaciliga rolo de bone planita ELo ja 
realigeblas. apliki kaj lerneje lerni ĉiun eŭ- 
ropian nacilingvon ankaŭ ekster sia portan- 
taro. Eblas kaj klopodindas, sen atendi ĝe- 
neralajn preskribojn, senprokraste en la 
propra influkampo vortigi publikajn scii- 
gojn (tabulojn, afiŝojn kaj aliajn informi-. 
lojn) almenaŭ kvarlingve: en la loke oficia- 
la, en la provizore du proponitaj komunaj 
(la Germana kaj ILo) kaj en almenaŭ unu 
plua, eŭropia lingvo. Ĉi tiun informmanie- 
ron momente preparas ekzemple (kaj ek- 
zemplige) la eŭropa kulturĉefurbo 2007, 
Sibiu-Hermannstadt, kunlabore kun la tiea 
ŝtata Lucian-Blaga-Universitato. Sen plua 
investo kaj sen tro granda dekomenca devio 
de la nuna praktiko, sed ja rondigante ĝin al 
pravigebla koncepto, indas enkonduki ILon 
antaŭ nacia fremdlingvo ( kadre de lingvo- 
orientiga instruado) en la elementan ler- 
nejon, akirigi poste de ĉiuj eŭropiaj lerne- 
janoj almenaŭ pasivan kompetentecon de 
almenaŭ du el la kvar en Eŭropio plej dis- 
vastiĝintaj nacilingvoj ( kun la provizora 
elektrestrikto, ke tiel krom ILo ankaŭ la 
Germana estu komprenata de ĉiuj) kaj 
postuli almenaŭ kiel enskribiĝkondiĉo por 
universitata studado la akiron de almenaŭ 
pasiva kompetenteco de ajna mem elektebla 
plua eŭropia nacilingvo aŭ de la Latina. 
Kvankam ĉiu racia EU-civitano povas 
aprobi ĉi tiujn postulojn, ne ĉiuj organizoj 
povas ilin proklami. La Asocio Germana 
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Sprache (VDS) ebenso wie die Verteidigungsinstitu- 
tionen anderer europischer Nationalsprachen konnen 
kaum ihr Programm durch Forderung eines neutralen 
ELo erweitern. Die Universala Esperanto-Asocio 
(UEA) möge weiterhin die weltweite Einführung des 
unveränderten ILo fordern. Die Parteien einer Koali- 
tion brauchen weiterhin ihr besonderes, identitätsstif- 
tendes Profil und verwirklichen dennoch gemeinsam 
ein Kompromissprogramm. Warum sollen von einer 
solchen potentiellen Synergie, wie sie oben hervorge- 
hoben wurde (und wie sie u.a. der Europaklub 
[GrKG/H 45/1, 2004, S. 45 — 47] und — für ihre eu- 
ropischen Bildungsstätten — die AIS [GrKG/H 44/1, 
2003, S. 45 — 49] proklamieren), nicht auch Esperan- 
tisten und Verteidiger der europischen Nationalspra- 
chen profitieren? 


Schrifttum: 


Lingvo (VDS) same kiel institucioj defen- 
dantaj aliajn eŭropiajn nacilingvojn apenaŭ 
povas plivastigi sian programon postulonte 
neŭtralan ELon. La Universala Esperanto 
Asocio (UEA) plue postulu la mondvastan 
enkondukon de la nemodifita ILo. La partioj 
de koalicio plue bezonas siajn apartajn, 
identigajn profilojn kaj tamen kune realigas 
kompromisan programon. Kial de tia 
potenciala sinergio supre reliefigita (kaj 
proklamata i.a. de Eŭropa Klubo [GrKG/H 
45/1, 2004, pj 45 — 47| kaj - por siaj 
eŭropiaj klerigejoj - de AIS [GrKG/H 44/1, 
2003, pj 45 - 49]) ne profitu kaj 
esperantistoj kaj defendantoj de la eŭropiaj 
nacilingvoj? 
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Nachruf 





Am Freitag, dem 13. Mai 2005 verstarb 
in Tschechisch-Budweis der langjährige 
Mitherausgeber unserer Zeitschrift, em. 
O.Prof. Dr. MiloS Lansky. 

Miloŝ Lansky wurde am 30. Juli 1926 in 
Prag geboren, wo er die Schule besuchte 
und nach dem Krieg an der Karlsuniversi- 
tit Mathematik und Physik studierte. 1952 
erwarb er dort den Doktorgrad. Er erlangte 
die Kandidatur der technischen Wissen- 
schaften 1957 an der Tschechischen Tech- 
nischen Universität Prag und habilitierte 
1963 — wieder an der Karlsuniversität — für 
das Lehrgebiet Mathematik. 

1960 — 1964 war er („nach mehrjähri- 
gen politischen und gerichtlichen Ausei- 
nandersetzungen mit der Hochschulleitung 
in Prag“, wie er in seinem Lebenslauf er- 
wähnt) vorübergehend Inhaber des Lehr- 
stuhls für Mathematik und Physik am Pä- 
dagogischen Institut in Karlsbad und wirk- 
te anschließend ein Jahr an der Pädagogi- 
schen Fakultät in Pilsen, bevor er nach 
Prag zurückkehrte. Seit diesen Jahren ar- 
beitete er an theoretischen Grundlagen und 
didaktisch-technischen Entwicklungen von 
Lehrmaschinen und Lehrprogrammen, 
später immer stärker am pädagogischen 
Rechnereinsatz, ein Forschungs- und Ent- 
wicklungsgebiet, das er anfänglich Ma- 
thematische Pädagogik, später Bildungsin- 
formatik nannte und mit dem er zu einem 
der Hauptträger der kybernetischen Päda- 
gogik wurde. 

Nach Ende des Prager Frühlings emig- 
rierte Länsky 1968 nach Österreich, über- 
nahm in Linz die Lehrkanzel für Kyberne- 


tische Pädagogik und wurde von dort nach 
Paderborn berufen. Mit einem Teil seiner 
Linzer Mitarbeiter begann er hier 1971 am 
Landesforschungszentrum FEoLL das In- 
stitut für Bildungsinformatik aufzubauen 
und übernahm die Funktion des wissen- 
schaftlichen Geschäftsführers des FEoLL 
sowie 1972, als Nachfolger von Klaus 
Weltner, für zwei Jahre den Vorsitz der 
GPI, die sich damals noch „Gesellschaft 
für Programmierte Instruktion“ nannte. 
Gleichzeitig war Länsky Professor der Bil- 
dungsinformatik an der Universität Pader- 
born, zu der er 1981 mit einigen seiner 
Institutsangehörigen hauptamtlich über- 
wechselte. Er arbeitete hier bis zu seiner 
Emeritierung 1991. Anschließend kehrte er 
in seine tschechoslowakische Heimat zu- 
rück, wo er - wieder an der Karlsuniversi- 
tät, daneben aber auch an der slowakischen 
Pädagogischen Universität Nitra - als Pro- 
fessor bildungstechnologische Doktoran- 
den betreute. 

Länsky gehörte zu den Mitgründern und 
Vollmitgliedern der Akademio Internacia 
de la Sciencoj (AIS) San Marino, des AIS 
Deutschland e..V. und des tschechischen 
AIS-Verbandes. Mit einem Stipendium des 
Deutschen Akademischen Auslandsamts 
war er schon 1967-1968 ein Jahr wissen- 
schaftlicher Gast des Instituts für Kyberne- 
tik an der damaligen Pädagogischen Hoch- 
schule Berlin. Seit 1991 bildete er zusam- 
men mit Manfred Wettler und dem Verfas- 
ser das Direktorium dieses Instituts, das 
inzwischen seine Haupttätigkeit nach Pa- 
derborn verlegt und sich der AIS ange- 
schlossen hatte. 

Länsky erhielt an seinem 70. Geburtstag 
in einer Feierstunde an der Karlsuniversität 
Prag als erster den Wiener-Schmidt-Preis. 
Sein wissenschaftliches Werk, das über- 
wiegend in tschechischer und deutsches 
Sprache, teils aber auch in Englisch veröf: 
fentlicht wurde, erschien, von seiner Toch: 
ter herausgegeben, als Band 8 und 9 de. 
Reihe „Kybernetische Pädagogik“. Au: 
Anlass seines 80. Geburtstags werden sei 
ne Kollegen im Sommer 2006 ein Ge 
dächtnissymposion veranstalten. 

Helmar Frank 
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Konto: 2051-305 Postbank Hannover (BLZ 250 100 30) 


Redakcia respondeco: OProf. Dr.habil.R. Fössmeier 


Finredaktita: 2005-05-23 





Protokolo de la 54a senatkunsido (la 48a post la 
oficialigo de AIS fare de la Konsilio de XI, 57a 
post la fakta eklaboro) okazinta dum la 16a Rumana 
Studadsesio en la Lucian-Blaga-Universitato Sibiu- 
Hermannstadt (RO), je merkredo, 2005-05-18, 
11:20 — 14:00 h. 

Ĉeestas la senatanoj Dr.habil. R. Fössmeier kaj 
H.Frank kaj vicsenatano Dr.habil. Eva Poläkovä. 
Kiel ne voĉdonrajta MdAIS partoprenas revizoro 
OProf. Dr. Lobin. 


0. Formalaĵoj. Pro bontempa kunvoko de la prezi- 
danto kaj unu plua senatano kaj pro anstataŭateco 
de unu plua senatano per vicsenatano la kunsido 
estas kvoruma kun 3 de maksimume 5 voĉoj. 


1. Alvokoj. La senato konstatas, ke ISKano Walter 
ZELAZNY prof. dr. plenumas la kondiĉojn por iĝi 
ADoc kaj konsentas, ke li iĝu AProf tuj post ple- 
numo de la koncernaj kondiĉoj. 


2. Procesoj. Ĉar la kortumo ne povas atingi la eksan 
senatan sekretarion Mag. Joanna Lewoc kaj tial ne 
povas komenci proceson, la senato rajtigas la prezi- 
danton, nuligi tiun proceson, se 

- la iama protokol-ofico donas al AIS kompenson 
laŭ sendependa ekspertizo pri la ne redonita ilaro 

- la nuna direktoro de la scienc-ofico konfirmas, ke 
en lia ofico tiu ilaro estis uzata ankoraŭ dum 2004 

- la aktoj kaj alia administra materialo, kiun la eksa 
senata sekretario havis kiel kunlaboranto de la 
ekzamen-ofico, estas transdonitaj al AIS kune kun 
deklaro, ke ili estis transdonitaj komplete. 

Limdato por la plenumo de la kondiĉoj estas 2005- 
05-31. 


3. Kontrakto kun ULBS. La senato aprobas pliva- 
stigon kaj aktualigon de la kontrakto de 1990-05-21 
laŭ propono de la prezidanto kaj petas lin, intertra- 
kti sur ĉi tiu bazo kun la rektorato de ULBS. 

4. SUSoj. SUS 29 okazu 2006-08-27/09-03 en Ko- 
marno. En februaro 2006 okazu studadsesio en Si- 
biu, kiu estu magistriga, se estos bezono je ma- 
gistrigaj ekzamenoj. 

5. AIS-IKU. La senato rekomendas fari novan in- 
terkonsenton kun UEA kun la celo, ke okazigo de 
tri AIS-IKU-kursoj estu teknike kaj finance ebla. La 
senato konsideras, en la reformotan studadregularon 


Außerhalb der redaktionellen Verantwortung 


enmeti klaŭzon, laŭ kiu kurso povas ampleksi ajnan 
entjeran oblon de 0,5 studunuoj. 


6. LEUKAIS. OProf. Polakova informas, ke la slo- 
vaka klerigministerio rifuzis al LEUKAIS instru- 
permeson pro manko de komputilaj laborlokoj por 
studentoj. La senato certigas, ke post dono de la 
permeso ĝi ebligos instaladon de laborejo kun al- 
menaŭ ok komputiloj, kiuj estos disponeblaj plej 
malfrue kvar semajnojn antaŭ la studadkomenco. 


7- Konfirmo de interretaj decidoj. La senato kon- 
firmas la jam trovitan interkonsenton, sciigitan de 
la prezidanto 2005-02-14 al la senata buroo de 
ULBS, pri la konsisto de la organoj de DAI-ULBS 
dum la deĵorperiodo 2004 — 2007. Restos do prezi- 
danto de DAI-ULBS OProf. Dr.habil. Helmar 
Frank, anstataŭantoj la OProf. Carlo Minnaja dr., 
OProf. Günter Lobin dr. kaj OProf. Fabrizio Pen- 
nacchietti dr., reprezentantoj de la arta, teknika kaj 
subtena sektoroj OProf. Kurt Alsleben, Prof." Gen- 
nadij Ŝilo resp. OProf. Bengt-Arne Wickstrom dr. 
Administra direktoro de DAI-ULBS restas ADoc. 
Mag. Sara Konnerth-Reisenauer, kiu ricevis pro tio 
de la senato la funkcititolon EProf. La prezidanto 
de la akademia eksterlandofico de ULBS, profesoro 
Gerhard Konnerth dr. estis petata kaj akceptis, an- 
kaŭ por la deĵorperiodo 2004 — 2007 reprezenti la 
prezidanton de DAI-ULBS en la senato kaj vid-al- 
vide de la aliaj institucioj de ULBS. Tial la men- 
ciitaj 9 sciencistoj konstituas por la deĵorperiodo 
2004 — 2007 la prezidantan buroon de DAI-ULBS 
konforme al artikolo 2.6 de la departementa statuto 
publicita 2003 en la „Omaĝlibro“ (ISBN 973- 
86300-9-6). La pluaj membroj de la departementa 
konsilio laŭ art. 8.6 de la statuto restas ankaŭ por la 
deĵortempo 2004 — 2007 OProf. Dr. Angstl, PDoc. 
Dr.habil. Barandovska, AProf. Eichhorn, OProf. 
Dr.habil. Fossmeier, OProf. Dr.habil. Polakova, 
OProf, Quednau, AProf. Viereck, por KKC ASci. 
Dr. Mihaescu-Faloba kaj por la provizora departe- 
menta biblioteko ASci Mag. Erzse. Tio validu kaj 
por la departemento de la filologia fakultato kaj por 
la persone identa departemento de la fakultato pri 
nomotetaj sciencoj, kiu ekestis pro interkonsento 
kun AIS 2005-02-14. Sibiu, 2005-05-18 
H. G. Frank, prezidanto 

R. Fössmeier, senata sekretario kaj protokolanto. 
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werden Beiträge, die auf früher in dieser Zeitschrift erschienene Beiträge anderer Autoren Bezug nehmen. 

Graphiken (die möglichst als Druckvorlagen beizufügen sind) und auch Tabellen sind als „Bild 1“ usf. zu nummerieren und 
nur so im Text zu erwähnen. Formeln sind zu nummerieren. 

Den Schluss des Beitrags bilden die Anschrift des Verfassers und ein Knapptext (500 — 1.500 Anschläge einschließlich Ti- 
telübersetzung). Dieser ist in mindestens einer der Sprachen Deutsch, Englisch und ILo, die nicht für den Haupttext verwen- 
det wurde, abzufassen. 

Die Beiträge werden in unmittelbar rezensierbarer Form sowie auf Diskette erbeten. Artikel, die erst nach erheblicher for- 
maler, sprachlicher oder inhaltlicher Überarbeitung veröffentlichungsreif wären, werden in der Regel ohne Auflistung aller 
Mängel zurückgewiesen. 


Direktivoj por la pretigo de kompuskriptoj 

Krom germanlingvaj tekstoj aperos ekde 2001 ankaŭ arikoloj en ĉiuj kvar aliaj laborlingvoj de la Akademio Internacia de 
la Sciencoj (AIS) San Marino, do en Internacia Lingvo (ILo), la Angla, la Franca kaj la Itala. Estas preferataj dulingvaj kon- 
tribuaĵoj — en ILo kaj en unu el la menciitaj naciaj lingvoj — maksimume 14 prespaĝojn (€. 42.000 tajpsignojn) longaj. Unu- 
lingvaj artikoloj aperadas en la Germana, en ILo aŭen la Angla en amplekso ĝis 10 prespaĝoj (ĉ. 30.000 tajpsignoj). En 
esceptaj kazoj eblas publikigi ankaŭ pli longajn tekstojn (unulingvajn aŭ dulingvajn) post pago de ekscespaĝa kotizo. 

La uzita literaturo estu surlistigita je la fino de la teksto laŭ aŭtornomoj ordigita alfabete; plurajn publikaĵojn de la sama 
aŭtoro bv. surlistigi en kronologia ordo; en kazo de samjareco aldonu „a“, „b“, ktp. La nompartoj ne ĉefaj estu almenaŭ 
mallongigite aldonitaj. De monografioj estu — poste — indikitaj laŭvice la titolo (evt. kun traduko, se ĝi ne estas en unu el la 
lingvoj de ĉi tiu revuo) , la loko kaj la jaro de la apero kaj laŭeble la eldonejo. Artikoloj en revuoj ktp. estu registritaj post la 
titolo per la nomo de la revuo, volumo, paĝoj kaj jaro. - En la teksto mem bv. citi pere de la aŭtornomo kaj la aperjaro (evt. 
aldoninte „a” ktp.). - Preferataj estas kontribuaĵoj, kiuj referencas al kontribuaĵoj de aliaj aŭtoroj aperintaj pli frue 
en ĉi tiu revuo. 

Grafikaĵojn (kiuj estas havigendaj laŭeble kiel presoriginaloj) kaj ankaŭ tabelojn bv. numeri per „bildo 1“ ktp. kaj mencii 
en la teksto nur tiel. Formuloj estas numerendaj. 

La finon de la kontribuaĵo konstituas la adreso de la aŭtoro kaj resumo (500 — 1.5000 tajpsignoj inkluzive tradukon de la 
titolo). Ĉi tiu estas vortigenda en minimume unu el la lingvoj Germana, Angla kaj ILo, kiu ne estas uzata por la ĉefteksto. 

La kontribuaĵoj estas petataj en senpere recenzebla formo kaj krome sur diskedo. Se artikolo estus publicinda maljam post 
ampleksa prilaborado formala, lingva aŭ enhava, ĝi estos normale rifuzata sen surlistigo de ĉiuj mankoj. 


Regulations concerning the preparation of compuscripis 

In addition to texts in German will appear from 2001 onwards also articles in each four other working languages of the 
International Academy of Sciences (AIS) San Marino, namely in Internacia Lingvo (ILo), English, French and Italian. Arti- 
cles in two languages — in ILo and one of the mentioned national languages — with a length of not more than 14 printed pages 
(about 42.000 type-strokes) will be preferred Monolingual articles appear in German, ILo or English with not more than 10 
printed pages (about 30.000 type-strokes). Exceptionally also longer texts (in one or two languages) will be published, if a 
page charge has been paid. 

Literature quoted should be listed at the end of the article in alphabetical order of authors' names. Various works by the 
same author should appear in chronological order of publication. Several items appearing in the same year should be differ- 
entiated by the addition of the letters “a”, “b”, etc. Given names of authors (abbreviated if necessary) should be indicated. 
Monographs should be named along with place and year of publication and publisher, if known. If articles appearing in jour- 
nals are quoted, the name, volume, year and page-number should be indicated. Titles in languages other than those of this 
journal should be accompanied by a translation into one of these if possible. — Quotations within articles must name the 
author and the year of publication (with an additional letter of the alphabet if necessary). — Preferred will be texts, which 
refer to articles of other authors earlier published in this journal. 

Graphics (fit for printing) and also tables should be numbered “figure 1”, “figure 2”, etc. and should be referred to as such 
in the text. Mathematical formulae should be numbered. 

The end of the text should form the author’s address and a resumee (500 — 1.5000 type-strokes including translation of the 
title) in at least one of the languages German, ILo and English, which is not used for the main text. 

The articles are requested in a form which can immediately be submitted for review, and in digital form, too. If an article 
would be ready for publication only after much revising work of form, language or content, it will be in normal case refuscd 
without listing of all deficiencies. 





